










Evangelia 
und Episteln, 

auf alle Sonn- und Festtage 
des ganzen Jahres, 

wobei auch

die in Pommern gebräuchlichen 

besonderen Besper-Texte 
befindlich, 

nebst dem

Symbols Athanasii 
und der Geschichte 

vom Leiden, Sterben, Auferstehung 
und Himmelfahrt

unsers Herrn und Heilandes JEsu Christi, re. 

aus den vier Evangelisten zusammengezogen.

Wie auch die

der Stadt Jerusalem.
Mit allem Fleiß 

nach der Pommerschen Kirchen-Agende 

eingerichtet.

Alt-Stettin,
gedruckt und verlegt von N. Graßmann
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Epistel am 1. Sonntage 
des Advents. Röm. 13. v. 14 Ns r4. 

sieben Brüder; Weil wir solches 
nŁ wissen, nämlich die Zeit, daß die 
Stunde da ist, aufzustehen vom Schlaf, 
sintemal unser Heil jetzt näher tst,. 
denn da wirs glaubten; die Nacht ist 
vergangen, der Tag aber herbei'ge­
kommen: so lasset uns ablegen die 
Werke der Finsterniß und anlegeU die 
Waffen des Lichts. Lasset uns ehr-, 
darlich wandeln, als am Tage, nicht 
tu Fressen und Gaufen, nicht in Käm­
mern und Unzucht, nicht in Hader und 
Neid; sonderst ziehet an 'den Herrn 
JEsumChristum, und wartet des Leibes, 
doch also, daß er nicht gelt werde. 

-Evangelium am t. Sonntage 
^esAdvents. Matst.21.'v.1 bisö. v 

sie nun nahe bel Jern- 
6^ salem kamen genBethpha- 
ge an den Oelberg, sandte.JE- 
suS seiner Jünger ' zween,J und 
sprach zu ihnen: Gehet hin in 
den Flecken, der vor euch lieget,,, 
und bald werdet ihr.eine Esez. 
litt finden angebundeir, und ein 
Füllen bei ihr; löset fie auf und 
führet sie zu mir. Und so euch 
jemand etwas wird sagen, so 
sprecht: Der Herr bedarf ihres.;, 
sobald wird er sie euch lassen. 
Das geschahe aber" alles, aus 
daß erfüllet würde, das . gesagt, 
ist durch den Propheten, der da 
spncht: Saget der Tochter Zion:
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Siehe, dein König kommt zu dir Iti 
sanftmüchig, und reitet ans ei» 
nem Esel, und auf einem Fül-W« 
len der lastbaren Eselin. Die >
Jünger gingen hin und thaten, - ; 
wie ihnen JEsus befohlen hat- 
te, und brachten hie Eselin und 
das Füllen, und legten ihreß5 
Kleider drauf und setzten ihn ***. 
darauf. Aber viel Volks brei-
tete die Kleider auf den Weg, 
die andern hieben Zweige von 
den Bäumen, und streueten sie 
auf den Dez. Das Volk aber, 
das vorging, und . pachfylgte, 
schrie und sprach-: 'Hosianna, 
dem- Sohn David! Gelobet sei, 
der ba kommt im Namen des 
Herrn! Hosianna in der Höhe!

Epistel am' Lk Sonntage 
des Advents. 9ł3m:l5.».4bfó13.
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Sftbett Brüder, was aber zuvor W. 
geschrieben ist, das ist uns zur à f 
Là gkschrieben^ auf daß wir durch Ł I 

Geduld und Trost der Schrift Hoff- ? ß 
uung Wen. GOtt aber der Geduld Äj 
und des Trostes gebe euch, daß ryr 
einerlei gestnnet seid Mter einander IM 
nachIEju Christo, W daß ihr em- 
müthiglich mit Einem Munde lobe Ätz 
GOtt und den Väter unsers Hern Jesu JM 
Mîstî.' Dàrüm n'ehE eüch ucker j j 
einMer auf, gleich wre euch Chnstus j H 
hat stufgenomrnen zu GOttes Lobe. Jk 
Ich sage aber, daß 2Uus Chnstus s k 
ein Diester gewesen der Beschnerdu g,
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yiOeTWahrheü willen Gottes, zu 
bestätigen die Verheißung, den Vätern 
aeschehen; daß die Heiden aber GOtt 
loben um derBarmherzigkeit willen, 
Nie geschrieben stehet r Darum will ich 
dich loben unter den Heiden und dei­
nem. Namen singen. Und abermal 
spricht er: Freuet euch ihr Heiden mit 
MemVoM Und abermal: Lobet den 
Herrn alle Heiden, und preiset ihn alle 
Völker. Und übermal spricht Esaias.r 
Es wird sein die Wurzel Jesse, und 
der aüferstehen wird zu herrschen über 
die Heiden, auf den werden die Heiden 
hoffen. GOtt aber W Hoffnung er­
fülle euch mit aller Freude und Frieden 
im Glauben, daß ihr völlige Hornung 
habet durch die Kraft des heiligen 
Geistes.

Evangelium am 2. Sonntage 
.. des Advents. Luc. 21. v. 25 bis 36.
Hîud es werden Zeichen ge- 
Dî schehen an der Sonne, und 
Mond und Sternen, und auf 
Erden wird den. Leuten bange 
sein, und-werden zagen, und das 
Meer und die àfserwogen wer­
den brausen, und die Men­
schen werden verschmachten vor 
Furcht und vor Warten der 
Dinge, die Kommen sollen auf 
Erden, denn auch der Himmel 
Kräfte sich bewegen werden. Und 
alsdann werden sie sehen.des 
Menschen Sohn kommen in den 
Wolken tint großer Kraft und 
Herrlichkeit. Wenn aber diesesf UM

Äwtj ayfangt zu geschehen, so sehet 
MJ auf und hebet à Häupter auf,

darum, daß sich eure Erlösung
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nahet. Und er sagte ihnen à 
Gleichniß:. Sehet an den Fei-
genbaüm, und alle Bäume. Wenn 
sie jetzt ausschlagen , so sehet 
ihrs an ihnen und merket, daß 
jetzt der Sommer nahe ist. Al­
st auch ihr, wenn "ihr dies al-

les sehet angehen, so wisset, daß 
das Reich GOttes nahe tfl» 
Wahrlich, ich sage euch: DieS' 
Geschlecht wird nicht -vergehen, 
bis daß es alles geschehe. Hinn 
mel und Erde werden vergehen, 
aber meine Worte vergehen nicht. 
Aber hütet euch, daß eure Her­
zen nicht beschweret werden mit 
Fressen und-Saufen und mit 
Sorgen der-Nahrung, und kom­
me dieser Tag schnell über euch. 
Denn wie ein Fallstrick wird er 
kommen über alle, die auf Er­
den wohnen. So seid nun wak- 
ker allezeit, und betet, daß ihr 
würdig werden möget zu ent­
fliehen diesem allem-, das ge­
schehen soll, und zu stehen vor 
des Menschen Sohn.

' Epistel am 3. Sonntage
des Advents l.Cör.4. v.l bis ö/ 

ÆWür halte uns jedermann, nanu
lich für Christi Diener und Haus- 

halter über GOttes Geheimnlffe.-Nun 
suchet män "nicht mchr an den Haus­
haltern, denn daß - sie treu • erfunden 
werden.. Mir aber istseimGeringes/i 
daß ich von euch gerichtet werde, oder 
von einem menschlichen-Tage; auch 
richte ich mich selbst nicht. Ich bin mir 
wohl nichts bewußt, aber darinnen bin 
ich nicht gerechtfertiget: Der Hrrr istS 
aber, der mich richtet. Darum richtet 
nicht vor der Zeit, bis der Herr sommes 
welcher, auch, wird » ans Licht bringen, 
was im Finstern verborgen ist und den 
RaH berk Herzen wffenbarenr alsdann 
Wird einem jeglichen .von GOtt Loh 
widerfahren. /' ' . ’

Evangel. am 3. Sonntage 
des Advents. Matth. 11. v. 2 bis 10.

aber Johannes im Ge- 
fängniß die Werke Chri­

sti hörte, sandte er seiner Jün-i 
ger zween, und ließ ihm ,sagen? 
Bist du;ü der da kommen soT

m MA



4 Evangelia und Episteln.

oder sollen wir eines andeni war­
ten? JCsu antwortete und sprach 
zu ihnen: Gehet hin und saget 
Johannes wieder, was ihr se­
het und höret: Die Blinden se- 
hen, die Lahmen gehen, die Aus­
sätzigen werden rein, die Tau­
ben hören, die Todten stehen 
auf, und den Armen wird das 
Evangelium geprediget. Und se­
lig ist, der sich nicht an mir 
ärgert. Da die hingingen, fing 
JEsus an zu reden zu dem Volk 
von Johannes: Was seid ihr 
hinaus gegangen in die Wüsten 
zu sehen? wolltet ihr ein Rohr 
sehen, das der Wind hin und 
her wehet? Oder was seid ihr 
hinaus gegangen zu sehen? woll­
tet ihr einen Menschen in wei­
chen Kleidern sehen? Stehe, die 
da weiche Kleider tragen, sind 
in der Könige Häuser. Oder, 
was seid ihr hinaus gegangen 
zu sehen? Wolltet ihr einen 
Propheten sehen? Ja, ich sage 
euch, der auch mehr ist, dmn 
ein Prophet. Denn dieser ists, 
vondemgeschricbenstehet: Siehe, 
ich sende meinen Engel vor dir 
her, der deinen Weg vor dir 
bereiten soll.

Epistel am 4. Sonntage 
bt» Advent». Philipp. 4. v. 4 bis 7.

Oirten Brüder: Freuet euch in dem 
Herr« allewege, und abermal 

sage ich: Freuet euch. Eure Lindigkeit 
laffet kund sein allen Menschen. Der 
Herr ist nahe. Sorget nicht»; sonder» 
in allen Dingen laßet eure Bitte im 
Gebet und Flehen Mit Danksagung vor 
GOtt kund werden« Und der Friede 
GOtte», welcher höher ist, den« alle 
Vernunft, bewahre eure Herzen «ud 
Sinne i« Christ» JEsü.

Evangel. am 4, Sonntage 
des Advents. Joh.1. v.löbiSM.^ 

«nd dies ist das Zeugniß Jo-,
Hannis, da die Juden sand« 

ten von Jerusalem Priester und 
Leviten, daß sie ihn fragten- 
Wer bist du? Und er- bekannte 
und leugnete nicht, und er be- 
kannte: Ich bin nicht Christus-

dr;H 
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Und sie fragten ihn: Was denn? 
Bist du Elias? Er sprach: Ich ÿi. 
bins nicht. Bist du rin Pro- M» 
phet? Und er antwortete: Nein, wi«! 
Da sprachen sie zu ihm: Was ê 
bist du denn? daß wir Antwort 
geben denen, die uns gesandt 
haben. Was sagest du von dkr ch«W 
selbst? Er sprach: Ich bin ein? wM 
Stimme eines Predigers in der W« 
Wüsten: Richtet den Weg des 
Herrn, wie der Prophet EsaiaS y ™ 
gesagt hat. Und die gesandt W 
waren, die waren von den Pha- M 
risäern. Und fragten ihn, und A » 
sprachen zu ihm: Warum tau<M 
fest du denn, so du nicht Chn-DW 
stus bist, noch Elias, noch einW 
Prophet? Johannes antworteteHch 
ihnen, und sprach: Ich taufe mit 'M 
Wasser; aber er ist mitten un-W,li­
ter euch getreten, den ihr nicht 
kennet. Der ists, der nach miy W 
kommen wird, welcher vor mif^wf, 
gewesen ist, deß ich nicht werth Vittr 
bin, daß ich seine Schuhriemm à 
auflöse. Dieß geschah zu Betha-M^ 
barà, jenseit des Jordans, da'W ^ 
Johannes taufte.

Epistel am f. Weihnachts- 
Feiertage, so vorn: Altar verlese« wird.

Tit 2. »11 bi» U. ,à 
/Ä»t(l erschienendie heilsame Gnad» ( t j’ 
K2* GOtte» allen Menschen, und M . 
züchtiget «n», daß wir sollen verleug« à r 
«en da» «ngbltliche Wesen und die b jJ1

"füllt
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weltlichen Lüste, und züchtig, gerecht 
und gottselig leben in dieser Welt- und 
warten auf die selige Hoffnung und 
Erscheinung der Herrlichkeit ves großen 
GOttes und unsers Heilandes JEsu 
Christi, der sich selbst für uns gegeben 
hat, auf daß er uns erlösete von aller 
Ungerechtigkeit und reinigte ihm selbst 
ein Volk-zum Eigenthum, das fleißig 
Kare zu guten Werken.

Zur Vesper wird anstatt 
der Epistel geprediget

Iöh. 1. v." r-4is
(Km Anfang war das Wort, und das 

Wort war bei GOtt, und GOtt 
war das. Wort. T)asselbige war im 
Anfang bei GOtt. Alle Dinge sind 

"durch dasselbige gemacht, und ohne 
daffelbige ist nichts gemacht,was gemacht 
ist. In ihm war das Leben, und: das 
Leben war das Licht der Menschen, Und 
das Licht scheinet in der Finsterniß, und 
Vie Finsterniß hats nicht begriffen. - 
'Mangel, am 1. Weihnacht^-

' Feiertage. Lue. 2. v. 1 bis 7Ï-: 
begab sich aber zu der

3 eit, daß ein Gebot vom 
Kaiser Augusto ausging, daß alle 
Welt geschähet würde. Und die­
se Schätzung war die allererste, 
Und geschahe zur Zeit, da Cy- 
tenius Landpfleger in Syrien 
war. Und jedermann ging, daß 
er sich schätzen ließe, eiw jegli­
cher in seine Stadt. Da machte 
sich auch auf -Joseph aus Ga- 
lilaa aus der Stadt Nazareth, 
in-das Jüdische Land, zur Stadt 
Davids, die da heißt Bethlehem; 
darum, daß er von dem Hause 
und Geschlechte Davids war, äuf 
daß' er sich schätzen ließe mit 
Maria, seinem vertrauten Weibe, 
die war schwanger. Und als sie 
daselbst waren, kam die Zeit, 
daß sie gebären sollte. Und sie 
Akbar ihren ersten Sohn- und 
wickelte ihn in Windeln, und

legte ihn in eine Krippe, denn 
sie hatten sonst keinen Raum in 
der Herberge.

Epistel am 2» Weihnachts- 
!.•; oder St. Stephanus-Tag e, so vor«

Altar verlesen wird. - Apost.Gesch. 
am 6. v. S Lis zu Ende des Ca- 

.pitels, und. Capitel 7. v. 54 bis 
zu Ende v. 5 g.

^^tephanus aber, voll Glaubens 
Xła8s/ und Kraße, that Wunder und 
große Zeichen unter dem Volk. Da 

[ stunden etliche auf von der Schule, 
i dje da heißt der Libertiner, und der 
Eyrener,^ und der Alexanverer, und 

* derer, die aus -Cilicia waren und 
befragten sich ; mit Stephano. Und 
sio vermochten nicht ^zu widerstehen 
der, Weisheit und dem. G eiste, der da 
redete. Da richtetest 'sie-'zu' etliche 
Männer, die sprachen: Wir haben 
ihn gehöret, Lästerworte reden wider 
Mosen und-Dider GOtt. Und beweg­
ten das. Volk, und die Aeltesten und 
die Schriftgelehrten; und traten her­
zu, ünd rissen ihn hin, und führeten 
ihn vor den Rath. Und stellten falsche 
Zeugen dar, die sprachen:s,-Dieser 
Mensch höret nicht auf zu reden Läster-? 
Worte^ wider diese heilige Stätte und 
das Gesetz. Denn wir haben ihn hören 
sagen: : Jesus von Nazareth wird diese 
Stätte zerstören und ändern dieSitten, 
die uns Moses gegeben haü Und sie 
sahen auf ihn alle,. die im Rathpsten, 
und sahen sein Angesicht, wie emeS 
Engels Angesicht. Da sie solches hör- 
tm, gings ihnen durchs Herz - und 
bissen die Zähne zusammen über ihn. 
Als er aber voll chemgen Geistes 
war, sähe er auf gen Himmel, und 
sahe die. ' Herrlichkeitf-GOttes, und 
JEsum stehen zpr Rechten ,GOttes, 
Und sprach:, Mehe, ich sehe den Hilsts 
mel offen, ustd des Menschen Sohn 
zur Rechten GOttes stehen.,Sie schrieen 
aber laut und hielten ihre Ohren zu- 
und stürmten einmüthia zu ihm ein, 
stießen ihn zur Stadt hinaus und stei­
nigten ihn. Und die Zeugen legten 
ab ihre Kleider zu den Füßen eines 
JüttglingS, der hieß Saulus. Und 
steinigten Stephanum, der anrief und 
sprach: Herr JEsü, nimm meineu

Geist



6 Evangelia und Episteln.

Geist auf! Er kniete aber nieder und 
schrie laut: Herr, behalte ihnen diese 
Sünde nicht. Und als er das ge- 
saget, entschlief er.
Evangel. am 2. Weihnachts- 

Ader St. Stephanus-Tage, so vorm 
Altar verlesen wird.

« Matth. 23. v. 34 bis 39. 
flSer Herr JEsus sprach zu 
6**^ pen Pharisäern, Schrift- 
gelehrten und Obersten der Ju­
den: Siehe, ich sende zu euch 
Propheten und Weise und 
Schristgelehrten. Und derselbi- 
gen werdet ihr etliche tödten und 
kreuzigen, und etliche werdet ihr 
geißeln in euren Schulen, und 
werdet sie verfolgen' von einer 
Stadt zu der andern; auf daß 
über euch komme alle das ge­
rechte Blut, das vergossen ist 
auf Erden, von dem Blut an 
ves gerechten Abels, bis aufs 
Blut Zacharias, Barachia Sohn, 
welchen ihr getödtet habt zwi­
schen dem Tempel und Altar. 
Wahrlich, ich sage euch, daß sol-, 
ches alles wird'über dies Ge­
schlecht kommen. Jerusalem! Je­
rusalem! die du tödtest die Pro­
pheten, und steinigest die zu dir 
gesandt sind: wie ost habe ich 
veine Kinder versammeln wol­
len, wie eine Henne versammelt 
ihre Küchlein unter ihre Flügel, 
und ihr habt nicht gewollt. Siehe, 
euer Haus soll euch wüste ge­
lassen werden. Denn ich sage 
euch: Ihr werdet mich von jetzt 
an nicht sehen, bis ihr sprecht: 
Gelobet sei, der da kommt im 
Namen des Herrn.

Zur Vesper wird anstatt 
der Epistel gepredigt Zoh.l. ».14. 

Jwnb das Wort ward Fleisch und 
“ wohnet» unter «ns. Und «ix sahe«

seine Herrlichkeit, eine Herrlichkeit als 
des eingebornen Sohns vom Vater, 
voller Gnade und Wahrheit.
Evangel. am 2. Weihnachts- 

Tage, welches geprediget wird.
Luc. 2. v. 8 bis 14.

> P

Mnd es waren Hirten in der- Tg 
selbigen Gegend auf dem m 

Felde bei den Hürden, die hü« 
teten des Nachts ihre Heerde. Ii* 
Und siehe, des Herrn Engel trat 
zu ihnen, und die Klarheit des p 
Herrn leuchtete um sie, und sie p ä 
fürchteten sich sehr. Und der Engel yfii 
sprach zu ihnen: Fürchtet euch W, 
nicht; siehe, ich verkündige euch st w 
große Freude, die allem Volk , M 
widerfahren wird. Denn cuch,,H 
ist heute der Heiland geboren,M 
welcher ist Christus, der Herr 
in der Stadt Davids. Und das^U 
habt zum Zeichen: Ihr werdet g 
finden das Kind in Windeln1 
gewickelt, und in einer ÄripptiL' 
liegend. Und alsbald war 
dem Engel die Menge der himm-^ » 
lifchen HerrschaareN, die lobten^ , 
GOtt und sprachen: Ehre sei^ » 
GOtt in der Höhe, und Frieds Z u 
auf Erden, und den Menschentum 
ein Wohlgefallen !

Epistel am 3. WeihnachtS» ' 
oder St. Johannis-Tage, so »otnu. 
Altar verlosen wird. Sir. 15. ». 1 bt< 8. ,1 M 
/solches thut niemand, den« ittviliffi 
'S* den Herrn fürchtet; und werfichMM 
an GOtte« Wort hält, der findet 
Und sie wird ihm begegnen wie ««VW 
Mutter, und wird ihn empfangen wie 
eine junge Braut. Sie wird ihnspei-. ! 
feit mit Brod des Verstandes, u«Mh,ji 
wird ihn tränken mitWaffer der WetS-.^itz h, 
heit. Dadurch wird er stark werdeuà, ^ 
daß er fest stehen kann; und wird Ms, 
an fit halten, daß er nicht »u Schanden^ „ 
wird. Sie wird ihn erhöhen uberstm-n^ » 
Nächsten, und wird ihmsemenMu^^ 
austhun in der Gemeine, ««ghj
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Amsmit Freude und Wonne und mit 
ewigem Namen begaben. Aber die 
Narren finden sie nicht, und die Gott­
losen können sie nicht ersehen. Denn 
sie ist ferne von den Hoffärtigen und 
die Heuchler wissen nichts von ihr. 
Evangel. am 3. Weihuachts- 

oder St. IphcmniS-Tage,...
so vorm Altar verlesen wird. 

Jöh. 21. v. 19 bis 24, 
t^a aber JEsus das gęsia­
ch get, spricht er zu Petro: 
Folge mir nach. Petrus aber 
wandte sich um und sahe ten 
Jünger folgen, welchen JEsus 
lieb hatte, der auch an seiner 
Brust am Abendessen gelegen 
war und gesagt hatte: Herr, 
wer ists, der dich verräth? Da 
Petrus diesen sahe, spricht er 
zu JEsu: Herr, was soll aber 
dieser? JEsus spricht zu ihm : 
So ich will, daß er bleibe, bis 
ich komme, was gehet es dich 
an? Folge du mir nach. Da 
'ging eine Rede aus unter den 
Brüdern: Dieser Jünger stirbet 
nicht. Unt« JEsus sprach nicht 
zu ihm: Er stirbet nicht; .son­
dern:' So ich will/ daß er blei­
be, bis ich komme, was gehet 
es dich an? Dies ist der Jün- 
ger, der vorz diesen Dingen zeur- 
get und hat dies geschrieben. 
Und wir wissen, daß sein Zeug­
niß wahrhaftig ist.
/ Zur Vesper wird anstatt 
der Epistel geprediget. Joh. 1. v 6—13.

war ein Mensch von GOtt 
gesandt, der hieß Johannes. Der- 

selbige kam zum Zeugniß, daß er..von 
dem Licht zengete, auf daß fie alle durch 
"ihnglaübeteru Er war nicht das Licht, 
sondern daß er zeugete von : dem 

. Licht. Das war.das wahrhaftige Licht, 
Welches alle, Menschen erleuchtet, die. .. ...... 7 , . ,, 7... ..
<N diese Welt kommen. Es war iU der aller Güter ; sondern er ist unter den 
Welt, unb dieWèlt ist durch basselbige ! Vormündern und Pflegern, bis auf 

die

gemacht; «nd die Welt kannte es nicht. 
Er kam in sein Eigenthum, und die1 
Seinenmahmen ihn nicht auf. Wie 
viel-ihn aber aufnahmen, denen gab er 
Macht, GOttes Kinder zu werden, die 
an seinen Namen glauben; welche nicht, 
von dem Geblüt, noch von dem Willen 
des Fleisches, noch von dem Willen 
eines Mannes,.^sondern von GOtt 
geboren sind.
Evangel. am. 3. Weihnachts- 

Tage, welches geprediget wird.
Luc. 2. v. 15 bis 20.

Und da die Engel von ih­
nen gen Himmel fuhren, 

sprachen Hie Hirten: unter ein­
ander: Lasset uns nun gehen gen 
Bethlehem, und die Geschichte 
sehen, die dq geschehen ist, die 
uns der Herr kund gethan hat. 
Und sie kamen eilend, und fan­
den Heide Mariam und Josephs 
dazu-das Kind in der Krippe 
liegend. Da sie es aber ge­
sehen hatten, breiteten sie das 
Wort aus, welches zu ihnen von 
diesem Kinde gesaget war. Und 
alle, vor die es kam, wunder­
ten M der Rede, die ihnen die 
Hirten gesagt hatten. Maria aber 
behielt alle diese Worte und 
bewegte sie in- ihrem Herzen. 
Und die Hirten kehrten wieder 
um, preiseten und lobeten GOtt 
um Ms, , das sie gehört und 
gesehen hatten, wie denn zu ih­
nen gesagt war,-
MV. Wä zwischen Weihnachten utfb 

Epiphania nm ein Sonntag vor 
oder nach NeÄ^r einfällt, so ist die 
Epistel am Sonntage nach Weih­
nachten. Gal. 4. v. 1 bis 7.

-Oiebek Brüdetr Ich sage aber, so 
lange der Erbe esn Kind ist, so 

ist.unter ihm und einem Knechte kein 
Unterschied, ob er wohl ei» . Herr ist
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dl» bestimmte Zeit vom Vater. Also 
auch wir, da wir Kinder waren, waren 
wir. gefangen unter den äußerlten 
Satzungen. Da aber btt Znt erfüllet 
ward, sandte GOtt seinen Sohn, ge­
goren von einem Weibe und unter 
das Gesetz gethan, auf daß er die, so 
unter dem Gesetz waren, erlosete, daß 
wir die Kindschaft empfingen. Weil 
ihr denn Kinder seid, hat GO» ge­
sandt den Geist seiner Sohnes M 
eure Herzen, der schreiet! Abba, lieber 
Dater! Also ist nun hier kein Knecht 
mehr, sondern «Üel Kinder. Sind es 
aber Kinder, so sind es auch Erben 
GOttes durch Christum.

Evangel. am Sonntage 
nach Weihnachten. Luc. r. v. 33 bis 40. 
«nd sein Vater und Mutter 

wunderten sich deß, das von 
ihm geredet ward. Und Simon 
segnete sie, und sprach zu Ma­
ria, seiner Mutter: Siehe dieser 
wird gesetzt zu einem Fall und 
Auferstehen vieler in Israel und 
zu einem Zeichen, dem wider- 
Hrochen wird; (Und es wird 
ein Schwert durch deine Seele 
dringen-) auf daß vieler Herzen 
Gedanken offenbar werden. Und 
es war eine Prophetin, Hanna, 
eine Tochter Phanüels, vom Ge­
schlechte Äser, die war wohl be- 
taget und hatte gelebet sieben 
Jahr mit ihrem Manne, nach 
ihrer Jungfrau schäft-, Und war 
nun eine Wittwe bei vier und 
achtzig Jahren, die kam nim­
mer vom Tempel, diente' GOtt 
mit Fasten und Beten Tag und 
Nacht. Dieselbsge trat auch hin­
zu zu derselbigen Stunde, und 
preisete.den Herrn und redete 
von ihm zu allen, die auf die 
Erlösung zu Jerusalem warte- 
ten. Und da sie es alles vol­
lendet hatten nach dem Gefttz

______________________________î 

des Herrn, kehrten sie wieder in f" 
Galiläam, zu ihrer Stadt Na- r 
zareth. . Aber das Kind wuchs 
und ward stark im Geist, voller 4» 
Weisheit, und GOttes Gnad« » w > 
war bei ihm._________________ A-jt
NB' Wenn zwischen Weihnachten 
- uttb Epiphania zwei Sonntage ein- t 

fallen, so ist am ersten Sonntage in * . 
Pommern die Epistel: Offenb.Ioh. h 
14. v.4 bis5. Und das Evangelium M A 
Matth. 2. v. 13 bis 23. . «us

Und ich sahe,ein Lamm stehen auf „ 
dem Berge Zion, und mit ihm PK 

hundert und vier und vierzig tausend, «M 
bie hatten den Namen seines Vaters M d 
geschrieben'an ihrer Stirm Und hörte 
einè Stimme, vom Himmel, als einest 
großen Waffe'rS, und wie eineStimmèk, Iil 
eines großen Donners; und die Stirn» i [fi M 
me, die ich hörete, war als der Har-^.. 
fenspieler, dieauf ihren Harfen spielen. J;/ 
Und sangen wie ein neu Lied, vor hem 
Stuhl, und vor dentier Thieren und 
den Aeltestentz unt niemand konnte Lj y 
das Lied lernen, ohne die hundert und , J 
vier nnv vierzig tausend, die erkauft 
sind von der Erden. Diese sindS, A, à 
die mit Weibern uicht befleckt sind,z 
denn sie sind Jungfrauen, und fol* l 
gen dem Lamm nach, wo es hingeht, 
Diese sind erkaufet aus den Men- W hr 
schen, zu Erstlingen GOtt und demiW^W 
Lamm." Und in ihrem Munde 
kein Falsches funden, d.enn sie 
unsträflich vor dem Stuhl GOtteS. !

W W h
Euangel. Matth. 2. v. 13-23.

der Engel des Herrn dem 2 
seph iw Traum und sprach .- Stehe l * 
auf und nimm das Kindleiv und 
seine Mutter zu dir, und fliehew «r 
Egyptenland und Reib' allda, bis ä d 
ich dir sage; Denn es ist vor- rjw 
Handen, daß Herodes das Kind- 
lein suche, dasselbe umzubringen. J 
Und er stand auf und nahm das à 
Kindlein und seine Mutter
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sich bei der Nacht und entwich 
m Egyptenlà, und blieb all­
da bis nach dem Tode Herodes. 
Auf daß erfüllet würde,, das der 
Herr durch den Propheten ge­
sagt hat, der da spricht: Aus 
Ägypten habe ich meinen/Sohn 
gerufen. Da Herodes nun sahe, 
daß ev von den Weisen betro­
gen war, ward er sehr zornig 
und schickte aus, und ließ alle 

^ M Uinder zu Bethlehem tödten und 
mdê - ' !V -là-
ech« 
eines M
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an ihren - ganzen Gränzen- die 
da zweijährig und darunter wa­
hren, nach der Zeit, die er mit 
Äleiß von den Weifen erlernet 
Matte. Da ist erfüllet, das ge­
sagt ist von dem Propheten Ie- 
eenlia, der da spricht : Auf dem 
Sebirgehat manein Geschreigehb- 
chöret, viel Klagens, Weinens und 
Heulens. Rahel beweinte ihreKin- 
der und wollte sich nicht trösten 
lassen, denn es war aus mit 
ihnen. Da aber Herodes ge­
storben war, siehe, da erschien 
der Engel d-es Herrn dem, Jo­
seph im Traumen Egyptenland 
Md sprach: L>tehe auf und 
nimm, das Kindlein und seine 
Mutter zu dir; und ziehe hin in 
das Land. Israel. Sie sind ge­
worben, die dem Kinde nach dem 
Leben standen. Und er stand 
.auf und - nahm das Kindlein 
und seine Mutter zu sich. und 
kam in das Land Israel. Da 
er aber hörte, daß Ärchelaus im 
jüdischen Lande König was an­
statt seinesVatersHeroves, fürch­
te er sich dahin zu kommen. 
Und im Traum empfing er Be­
fehl von GOtt und: zog in die 
Hrte des Galiläischen -Landes

und kam und wohnte in der 
Stadt, die da heißet Nazareth. 
Auf daß erfüllet würde, das da 
gesaget ist durch die Propheten: 
Er soll Nazarenus heißen.

"Epistel am Neujahrstage, 
so vorm Altar verlesen wird.

Gäl. 3. v.23 bis 29. 
sieben Brüderr Ehe denn aber der 

Glaube kam, wurden wir unter 
dem Gesetz verwahret und verschlossen 
aus den Glauben, der da sollte offen­
baret werden. Also ist dgsGesetz unser 
Zuchtmeister gewesen aufChristum, daß 
wir durch den Glauhen, gerecht würden. 
Nun aber der Glaube kommen ist, sind 
wir nicht mehr Unter dem Züchtmeister. 
DeUN ihr seid alle HOttes Kinder 
durch den Glauben' an Christo JEsu. 
Denn wie viel euer getauft' sind, die - 
haben Christum angezogen. Hier ist 
kein Jude noch Grieche; hier ist kein 
Knecht noch Freier s hier ist kein Mnnn 
noch Weib; denn ihr seid allzumal 
einer- in ChristoJEsu. Seid ihr aber 
Christi, so seid ihr ja Abrahams Sa­
men und nach der Verheißung Erben.

;. Epistel am Neujahrstage, 
, so in der' Vesper geprediget wird. 

Efaias K. v« 5 bis 10.

Und der HErr redete weiter mit 
mir,:.und- sprach;: Weil dies 

Volk verachtet bas Wasser zu Siloha, 
das Me gehet,, und tröstet sich des 
Mezin Und des Sohnes Rewaljas: 
Siehe, so wird: der Herr über sie 
kommen lassen starke und viele Was­
ser des Stroms, nämlich den König 
zu Assyrien und alle-seine Herrlich­
keit, daß sie über alle-ihre Bache fahren 
und über alle ihreUfer gehen. Und 
werben einreißen in Juda, und schwem­
men und überhergthkN- bis daß: sie 
an den Hêreichen, und werden ihre 
Flügel ausbreiten, daß. sie dein Land, 
o Immanuel>. füllen, so weit es ist. 
Seid .böse^'rhr' Völkerbund gebet doch 
die Flucht. Höret. Ihr es alle, Pie ihr 

, .in sernen Landen seid; Rüsteteuch, 
und gebet doch dieFlucht, Lieber, rüstet 
euch und gebet doch die Flucht. Be­
schließet einen Rath Und werde nichts 

daraus.

I
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daraus. Beredet euch, und es bestehe 
nicht; denn hier ist Immanuel.

Evangel. am Ncujahrstage, 
. Lue. 2, v. 21.

Mnb da acht Tage um waren, 
daß das Kind beschnitten 

würde, da ward sein Name ge- 
nennet JEsus, welcher genennet 
war von dem Engel, ehe denn 
er im Mutterleibe empfangen 
ward.
WB. Wenn zwischen Weihnachten 

und Epiphania zwei Sonntage ein­
fallen, so ist die Epistel am Sonn­
tage nach Neujahr Gal. 4 v.1 bis 7, 
das Evangelium Luc. 2. v. 33 bis 40, 
so wie sie oben pag. 8 stehen.

Epistel am Fest der Erscheinung 
Christi, sonst Epiphaniä oder heil, drei 
Könige genannt. Esa. 60. v.1. bis 6.

^H^-ache dich auf, werde Licht, denn 
dein Licht kommt, und die Herr­

lichkeit des Herr gehet auf über dir. 
Denn siehe^ Finsterniß bedecket das 
Erdreich und Dunkel die'Völker; aber 
über dir gehet auf der Herr, und seine 
Herrlichkeit erscheinet über dir. Und 
die Heiden werden in deinem" Lichte 
wandeln, und die Könige im Glanz, 
der über dir aufgehet. Hebe deine 
Augen auf, und siehe umher, diese alle 
versammelt kommen zu dir» Deine 
Söhne werden von ferne kommen, und 
deine Töchter zur Seite erzogen wer­
den. Dann wirst du deine Lust sehen 
und ausbrechen, und dein Herz wird 
fich wundern und ausbreiten, wenn 
sich die Menge am Meer zu dir be­
kehret, und die Macht der Heiden zu 
dir kommt. Denn die Menge der 
Kameele wird dich bedecken, die Läufer 
aus Midian und Epha. Sie-werden 
aus Saba alle kommen, Gold und 
Weihrauch bringen und des Herrn 
Lob verkündigen.
Evangel. am Fest bcr Erscheinung 
Cynsti- sonst Epiphaniä oder heil, drei 
Komge genannt. Matth. 2. v. 1 bisl2.

2Esus geboren war zu 
5*7 Bethlehem im Jüdischen 
Lande, zur Zeit ves Königes He-

robes, siehe, da kamen bic Weh 
sen vöm Morgenlande genJe- 
nlsalem und sprachen: Wo ist 
der neugeborne König der I«. 
den? Wir haben seinen Stem 
gesehen im Morgenlanbe unb 
find kommen ihn anzubeten. Da 
das der König Hcrodes hörte, 
erschrak er und mit ihm das 
ganze Jerusalem. Und ließ ver- g, .< 
sammeln alle Hohepriester und L. 
Schriftgelehrten unter dem Volk tt« 

und erforschte von ihnen, wo ö» 
Christus sollte' geboren werben. »Ms 
Mb sie sagten zu ihm: Zu Beth- W* 
lehem im Jüdischen Lande. Denn iSS 
also stehet geschrieben durch den 2" 

Propheten: Und du Bethlehem N,1 4 il 
im Jüdischen Lande • bist mibw), 
Nichten die Kleinste unter den 
Mstcn Judas; denn aus dir M 
soll mir kommen der Herzog, 
der über mein Volk Israel em »iji 
Herr sei. Da berief Hcrobes1 y » 
die Weisen heimlich unb erlern- SjM

A

te mit Fleiß von ihnen, wann 
der Stern erschienen wäre. Und à,M,' 
weiset« sie-gen Bethlehem unb *@iM 
sprach: Ziehet hin und forschet M q 
fleißig nach dem Kindlein; unb^Ä 
wenn ihrs findet, so saget mirs^, ^ 
wieder/ daß ich auch komme utibw^l 
es anbete. Als sie nun benw ' 
König gehört hatten, zogen M»/, 
hin. Und siehe, der Stern, dcn^«z 

sie im Morgenlanbe gesehen
ten, ging vor ihnen hin, bis ÿ. M 
daß er kam und stand oben über, kJ"! 
da das Kindlckn war. Da.sie U 
den" Stern sahen, wurben/,sie^à^ 
hoch erfreuet und gingen in bas 
Haus und fanden bas Kinblem^Kà 
mit Maria seiner Mutter, unbj^^ 
fielen nieder und beteten es an,



Evangelia und Epistelm lf

*4 

Mi U

'm 
rJ
»1
Acht

ti 
rtfj h 
I: M 
Wt.M
n w 
Wlck 
Hi 
* s
M 

ttrw 
iswl 
rikf« 
HOM 
ihm,« 
jn wäre. « 
Hm 
iWi 
Hn6j| 
ft HM 
chkMh 
|inO 

«/ Ml

M

und thäten ihre Schätze auf, 
mW schenkten ihm Gold- Weih­
rauch und Myrrhen. Und GOtt 
befahl ihnen im Traum, daß sie 
sich nicht sollten wieder zu He- 
rodes lenken, und' zogen durch 
einen andern Weg wieder in ihr 
Land.
k; Epistel am 1. Sonntage

nach der heil. 3 Könige.
Röm- 12. v» 1 bis 6.

t^ch ermahne euch, liebe Brüder, 
durch die Barmherzigkeit GOttes, 

daß ihr eure Leiber begebet zum Opfer, 
das da lebendig, heilig und GOtt wohl^ 
gefällig sei, welches sei euervernünf- 
diger Gottesdienst.. Und stellet euch 
»icht dieser Welt gleich; sondern ver- 
ändert euch durch Berneuerung eures 
Sinnes, auf daß ihr prüfen möget, 
welches da sei der gute/ der wohlge­

fällige und der vollkommene Gottes? 
wille. Denn ich sage durch die Gnade, 
die. mir gegeben ist, jedermann unter 

'euch,' daß niemand weiter von sich 
halte, denn sichs gebühret zu halten, 
sondern, daß er von sich inäßiglich 
halte, ein jeglicher, nachdem GOtt 
ausgetheilet hat das Maß des Glau­
bens. Denn gleicherweise, als wir 
in Einem Leibe viel Glieder haben/ 
und alle Glieder nicht einerlei Ge­
schäfte haben; also sind wir viele Ein 
Leib in Christo, aber untereinander 
ist einer des andern Glied. Und haben 
mancherlei Gaben, nach der Gnade,! 
die uns gegeben ist.

Evangel. am 1. Sonntage 
nach der heil. 3 Könige.

Lue. 2. v. 41 bis 52.

Bnd seine Eltern gingen alle 
.Jähr gen Jerusalem auf 

das Osterfest. Und da er zwölf 
Jahr alt war,: gingen sie hin­
aus gen Jerusalem, nach Ge­
wohnheit des Festes. Und da 
die Tage vollendet waren- und 
sie wieder zu Hause gingen, blieb 

: das Kmd JEsu zu Jerusalem;

und seine Eltern wußten es nicht. 
Sie meinten aber, er wäre un­
ter den Gefährten, und kamen 
eine Tagreise und suchten ihn 
unter den Gefreundeten und Be­
kannten. Und da sie ihn nicht 
fanden, gingen sie wiederum gen 
Jerusalem und suchten ihn. Und 
es begab sich nach dreien Ta­
gen fanden sie ihn im Tempel 
sitzen mitten unter den Lehrern, 
daß er ihnen zuhörte und sie fragte. 
Und alle, die ihm zuhörten, ver­
wunderten sich seines Verstandes 
und seiner Antwort. Und da 
sie ihn sahen, entsetzten sie sich. 
Und stine Mutter sprach zu ihm: 
Mein Sohn, warum hast du uns 
das gethan? Siehe, dein Vater 
ünd sch haben dich mit Schmer­
zen gesucht. Und er sprach zu 
ihnen: Was ists, daß ihr mich 
gesucht habt? Wisset ihr nicht/ 
daß ich sein muß in dem, das 
meines Vaters ist? Und sie ver­
standen das Wort nicht, das er 
mit ihnen redete. Und er ging 
mit ihnen hinab und kam gew 
Nazareth und war ihnen Unter­
than.- Und seine Mutter behielt 
alle diese Worte in ihrem Her­
zen. Und JEsus nahm zu an 
Weisheit, Alter und Gnäde bei 
GOtt und den Menschen.

Epistel am 2.. Sonntage 
näch der heil. 3 Könige. 
Röm. 12. v. 6 bis 16.

Otebnt Brüder: Wir haben man- 
cheslei Gaben nach der Gnade, 

die uns gegeben ist. Hat jemand Weis^ 
sagung, so sei sie dem Glauben ähn­
lich. Hat'jemand ein Amt, so warte 
er des Amts. Lehret jemänd- so warte 
er der; Lehre. Ermahnet jemand, so 
warte, er des Ermahnens. Giebt, je­
mand/ so gebe er einfaltiglich. Regie­

ret
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ret jemand,, so sei er sorgfältig. Uebet 
jemand Barmherzigkeit, so thue er es 
mit Lust. Dre Liebe sei nicht falsch. 
Hasset das Arge. Hanget de.m Guten 
an. Die brüderliche Liebe unter ein-- 
anderseiherzlich. Einer komme dem 

/ andern mit Ehrerbietung zuvor, Seid, 
■1 nicht träge, was ihr thun sollt.'Seid 

brünstig im Geist. Schicket euch in die 
Zeit.' Seid fröhlich in Hoffnung, ge­
duldig in Trübsal. Haltet an am .Ge­
bet. Nehmet euch der heiligen Noth»

1 durst an. Herberget gerne. Segnet/ 
die euch verfolgen^ Segnet, und fluchet 
nicht. Freuet euch mit den Fröhlichen 
und. weinet mü. den Weinenden., Habt 
einerlei Sinn Unter einander. Trachtet 
nicht nach hohen Dingen, sondern haltet 
euch herunter zu den Niedrigen.

Evangel. am 2. Sonntage 
nach d hm. 3 Könige.Joh. 2.v. 1—11. 
Und am dritten Tage ward 

eine Hochzeit zu Cana, in 
Galiläa, und die Mutter JEsu 
war da. JEsus. aber und seine 
Jünger wurden auch auf . die 
Hochzeit geladen. Und da es 
am Wein gebrach, spricht die 
Mutter JEsu zu ihm. Sie ha­
ben nicht Wein. JEsus spricht 
zu ihr: Weib, was.habe ich mit 
dir zu schaffen? Meine Stunde 
ist noch nicht gekommen. Seine 
Mutter spricht zu den Dienern: 
Was crx euch saget, das thut. 
Es waren aber allda sechs stei­
nerne Wasserkrüge gesetzt, nach 
der Weise der JübiMn Mmi- 
gung>- und gingen je in einen 
zwei öder drei Maß. JEsus 
spricht zu ihnen: .Füllet dieWas- 
serkrüge mit Wassek- Und sii 
Meten sie bis oben an. Und 
er spricht zu ihnen: Schöpfet 
nun, und bringet es dem Spei- 

X semeister. Und sie brachten es. 
Als aber der Speisemeister ko- 

stete den Wà,-der Wässer ge­
wesen war, und wußteàiicht, von 
wannen er kam, (die Diener 
aber wußtens, die das Wasser 
geschöpfet hatten,) rufet der Spei­
semeister den Bräutigam und 
spricht zu ihm: .Jedermann giebt 
zum ersten guten Wein, unfr 
wenn sie trunken geworden sind, 
alsdarw den geringeren ; du hast 
"den guten Wein bisher behalten. 
Das ist das erste Zeichen, das 
JEsus that- geschehen zu CaNE 
in Galiläa, und offenbarere seine 
Herrlichkeit. Und seine Jünger, 
glaubten an ihn.

N

W

W

Epistel am'3, Sonntage
nach d. h. 3 Könige. Röm. 13. v. 1—7^

3 edermann seiunterthan der Obrig­
keit, die Gewalt über ihy hat. 

Denn.es ist keine Obrigkeit, ohne »o . 
GOtt; wo aber Obrigkeit ist, die ist 
von GOtl-verordnet. Wer sich.nun, 
wider, die Obrigkeit setzet, der, wider-^

i à ad 
chfla

strebet GOttes Ordnung, die aber wi-,.)ßH M 
derstreben, werden über sich ein Urtheils M à 
empfangen. Denn die Gewaltigen sind-. LJ 
nicht den guten Werken, sondern den. ’ WftJJ 
bösen zu fürchten. Willst du dich aber, ® 
nicht fürchten vor der Obrigkeit, so thuej^ 
Gutes; so wirst du Lob von derselbigen^M', 
haben. Dennsie ist GOttes Dienerin^à, 7. " 
dir zu güt. Tchust du aber Böses, so, W H 

° fürchte dich ; denn sie trägt das' Schwert
umsonst. Sie ist GOttes Die- | 

nerin, .eine Rächerin zur Strafe über i ...“ 
den, der Söses thut. So seid- nun aus J1* M 
Noth Unterthan, nicht allein um heb D, 
Strafe willen,, sondern auch um des 
Gewissens willen. Derhalben müsset, 
ihr auch Schoß geben- denn sie find . 
GOttes Diener, die solchen Schutz, 
sollen handhaben. So gebet nuwjeder-, à. , 
mann, was ihr..schuldig seid, Schoß,, W f 
dem der Schoß gebühret; Zoll, dem >. !«ö L 
der Zoll gebühret; Furcht, dem ,
Furcht.gebühret; Ehre, Jbtm dre Ehres

gebühret.
e»att*0.
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Evang. am 3.. Sonntage 
Ktchd.h. 3 Kön., Matth. 8. V.1 -13, 1 
^a JEsns vom Berge her- 

Ä' abging, folgte ihm viel 
Volks nach. Und siehe, ein Aus­
sätziger kam, und betete ihn an, 
und sprach: Herr, so du willst, 
tonst du mich wohl reinigen. 
Und JEsus streckte seine Hand 
aus, rührete ihn an und sprach: 
Ich wills thun^ sei gereiniget. 
Und alsbald ward er von sei­
nem Aussatz rein. Und JEsus 
sprach zu ihm: Siehe zu, sags 
niemand; sondern gehe hin und 
zeige dich den Priestern und 
opfere die Gabe, die Moses be­
fohlen hat, zu einem Zeugniß 
Über sie. Da aber JEsus ein­
ging zu Capernaum, trat ein 
Hauptmann zu ihm, der bat ihn 
und sprach: Herr, mein Knecht- 
liegt zu Hause und ist gicht­
brüchig und hat große Qual. 
JEsus sprach zu ihm: Ich will 
kommen und ihn gesund machen. 
Der Hauptmann aber antwor­
tete und sprach: Herr ich bin 
nicht werth, daß du unter mein 
Dach gehest; sondern sprich nur 
ein Wort, so wird mein Knecht 
gesund. Denn ich bin ein 
Mensch, dazu der Obrigkeit Un­
terthan, und habe unter mir 
Kriegsknechte, noch wenn ich sa­
ge zu einem: Gehe hin, so geht 
tr; und zum andern: Komm her, 
fo kommt er; und zu meinem 
Knechte: Thue das, so thut ers. 
Da das JEsus hörte, verwun­
derte er sich, und sprach zu de­
nen, die-ihm nachfogten: Wahr­

lich 'ich sage euch: Solchen 
[ Glauben habe ich in Israel nicht 

gefunden. Aber ich sage euch: 
Mele werden kommen vom Mor­
gen und vom Abend, und mit 
Abraham und Isaac und Jacob 
im Himmelreich sitzen. Aber die 
Kinder des Reichs werden aus­
gestoßen in die äußerste Finster­
niß hinaus, da wird sein Heulen 
und Zähnklappen. Und JE- 
sus sprach zu dem Hauptmann: 
Gehe hin, dir geschehe, wie du 
geglaubet hast. Und sein Knecht 
wardges undzudersekbigenStunde.

Epistel am 4. Sonntage 
nach d. h. 3 Kon. Röm. 13. v. 8—10. 
ZjKtib niemand nichts schuldig, denn , 

daß ihr euch unter einander 
liebet, denn wer den andere liebes 
der hat das Gesetz erfüllet, Denn das 
da gesaget ist: Du sollst nicht ehe­
brechen; hu sollst nicht todten, du sollst 
nicht stehlen; du sollst nicht falsch 
Zeugniß gebe»; dich soll nichts ge­
lüsten; und so ein ander Gebpt mehr 
ist, das wird in diesem Wort ver­
fasset; Du sollst Deinen Nächsten 
lieben, als dich selbst. Die Liebe thut 
dem Nächsten nichts Böses. So ist 
nun die Liebe des Gesetzes Erfüllung.

Evangèl. am 4. Sonntage 
nach der heiligen drei Könige.

Math. 8 v. 23. bis 27.

Und JEsus trat in das Schiff, 
und seine Jünger folgten 

ihm. Und siehe, da erhob sich 
ein groß Ungestüm im Meer, 
also, daß auch das Schifflein 
mit Wellen bedeckt ward; und 
er schlief. Und die Jünger tra­
ten zu ihm und weckten ihn 
aus und sprachen: Herr, hilf 
uns, wir verderben!" Da sagte 
er zu ihnen: Ihr Kleingläubigen, 
warum seid ihr so furchtsam? 
Und stand auf und bedrohete 
den Wind und das Meer: da 
ward es ganz stille. Die Men­

schen
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sprachen die Knechte: .Willst du 
denn, daß wir hkngchen und e- 
ausgäten? ,Er sprach: Nein; 
auf daß ihr nicht zugleich dm 
Weizen mit ausrauset, so ihr 
das Unkrauts ausgätet. Lasset 
beides mit einander wachsen, bis 
zu der Ernte; und um die 
Erntezeit will ich zu den Schnit- 
tern sagen: Sammelt zuvor das 
Unkram und bindet es in Bünd- 
lein,-z daß man-es- verbrenne.; 
aber den Weizen sammelt mir 
in meine Schemen.

scheu aber, verwunderten sich und 
sprachen: Was ist das für. ein 
Mann, daß ihm Wind und Meer 
gehorsam ist?

Epistel am 5. Sonntage 
nach der h. 3 Könige. Col. 3. v. 12^-17. 
äo ziehet nun an, als die AuSer- 

wählten GOtteS, Heilige und 
Geliebte, herzliches Erbarmen, Freund­
lichkeit, Demuth, Sanftmuth, Geduld; 
und vertrage einer den andern, und 
vergebet euch unter einander, so je­
mand Klage hat wider den andern, 
gleich wie Christus euch vergeben hat, 
also auch ihr. lieber alles (xbtr ziehet 
an die Liebe, die da ist das Band der 
Vollkommenheit. Und der Friede GOt- ■ 
tes regiere in euren Herzen, zu welchem 
ihr auch berufen seid in einem Leibe, 
und seid dankbar. Lastet das Wort 
Christi unter euch reichlich wohnen in 
aller Weisheit; lehret und ermahnet 
euch selbst mit Psalmen und Lobge­
sängen und geistlichen, lieblichenLiedern, 
und singet dem Herrn in eurem Herzen. 
Und alles, was ihr thut, Mit Worten 
oder mit Werken, das thut alles in dem 
Namen des Herrn JEsu und danket 
GOtt und dem Vater durch ihn.

Evangel. am 5. Sonntage
nach der heiligen 3 Könige.

Matth. 13. v. 24 bis 30.

Mttb JEsvs legte ihnen ein 
ander Glcichniß - vor und 

sprach; DasHimmelreichistgleich 
einem Menschen, ver güten Sa­
men auf seinen Acker satte.. Da 
aber die Leute schliefen, kam sein 
Feind und säcte Unkraut zwi­
schen den Weizen und ging da­
von. Da nun das Kraut wuchs 
und Frücht brachte, da fand sich 
auch das Unkraut. Da traten 
die Knechte zu dem Hansvater 
und sprachen: Herr, hast du nicht 
guten Samen ans deinen Acker 
gesäet? Woher hat er denn das 
Unkraut? Er sprach zu ihnen: 
Das hat der Feind gethan. Da

#*

jwi

Epistel am Tage der ■ 
Reinigung Mariä. Jer.23.v.5 bis 8. st, w 
/^iehe, es kommt die Zeit, spricht der j HH 

Herr daß ich dem David ij ku 
ein gerecht ' Gewächs erwecken will,-! J 
und soll ein König sein, der wohl IW 
regieren wird und Recht und Gerech- 
tigkeit aus Erden anrichten. - Zu^der-^üiiâ Im 
selbigen Zeit soll Juda geholfen werden Of 
und Israel'sicher wohnen. Und die-'"Hst 
wird sein'Name seift, daß man ihn ®UH| 
nennen wird : Herr, der unsere Ge^ 
rechtigkeit ist. Darum siehe, es wird iL 
die Zeit kommen, spricht -der Herr- M J 
daß man nicht mehr sagen wird: So MA 
wahr der Herr lebt, der die . Kinder W M 
Israel aus. Egpptentand geführet hat, j u J 
sondern: So wahr der Herr lebt, der j^ ” 
den Samen des Hauses Israels häk'MM I 
herausgeführt,; und gebracht aus dem! WH 
Lande der Mitternacht/und aus allen 
Landen, dahin; ich sie verstoßen 
daß sie in ihrem Lande wohnen sollen! ê 
Evangel. am Tage derReinigUngik^ 

Mariä. Luc. 2. e, ,22 6i8 32.;>m St Ll 
Mud da die Tage ihrer Rejâà 

nigung nach dem GesetzeM««' 
Mvsi kamen, brachten sie dasNniz 
Kind JEsu gen-Jerusalem- ausM, 
daß sie ihn darstelleten dem Herrn; 
(Wie denn geschrieben stehet in^^ 
dem Gesetze des Herrn: Allerlek^^ 
Männlein-- - das zum ersten weiß 
Mutter bricht, - soll dem HermKj?
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Seheiliget heißen.) Und daß.sie 
gäben das Opfer, nachdem ge­
sagt ist im Gesetze des Herrn: 
Em paar Turteltauben, oder zwei 
junge Tauben. Und siehe ein 
Mensch war zu Jerusalem, mit 
Armen Simeon; und derselbige 
Mensch war fromm und gottes­
fürchtig und wartete auf den 
Trost Israel, und. der heilige 
Geist war in ihm. -Und ihm 
war, eine Antwort worden von 
dem heiligen Geist, er sollte den 
Tod nicht sehen, er hätte denn 
.zuvor dewChrist des Herrn- ge­
sehen. Und kam aus Anregen 
des Geistes in den Tempel. 
Und da die Eltern das Kind 
IEsum in den Tempel brachten, 
-daß sie für ihn thäten, wie man 
pflegt nach dem Gesetz: da nahm 
er ihn auf seine Arme und lo- 
bete GOtt und sprach: Herr, nun 
lässest du deinen Diener in Frie­
den fahren, wie du gesagt hast; 
denn meine Augen haben deinen 
Heiland gesehen, welchen du be­
reitet hast vor allen Völkern, 

.ein Licht zu erleuchten die Hei- 
den unh.zum Preis deines Volks 
Israel. . ..

, • Epistel am 6^ Sonntage 
nach der heil. 3 Könige. -

2. Petr. 1. v. 16. bis 21.
wir haben nicht den klugen 

Fabeln gefolget, da wir euch 
Mnd gethan haben die Kraft und Zu­
kunft unsers.Herrn JEsu Christi, son­
dern wir haben seine Herrlichkeit selbst 
'gesehen. Da er empfing von GOtt 
"dem Vater Ehre und Preis, durch 
Me Stimme, die zu ihm geschah von 
-der großen Herrlichkeit, dermaßen: 
Dies ist mein lieber Sohn, an dem 
ich Wohlgefallen habe. Und diese 
Stimme haben wir gehöret, vom 
Himmel gebracht, da wir mil ihm 

waren auf dem heiligen Berge. 
Wir haben .ein festes prophetisches 
Wort, und ihr thut wohl, daß ihr 
darauf achtet als auf ein Licht, das 
da scheinet m einem, dunkeln Ort, 
bis der Tag anbreche, und der Mor­
genstern aufgehe in eurem Herzen, 
und das sollt ihr für das erste wissen, 
daß keine Weissagung in der Schrift 
geschiehet aus eigener Auslegung. 
Denn es ist noch , nie eine Weissa­
gung aus menschlichem Willen her- 
vprgebr.acht, sondern die heiligen Men- 

fchen GOtteS haben geredet,, getrie­
ben von.dem heiligen Geist.

Evangelium am 6. Sonntage 
nach der heiligen. 3 Könige.

Matth. 17. v. 1 bis 9.

nnd nach -sechs Tagen nahm 
JEsus zu sich Petrum und 

Jacobum und Johannem seinen 
Bruder und führete sie beiseits 
auf einen hohen- Berg und. ward 
verkläret vor ihnen^ Und sein 
Angesicht leuchtete wie die.Sonne, 
und seine Kleider wurden weiß 
als ein Licht. Und siehe, da er­
schienen ihnen Moses und Ellas, 
die redeten mit ihm. . ; Petrus 
aber antwortete.und sprach zu 
JEsu: Herr, -hier- ist gut sein; 
willst du, so wollen wir hier drei 
Hütten machen, dir ein?- Mosi 
eine und Elias eine. Da er 
noch also redete, sià da über­
schattete sie eine lichte Wolke. 
Und siehe, eine Stimme aus der 
Wolke sprach: Dies ist mein lie­
ber Sohn, an welchem ich Wohl­
gefallen habenden sollt ihr hö­
ren. Da das die Jünger hö- 
reten, sielen sie aus ihr Angesicht 
und erschraken sehr. ZEsüs aber 
trat zu ihnen, rührete sie an und 
sprach : Stehet auf und fürch­
tet euch nicht. Da sie aber ihre 
Augen aufhoben, sahen sie nie­

mand
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mand, denn JCsum allein. Und 
da sie vom Berge herab gingen, 
gebot ihnen JEsus, und sprach: 
Ihr sollt dies Gesicht niemand 
sagen, bis des Menschen Sohn 
von den Todten auferstanden 
ist.
Epistel am Sonnt. Septuages.

1.Cor.9.v.24.bisCap.10.v»5^ - 
HVLH-isset ihr nicht, daß dir, so in

den Schranken laufen, die 
laufen alle, aber einer erlanget das 
Kleinod? Laufet nun also, daß ihr 
es ergreifet. Ein Jeglicher, aber, der 
da kämpfet, enthält sich alles Dinges: 
Jene also, da fie eine vergängliche 
Krone empfangen, wir aber eine un­
vergängliche. Ich laufe aber also nicht
als aufs Ungewisse, ich fechte also, 
nicht. als der in die j
Sondern ich betäube
und zahme ihn, daß ich nicht den 
Andern predige, und selbst verwerf­
lich werde. Ich will euch aber, lieben 
Bruder, nicht verhalten, daß unsere 
Vater sind alle unter der Wölke ge­
wesen, und find alle durchs Meer ge­
gangen, und find, alle unter Mose ge­
tauft mit der Wolke und mit dem
Meer, und haben alle einerlei geist­
liche Speise gegessen, und haben alle 
einerlei geistlichen Trank getrunken; 
fie tranken aber von dem geistlichen 
Fels , der mit folgte, welcher war 
Christus. Aber an ihrer Vielen hatte 
GOtt keinen Wohlgefallen: Denn fie 
find niedergeschlagen ilt der Wüste. 
Evangel. am Sonnt Septuages.

Maith. 20. v. 1 bis ia.
^^^as Himmelreich ist gleich 

einem Hausvater, der am 
Morgen ausging, Arbeiter zu 
miethen in seinen Weinberg. 
Und da er mit den Arbeitern 
eins ward um einen Groschen 
zum Tagelohn, sandte er sie in 
semen Weinberg. Und ging aus 
um dre dritte Stunde und sahe 
andere an dem Markte müßig 
stehen und sprach zu ihnen- 

W

het ihr auch hin in den Wein, 
berg, ich will euch geben, was 
recht ist. Und fie gingen 
hin. Abermal ging er aus um 
die sechste und neunte Stunde, 
und that gleich also. Um die 
eilste Stünde aber ging er aus 
und sand andere müßig sieben, 
und sprach zu ihnen: Was steht 
ihr hier den ganzen Tag müßig? 
Sie sprachen zu ihm: Es hat r^. 
uns niemand gedinget. Er sprach 
zu ihnen: Gehet ihr auch hin in Mi

tzSstk,

■M l( 
- nicht.

den Weinberg- und was recht 
sein wird, soll euch werden. Da W"
es nun Abend ward, sprach dcr u 
Herr des Weinberges zu feinemà 'VvXV VLV <ÜUHVnUW jU V UiUH MM.
Schaffner: Rufe die Arbeiter, LAH 

mernen ^erb, J , ,, • > ~ , /r?
fx J f/i c-.i itnh nti»h Puhn ttnh * &taund gieb ihnen den Lohn und y 

hebe an an den Letzte» bis zu 
den Ersten. Da kamen, " die um 
die eilste Stunde gedinget waren, zjbtti 
und empfing ein jeglicher seinen «3*kk 
Groschen. Da a'ber die Ästen
kamen, meinten sie, sie würden 
mehr empfangen; und sie 
pfingen auch ein Jeglicher seinen 
Groschen. Und da sie den em- !Mk ß 
pfingen, murreten sie wider den J-Wh 
Hausvater und sprachen: Diese ^5* 
letzten haben,nur eine Stunde!«^ 
gearbeitet, und du hast sie uns^^M 
gleich gemacht, die wir des Ta-A Æ 
ges Last und Hitze getragen ha-KiH 
ben. Er antwortete aber [»nbÄ»^ 
sagte zn einem unter ihnen: Meist i
Freund, ich thue dir'nicht Un- 
recht. Bist du nicht mit wirMchA 
eins geworden um einen Gro-U^" 
schen? Nimm, was dein ist, 
gehe hist. Ich will aber diesem A J 
Letzten geben gleich wie dir. Oder V* 
habe ich nicht Macht zu thun,»^^ 
was ich will, mit dem Meinen? JÄt 

w
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s
Siehest du darum scheel, daß ich 

'so gütig biy? Also werden die 
Letzten die Ersten und die Er­
sten die Letzten sein. Denn viele 
sind berufen, aber wenige sind 
auserwählet.
Epistel am Sonnt. Seragesim.

! 2 Cor. 11. v. 19. bis Cap. 12. v. 9. 
Hieben Brüder).-ihr vertraget gerne 

die Narren, dieweil ihr klug seid.

NN 
Wnj 

arbeit, 1

»Ihr vertraget, so euch jemand zu 
Knechten machet, so euch jemand 

schindet, so euch jemand-nimmt, so 
/euch jemand trotzt, so euch jemand 
»in das. Angesicht streichel Das sage 
iich nach der Unehre, als wären wir 
sschwach geworden. Worauf nun je­
mand kühn ist, (ich rede in Thorheit) 
Darauf bin ich auch kühn. Sie sind 
Ebräer: ich auch. Sie sind Iftaeliter: 
iich auch. Sie.sind Abrahams Same:1 Miki

tiB

UM

M i| auch. Sie sind Diener Christi: 
». uzMich rede thörlich) ich bin wohl mehr. 
' Habe mehr gearbeitet, ich. habe 
», v" I mehr Schläge erlitten, ich bin öfter 
MN« gefangen, oft in Todesnöthen gewesen. 
M M Von den Juden habe habe ich fünfmal 

WM^Pfangen vierzig Streiche, weniger 
f 'Il 'à Ich bin dreimal gestäupet, ein- 
stt NW mal gesteiniget, drnmäl chabe ich 
O sr » Schiffbruch erlitten, Tag und Nacht 
àsM^abe ich zugebracht in der! Tiefe des 
J Jils er$. 3chhabe oft gereiset; ich bin 
r Gefahr gewesen zu Wasser) in Ge­

lt MW fahr unter den Mördern, in-Gefahr 
à: W îlnter den Juden, in Gefahr unter den 
^»»'«^"den, in Gefahr in den Städten, 

à Gefahr in den Wüsten, in Gefahr 
M ffUauf dem Meer, in Gefahr unter den 

falschen Brüdern, in Müsie und Arbeit, 
äM !" ^îel Wachen, in Hunger und Durst, 
? viel Fasten, in Frost und Blöße, 
lt Ül>» Uohue was sich sonst zuträgt, nämlich, 

Ich täglich werde angelaufen, und 
âge Sorge sür alle Gemeinen. Wer 
M schwach, und ich werde nicht schwach. 
Wer wird geärgert, und ich brenne 
"îcht?. Sv ich mich je rühmen soll, 

ich mich meiner Schwachheit 
rühmen. GOtt und der Vater unsers 
Merrn JEsu Christi, welcher sei ge- 
! obet in Ewigkeit, weiß, daß ich nicht 
luge. Zu Damasco, der Landpfleger 

des Königs Areta yerwahrete die 
Stadt der Damascer und wollte mich 
greifen. Und ich ward in einem Korbe 
zum Fenster aus durch bte- Mauern 
niedergelassen und entrann aus seinen 
Handen, Es ist mir ja das Rühmen 
nichts nütze: doch will ich kommen 
auf die Gesichte und Offenbarungen 
des Herrn. Ich kenne einen Menschen 
in Christo vor vierzehn. Jahren (ist 
er in dem Leibe gewesen, so weiß il­
eś nicht; oder ist eräßer dem Leibe 
gewesen, so weiß ich es' auch nicht; 
GOtt weiß es.) Derfelbige ward ent­
zücket bis.in dm dritten Himmel. 
Und ich kenne denselbigen Menschen, 
(ob ep in dem Leibe, oder außer.dem 
Leibe gewesen ist, weiß ich nicht; 
GOtt weiß es.) Er ward entzüàt 
in das Paradies, und hörete unaus­
sprechliche Worte, welche kein Mensch 
sagen kann. Davon will ich mich 
rühmen; von mir selbst aber will ich 
mich nichts rühmen ohne meiner 
Schwachheit. Und so ich mich rühmen 
wollte, thäte ich darum nicht thörlich, 
denn ich wollte die Wahrheit sagen. 
Ich enthalte mich aber deß, auf daß 
nicht jemand mich höher achte, denn 
er an mir siehet, oder von mir höret. 
Und auf daß ich mich nicht der hohen 
Offenbarung überhebe, ist mir gege­
ben ein Pfahl'Ins Fleisch, nämlich 
des Satans Engel, der mich mit 
Fäusten schlage, auf daß . ich mich 
nicht überhebe, Dafür ich dreimal 
dem Herrn gestehet habe,, daß er von 
mir wiche. Uud er hat zu mir ge­
sagte Laß dir.an meiner L)nade ge­
nügen, denn meine Kraft" ist ckn den 
Schwachen mächtig. Darum will ich 
mich am allerliebsten rühmen meiner 
Schwachheit, auf daß die, Kraft 
Christi bei mir wohne.

Evangelium am Sonntage 
Sexagesunä. Luc. 8. v. 4 bis 15.r

NUN viel Volks bei ein- 
ander war, und aus dm 

Städten zu ihm eileten, sprach 
er durch ein Gleichniß: ES 
ging ein Säemann aus zu säen 
seinen Samen: und indem er
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säete, fiel etliches an den Weg 
und ward vertreten- und die Vö­
gel unter dem Himmel fraßen 
es auf. - Und etliches fiel auf 
den Fels, und da es aufging, 
verdorrete es, darum, daß es nicht 
Saft hatte. Und etliches fiel 
mitten unter die Dornen, und 
die Dornen gingen mit auf und 
erstickten es. Unb etliches fiel 
auf ein gut Land, und es ging 
auf und trug hundertsältigeFrucht. 
Da er das sagte, rief er: Wer 
Ohren hat zu hören, der höre.- 
Es fragten ihn aber seine Jün­
ger und sprachen, was diese 
Gleichnisse wären? Er aber 
sprach: Euch ist es gegeben zu 
wissen das Geheimniß des Rei­
ches GOttes; den andern aber 
in Gleichnissen, daß sie es nicht 
sehen, ob sie es schon sehen, und 
nicht verstehen, ob sie es schon 
hören. Das ist aber dies Gleich- 
niß: Der Same ist das Wort 
GOttes. Die aber an dem 
Wege sind, das sind, die es hö­
ren; darnach kommt der Teufel 
und nimmt das Wort von ih­
rem Herzen, auf daß sie nicht 
glauben und selig werden. Die 
aber auf dem Fels, sind die, 
wenn sie es hören, nehmen sie 
oas Wort mit Freuden an; und 
die haben nicht Wurzel, eine 
Zeitlang glauben sie und zur 
Zeit der Anfechtung fallen sie 
ab. Das aber unter die Dor­
nen fiel, find die, so es hören, 
und gingen hin unter den Sör^ 
gen, Reichthum und Wollust die­
ses Lebens und ersticken und 
bringen keine Frucht. Das aber 
auf dem guten Lande, siud die

das Wort hören und behalten
i

in einem feinen, guten Herzen P 
und bringen Frucht in Geduld, il 

r 
Epistel am Sonnt. Quinquag.^ 
oder Esto mihi, so vorm Altar verlesen U 

wird. Tit. 3. v. 4 bis 7.
aber erschien die Freundlichkeit^ 

und Leutseligkeit GOttes unsers!, » 
Heilandes, nicht um der Werke willens 
der Gerechtigkeit, die wir gethan hatâ 
ten, sondern nach seiner Barmherzig-^ 
fett machte er uns selig durch. bnÄ 
Bad der Wiedergeburt und Erneuerung^ 
des heiligen Geistes, welchen er mtfjrr 
gegossen hat über uns reichlich .durä. 
IEsum Christum unsern Heilanv. AE> 
daß wir durch deffelbigen Gnade gfW 
recht und Erben sein des ewigen Leberà J J1 
nach der Hoffnung. DaS ist gewißliM!" 
wahr. . F*

jjy Ä 

Evanacl. am Sonnt. Quinquaä 
oder Esto mihi. Matth. 3 v. 13 bis 17.^A 

der Zeit kam JEsus
cO Galiläa an den Jordê' 
zu Johanne, daß er sich von iHri 
taufen ließe. Aber Johann^»!! 
wehrte ihm, und sprach: Ich bM « 
darf wohl, daß ich von dir gMi 
tauft werde; und du komme "à 
zu mir? JEsus aber antworte^ 
und sprach zu ihm: Laß rÄ 
also sein, also gebühret es um 
alle Gerechtigkeit zu erfüll« 
Da ließ er es ihm zu. , W i % « 
da JEsus getauft war, stieg 
bald herauf aus dem Wassà 
und siehe, da that sich der 
mel auf über ihm. , Und H tJ°i 
Hannes sahe den Geist GOM-.^ 
gleich als eine Taube herabfch. Hl, 
ren und über ihn kommen. U 
siehe, eine Stimnle vom Hufe'Gtz 
mel herab sprach: Dies 
mein lieber Sohn, an weichet'K 
ich Wohlgefallen habe.

%
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Epistel am Ï. Sonntage 
tn der-Fasten. 2. Cor. 6. v. 1 bis 10. 
sieben Brüder, wir ermahnen aber 
XL euch, als' Mithelfer,-daß'ihr nicht 
vergeblich die Gnade GOttes em- 
»fanget ; Denn er spricht; Ich habe 
Pich üv der angenehmen Zeit erhöret 
Md habe dir am Tage des Heils ge- 
Mlfen- Sehet, jetzt ist die angenehme 
Zeit, jetzt ist der Tag des Heils. Lasset 
Ms aber niemand irgend ein Aerger-
niß geben, auf daß unser Amt nicht 
Mrlästert werde, sondern in allen 
Dingen lasset uns beweisen als die 

llldEiuMDiener GOttes, in großer Geduld, 
vHilàn Trübsalen, in Nöthen, in Aengsten, 
mMMnGchlägen,. in Gefängnissen, inAuf- 
HeilmMuhren, in Arbeit, in Wachen, in Fasten, 

m Aà Keuschheit, in Erkenntniß, inLang- 
echNMruth, m.-Freundlichkeit, in dem heili-
) ßMiMenGeist/in ungefärblerLiebe, in dem 
.5 ^^Wöort-der Wahrheit, inderKraft GOt- 

'.,,àsî durch Waffen der Gerechtigkeit, 
Rechten und zur Linken; durch 

.^^Mhre und Schande, durch böseGe- 
"'^«Mîichte und gute Gerüchte; als die Ver- 
l UsMübrer. und doch wahrhaftig; als die 
u ^Unbekannten, und doch bekannt; als 
?! Mbit Sterbenden, und siehe, wir leb§;; 
'H AW als die Gezüchtigten, und doch nicht 
kl ^Mltödtet;^als die Traurigen, aber alle- 

Mzrtt fröhlich; als die Armen, aber 
, Mie doch Viele reich machen: als die 
h W Wichts inne haben und doch alles haben, 
i dll M
àMM'Evangel. am 1. Sonntage 

hiàtzîn der Fasten oder Jnvocavit.
Matth, 4. v. 1 bis 11.

ward JEsus vom Geist 
J 3 in die Wüste geführet,
- M-auf daß er von dem Teufel ver- 
'*Mucht,wWe. . s

Tage und vierzig Nächte ge- 
W Wstet hatte, hungexte ihn. Und 

»er Persucher trat zu, ihm und 
RAsprach: Bist du'GOttes Sohn, 
M p Lfo svrick. daß diese. Steine Brod

Und da er Zier­

st sprich, daß diese. Steine Brod 
Merden. Und er antwortete und

M R sprach: Es,, steht geschrieben;
i: Wer Mensch tąbet nichtvomBrod 

'Mein, sondern von einem jeg-

lichen Wort, das durch" denMund 
GOttes gehet. Da sühretè ihn 
der Teufel mit sich in die hei­
lige Stadt und stellete ihn auf 
die Zinne des Tempels und 
sprach zu ihm: Bist du GOttes 
>Dohn, so laß dich hinab, denn 
es stehet geschrieben.- Er wird 
seinen Engeln über dir Befehl 
thun, und sie werden dich aus 
den Händen tragen, auf daß du 
deinen Fuß nicht an Zeinen Stein 
-stößest, . Da sprach JEsus zu 
ihm: Wiederum stehet auch ge­
schrieben: Du sollst GOtt 
deinen Herrn nicht versuchen. 
-Wiederum führete ihn der Teu­
fel mit sich auf einen sehr ho­
hen Berg und zeigete ihm alle 
Reiche der Welt und ihre-Herr- 
lichkeit und sprach zu ihm: Dies 
alles will ich dir geben, so du 
niederfällest und mich anbetest. 
Da sprach JEsus zu ihm: Hebe 
dich weg von mir, Satan, denn 
es stehet geschrieben: Du sollst 
anbeten GOtt,. deinen Herrn, 
und ihm allein dienen. Da ver­
ließ ihn der Teufel; und siehe, 
da traten die Engel zu ihm und 
.dieneten ihm.

Epistel am 2. Sonntage 
in der Aasten oder Resttiniscere.

1. Thossàl. 4. v. 1 bis 7.
lieben Brüder, bitten wir 

euch und ermahnen in dem 
Herrn JEfty.nachdem ihr von uns em­
pfangen habt, wie ihr sollet wandeln 
und GOtt gefallen: daß ihr immer völ­
liger werdet» Denn ihr wisset, -welche 
.Gebote wir euch gegeben haben durch 
dem.Herrn JEsum. . Denn das ist 
der Wille GOttes, eure Heiligung, daß 
ihr meidet die Hurerei und em Jeglicher, 
unter euch wisse sein Faß zu behalten, 
in Heiligung und Ehren; nicht in der

Luft-
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Lustseuche, wie die Heiden, die von 
GOtt nichts wissen; und daß niemand 
zu weit greife, noch vervortheile seinen 
Bruder im Handel: Denn der Herr 
ist der Rächer über das alles, wie wir 
euch zuvor gesagt und bezeuget haben. 
Denn GOtt hat nns nicht berufen zur 
Unreinigkeit, sondern zur Heiligung. 
Evangelium am 2. Sonntage 
in der Fasten, oder Reminiscere.

Matth. 15. v. 21 bis 28.

«nd JEsus ging aus von 
dannen und entwich in die 

Gegend Tyrus und Sidon. Und 
siehe, ein Cananäisch Weib ging 
aus derselbigen Grenze und schrie 
ihm nach und sprach: Ach Herr, 
du Sohn Davids, erbarme dich 
meiner, meine Tochter wird vom 
Teufel übel geplaget. Und er 
antwortere ihr kein Wort. Da 
traten zu ihm seine Jünger, ba- 
ten ihn und sprachen: Laß sie 
doch von dir, denn sie schreiet 
uns nach. Er antwortete aber 
und sprach: Ich bin nicht ge­
sandt/ denn nur zu den verlor­
nen Schafen von dem Hause 
Israel. Sie kam aber, und siel 
vor ihm nieder und sprach: 
Herr, hilf mir. Aber er ant­
wortete und sprach: Es ist nicht 
fein, daß man den Kindern ihr 
Brod nehme und werfe es vor 
die Hunde. Sie sprach: Ja 
Herr, aber doch essen die Hünd- 
lein von den Brosamlein, die 
von ihrer Herren Tische fallen. 
Da antwortete JEsus und sprach 
zu ihr: O Weib, dein Glaube 
ist groß, dir geschehe, wie du 
willst. Und ihre Tochter ward 
gesund zu derselbigen Stunde.

Epistel am 3. Sonntage 
i. d. Fast., ob. Oculi. Ephes. 5. v. 1 * 9. 

lttitbkn Brüder: So seid nun GOt- 
tes Nachfolger, als Vie lieben Kin­

der; und wandelt in der Liebe, gleicht 
wie Christus uns geliebet hat, und r 
sich selbst bargegeben für uns, zur 
Gabe unb Opfer, GOtt zu einem N 
süßenGeruch. Hurerei aber unb alle Un- ü jt 
reinigkeit ober Geiz lasset nicht von f i 
euch gesaget werben, wie ben Heilt- ß $ 
gen zustehet. Auch schanbbare Worte M 
unb NarrentheibingeoberScherz,welche \ ff 
euch nicht ziemen: sonbern vielmehr JL» 
Danksagung. Denn das sollt ihr wis- F 
sen, baß kein Hurer ober Unreiner oder M « 
Geiziger (welcher ist ein Götzendiener) M 
Erbe hat an dem Reich Christi unb , 
GOttes. Lasset euch niemanb verfüh- L 
rett mit vergeblichen Worten: benn wttW 
dieser willen kommt der Zorn GOtteS j 
über bieKinber bes Unglaubens. Dar-1| ÿ 
um fetb nicht ihre Mitgenoffen. Denn ,̂ 
ihr wäret weilanb Finsterniß, nun aber' ,̂ 
fetb ihr ein Licht in bent Herrn. Wan-lkt. ; 
delt wie die Kinder des Lichts. DrejW 
Frucht des Geistes ist allerlei Gütia-^ s» 
fett unb Gerechtigkeit unb Wahrheit^/,

Evanqel. am 3. Sonntage 5/ 
inbersasten. Luc. 11 v.l4diS28. ' * I 

«nd JEsus trieb einen Teu-'M
fel aus, der war stumm.^W 

Und es geschahe, da derTeuWm 
ausfuhr, da redete der Stumme.Wi 
Und das Volk verwunderte sichM 
Etliche aber unter ihnerrsprachenràA^ 
Er treibet die Teufel aus durch'W 
Beelzebub, den Obersten M fit 
Teufel. Die andem aber ver-fit da; 
suchten ihn und begehrten äH 
Zeichen von ihm vom Himmels 
Er aber vernahm ihre Gedan-k^ 
ken und sprach zu ihnen: ßWiu 
jeglich Reich, so es mit ihà 
selbst uneins wird, das wirtz,^ 
wüste, und ein Haus fället öMu11 
das andere. Ist denn der 
tanas auch mit ihm selbst Wy 
eins, wie will sein Reich bestes/ 
hen? Dieweil ihr saget rch trevM. 
be die Teufel aus durch 
zebub. So aber ich die TeMH^ 
durch Beelzebub austreibe, durch^^
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men treiben sie eure Kinder aus? 
Darum werden sie eure RichterK'

>4
sein. So ich aber durch GÖt- 
tes Finger die Teusel austreibe, 
so kömmt je das Reich GOttes 

«töö zu euch. Wenn ein starker Ge- 
°'M wappneter seinen Pallast be- 
"^Mwahret, so bleibet das Seine 
Wal mit Frieden. Wenn aber ein 
-Ä Stärkerer über ihn kommt und 
lch W überwindet ihn, so nimmt er 
mchMihm seinen Harnisch, darauf er 
ÿîNijtcb verließ, und theilet den Raub 
NWßUs. Wer nicht mit mir ist, 
*$rcr îst wider mich, und wer 
rch««Micht mit mir sammlet, der zer- 
M »reuet. Wenn der unsaubere 
M^Weist von dem Menschen aus- 
d MMhret, so durchwandelt er dürre 
LàWtâtte, suchet Ruhe und findet 
^MÄsie nicht; so spricht er: Ich 
t àMlll wieder umkehren in mein 
M WHuus, daraus ich gegangen bin. 

der »Ünd wenn er kommt, so findet 
dn W kr es mit Besemen gekehret und 
»dm ^schmücket. Denn gehet er hin 
imsMMd nimmt sieben Geister zu sich, 
L Mdie ärger sind denn er selbst und 
'DWrcenn flc hinein kommen, woh- 

sie da; und wird hernach 
L,MDMit demselbigen Menschen ärger 
2 Wenn vorhin. Und es begab 
Mfich, da er solches^ redete,, erhub

Weib im Volk die Stimme 
- T«'unt) sprach zu ihm: Selig ist 
ł. jJłcr Leib, der dich getragen'hat, 
-Ä^ad die Brüste, die du gesogen 

hast. Er aber sprach: Ja,se- 
find, die GOttes Wort hö- 

tol'fen und bewahren.

VJI Epistel am 4. Sonntage
l [X • in der Fasten oder Lätare. 
is W Cor. 13. das ganze Capitel.
, 1/6 n Iîî'enn ich mit Menschen- und mit 
Ly Engelzungen redete, und hätte

der Liebe nicht, so wäre ich ein tönen­
des Erz oder eine klingende Schelle. 
U-nd wenn ich weissagen könnte und 
wüßte alle Geheimnisse und alle Er­
kenntniß, und hätte allen Glauben, 
also, daß ich Berge versetzte, und" Hatje 
der Liebe nicht, so wäre ich nichts. 
Und wenn ich alle meine Habe den 
Armen gäbe, und ließe meinen Leib 
brennen, und hätte der Liebe nicht, 
so wäre es mir nichts nütze. ' Die 
Liebe ist langmüthig und freundlich, 
die Liebe eifert nicht, die Liebe treibet 
nicht Muthwillen, sie blähet sich . nicht. 
Sie stellet sich nicht ungeberdig, siesuchet 
nicht das Ihre/,sie läßt sich nicht 
erbittern, sie trachtet nicht nnch Schä­
den, sie freuet sich nicht des Ungerech­
tigkeit, sie freuet, sich aber der Wahr­
heit. .Sie verträgt alles, sie glaubet 
alles, sie hoffet alles, sie duldet ässes. 
Die Liebe höret nimmer auf, so doch 
die Weissagungen aufhören werden, 
und die Sprachen aufhören werden, 
und das Erkenntniß aufhören wird. 
Denn unser Missen ist 'Stückwerk, 
und unser Weissagen ist' Stückwerk. 
Wenn aber wird kommen das Voll­
kommene, so wird das Stückwerk auf­
hören. Da ich ein Kind war,-da redete 
ich wie ein Kind und war klug wie 
ein Kind und hatte kindische Anschläge ; 
da ich aber ein Mann ward, that 
ich ah, was kindisch war. Wir sehen 
fetzt durch einen Spiegel in einem 
dunkeln Wort, dann aber von Ange­
sicht zu Angesicht. Jetzt erkenne ich es 
stückweise,, bann aber werde ich es er­
kennen, gleichwie ich erkannt bin. Nun 
aber bleibet Glaube, Hoffnung,, Liebe, 
diese drei: :,aber die Liebe ist die 
größeste unter ihnen.

Evangel. am 4. Sonntage 
in der Fasten. Luc. 18. v. 317—43.

nahm aber zu sich vie 
Zwölfe und sprach zu ih­

nen: Sehet, wir gehen hinauf 
gen Jerusalem und es wird al­
les vollendet werden, was ge­
schrieben ist durch die Prophe­
ten von des Menschen Kohn. 
Denn er wird überantwortetwer-

den
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dm dm Heiden, und er wird 
verspottet und geschmäht« und 
verspeiet werden. Und ste wer» 
den ihn geißeln und tödten; und 
am dritten Tage wird er wie­
der auferstehen. Sie aber ver­
nahmen der keines, und dieMede 
war ihnen verborgen- und wuß­
ten nicht, was das gesagt war. 
Es geschahe aber- da, er nahe 
zu Jericho kam, saß ein Blin­
der am Wege, und bettelte. Da 
er aber hörete das Volk, das 
durchhin ging, forschete er, was 
da wäre. Da verkündigten ste 
ihm, JEsus von Nazareth ginge 
vorüber. Und er rief und sprach: 
JEsu, du Sohn David, erbar­
me dich mein. Die aber vorne 
angingen, bedräuetm ihn, er sollte 
schweige«. Er aber schrie viel­
mehr: Du Sohn David erbar­
me dich mein. -JEsus aber 
stand stille und hieß ihn zu fich 
führen. Da sie ihn aber nahe 
bei ihm brachten, fragte er ihn 
und sprach: Was willst du, das 
ich dir thun soll? Er sprach: 
Herr, daß ich sehen möge. Und 
JEsus sprach zu ihm: Sei se­
hend, dein Glaube hat dir ge­
holfen. Und alsobakd ward er 
sehend und folgte ihm nach und 
prcisete GOtt. Und alles Volk, 
das solches sahe, lobete GOtt.

Epistel am 5. Sonntage 
in..der Aasten, oder Judica^

■ ' Ebn 9. v. 11 bis 15. ' 
Oiebett Brüder-• Christus ' aber ist 
^gekommen- daß er sei einHoher- 
priester der zukünftigen GHter durch 
eine größere unb vollkommnere Hütte, 
dre nicht mit der Hand gemacht ist, das 
rst, vre nicht also gebauet ist; auch 
nicht durch der Böcke oder Kalber Blut,

sondern er ist durch sein eigenes Blut' 
einmal in das Heilige : eingegangen.- 
und hat eine ewige Erlösung erfunden^ 
Denn so der Ochsen stnd der Böcke Blii'f 
und die Asche von der Küh gesprenge^ 
heiliget die Unreinen zu der leîvlià 
chen Reinigkeit-, wie vielmehr wird 
das Blut Christs der sich selbst ohne 
allen Wandel durch den heiligen Geist, 
GOtt geopfert hat', unser Gewissen 
reinigen von den todten Werken, zu 
dienen dem lebendigen! GOtt. Und

à

darum ist er auch einMittler desNeuen jlüI lrö 
Testamenty auf daß durch den 
so geschehen ist zur Erlösung von be^Lgw 
Uebertretungen (die unter dem erstens'" 
Testament waren), 1>ie,f- so berufen W: H 
sind, das verheißene ewige Erbe em* M ch I 
Pfangen. îhîrfc* :ijt ft.

Evanael. am Sonntage s'àM 

.in der Aasten. Joh. 8. v46 bis 59. •’: 
àEsus sprach .zu den Judrnr MH

Welcher unter euch kann H 1 
mich einer Sünde zeih eu? ©o Wn à 
ich euch aber die Wahrheit sage, 
warum glaubet ihr mir nicht? «W 
Wer von GOtt ist,-der-höret 
GOttes Wort: Darum -höret Glich tz 
ihr nicht, denn ihr seid nicht von 
GOtt. Da antworteten die Ju- «ß Zäi 
den und sprachen zu ihm: Sa-H^n. 
gen wir nicht recht,, daß du ein 
Samariter bist und hast den Teu-ßtz ' 
ftl? JEsus. antwortete:.Ich Htz 
habe keinen Teufel, sondern ich 
ehre meinen Vater, und ihr un- 
ehret mich. Ich suche nicht. mei-M^ 
ne Ehre; es ist aber einer, der sie M 
suchet und richtet. Wahrlich, KfW 
wahrlich, ich sage euch: Sê tzà V 
mand mein Wort wird halten, 
der wird den Tod nicht sehen 
ewiglich. Da sprachen die 
den zu ihm: Nun erkennen wir, 
daß du den Teufel hast, Abra-ê«^ 
Ham ist gestorben und die Pro- 
pheten und du sprichst: S-

mand>Wi>
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■

'S

smM
i

manv mein Wort hält, der wird 
den Tod nicht schmecken ewig- 
lid). . Bist du mehr denn unser 
.Kater Abraham, welcher gestor­
ben ist? und die Propheten sind 
gestorben. Was machst du aus 
dir selbst? JEsus.antwortete: 
So ich. mich selber "ehre, so ist 
meine Ehre nichts. Es ist aber 
mein'. Vater, der mich ehret, 
welchen ihr sprechet, er sei euer 
KOtt, und kennet ihn nicht; Ich 

ààq laber kenne ihn. Und so ich wür- 
I de sagen: Ich kenne sein nicht,

so würde ich ein Lügner, gleich 
Me ihr seid. Aber ich "kenne

ßoAMU und halte sein Wort. Abra- 
^Mbi'sMham, euer Vater, ward froh, daß 
à Mer meinen Tag sehen sollte, und 
ech ter sahe ihn * und -sreuete sich. 

eWLDa sprachen -die Jilden M ihm: 
ckhÄRDu bist noch nicht fünfzig Jahr 
l mLalt und.hast Abraham gesehen? 
ß, HM JEsus sprach zu ihnen': Wahr- 
Dami Glich, wahrlich ich sage euch: Ehe 
seid Mdmn Abraham ward, bin ich. Da 
Mn Woben sie Steine auf, , daß sie
zu» auf -ihn würfen. : Aber--JEsus 

verbarg sich und ging zum Tem- 
^naus.

Wàl

ßA dl

Epistel am Tage 
der. Verkündigung Maria.

Esa. 7. 10 bid 15. ;
hMU ifrttb der Herr redete abermals 
sàW îd- Ahas, und sprach: .Fordere dir 
.M-W ein Zeichen vom Herrn, deinem GOtt;

J«:

es ses unten in der Hölle, oder dro­
ben in der Hohe.i Aber Ahas sprach: 
Ich wills nicht fordern,. daß ich den 
Aerrn nicht versuche. Pa sprach er: 
Wohlan>7so chöret ihr vom Hau.se Da­
vid: Ists - euch zu wenig- daß ihr die 
Leute beleidiget,ihr müsset auch meinen 
WOtt beleidigend - Parum so wird 
euch der Herr selbst ein Zeichen geben: 

'Siehe, eine Jtzngfrau ist schwanger, 
und wird einen Sohn gebären,- den 

wird sie heißen Immanuel. But­
ter und Honig, wird er essen, daß er 
wisse Böses zu verwerfen und Gutes 
zu erwählen.

Evangel. am Tage 
der Verkündigung Mariä. .

Luc-1 v. 26 bis 38-

Bnd am sechsten Mond ward 
der Engel Gabriel gesandt 

vyn GOtt in eine Stadt in 
àlilaa, die heißet Nazareth- zu 
einer. Jungfrau, die..- vertraut 
war einem Manne mit Namm 
Joseph, vom Hause David; Md 
dio, Jungfrau hieß Maria. Und 
der Engel kam zu ihr hinein 
und sprach: Gegrüßet feist du 
Holdselige! Der Herr ist mit 
dir, du Gebenedeite unter- den 
Weibern. Da sie aber ihn sahe, 
erschrak sie über seine Rede und 
gedachte: Welch ein Gruß ist 
das?. Und der Engel sprach zu 
ihr.- Fürchte dich nicht, Maria, 
du hast Gnade bei GOtt ge­
funden. SielK du wirst schwan­
ger werden sm Leibe und einen, 
Sohn gebären- deß Namen sollst 
du 'JEsus heißell, der wird groß 
und ein Sohn des Höchsten ge­
nannt : werden; und GOtt der 
Herr wird ihm dm Stuhl sei- 
nes Vaters Davids geben; und 
er wird ein König -sein über 
das, Haus Jacob ewiglich und 
seines Königreichs nnrd kein 
Ende sein. Da sprach Maria 
.zu dem Engeb: Wie soll das 
'zugehen- sintemal ich von kei­
nem Manne weiß. Der Engel 
antwortete und sprach zu ihr:> 
Der heilige Geist wird über dich 
kommen und die Kraft des Höch­
sten wird dich überschatt en;*da- 
rum .auch dgs Heilige, das von 

dir
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; sessen ist. Löset sie auf, und führet sie 
) zu mir. Und so euch Jemand etwas 

wird sagen, so sprecht: Der Herr be- 
' darf ihrer; so bald wird er sie euch 
l lassen und hersenden. Die Jünger 
t gingen hin und fanden auch das Fül? 

len gebunden an der Thür, draußen 
; auf dem Wegscheid, und. thaten wie 

ihnen JEsus befohlen hatte. Und et­
liche, die da standen,' sprachen zu ihnen: 
Was machet ihr, daß ihr das Füllen 
ablöset? , Sie sagten aber zu ihnen, 
wie ihnen JEsus geboten hatte. Und 
sie ließen es zu. Und sie brachten die 
Eselin und däs Füllen zu JEsu, und 
legten ihre Kleider darauf und setzten 
ihn darauf. Das geschahe aber alles, 
auf daß erfüllet wurde, das da gesagt 
ist durch den Propheten, der da spricht: 
Saget der Tochter Zion : Fürchte dich 
nicht, du Tochter Zion! siehe, dein 
König kommt zu dir sanftmüthig und 
reitet auf einem Esel und auf einem 
Füllen der lastbaren Eselin. Solches 
aber verstanden seine Jünger zuvor 
nicht: sondern da JEHrs verkläret ward,/ 
da dachten sie daran, daß solches war 
von ihm geschrieben, und sie solches 
ihm gethan hatten. Viel Volk aber, 
das auf das Fest gekommen war, da 
es hörete, daß JEsus kommt gen Je­
rusalem, nahm es Palmenzweige und 
ging hinaus ihm entgegen. Auch kam 
viel. Volks der Jüden mit dem Herrn 
von Bethanien, welches des Tags zu­
vor dahin gelaufen war, nicht allein^ 
JEsum, sondern auch Lazarum zn,j 
sehen, welchen er von den Todten H 
auferweckt hatte. Das Volk aber, das , 
mit ihm war, da er Lazarum aus dem , 
Grabe rief und von den Todten er- । 
weckete, rühmete die That; darumging 
ihm auch das Volk entgegen, da es i 
hörete, er hätte solches Zeichen gethan? j

dir geboren wird, wird GOttes 
Sohn genannt werden. Und 
siche, Elisabeth, deineGefreundte, 
ist auch schwanger mit einem 
Sohn in ihrem Alter und gehet 
jetzt im sechsten Mond, die tnt 
Geschrei ist, daß sie unfruchtbar 
sei. Den» bei GOtt ist kein 
Ding unmöglich. Maria aber 
sprach: Siehe, ich bin des Herrn 
Magd; mir geschehe, wie du ge­
sagt hast. Und der Engel schied 
von ihr. >

Epistel am Palm-Sonntage.
Ml. 2 v. s bis u. ■ 

sieben Brüder, ein Jeglicher sei 
gefinnet, wie JEsus Christus auch 

war; welcher, ob er wohl in göttlicher 
Gestalt war, hielt er es nicht für einen 
Raub, GOtt gleich sein; sondern 
äußerte sich selbst und nahm Knechts­
gestalt an, ward gleich wie ein anderer 
Mensch und an Geberden als eiii 
Mensch erfunden. Er erniedrigte sich 
selbst und ward gehorsam bis zum 
Tode, ja zum Tode am Kreuz. Darum 
hat ihn auch GOtt erhöhet und hat 
ihm einen Närnen gegeben, der über 
alle Namen ist, daß in dem Namen 
JEsu sich beugen sollen alle derer Knie, 
die im Himmel und auf Erden und 
unter der Erden sind, und alle Zun­
gen bekennen sollen, daß JEsus Christus , 
der Herr sei, zur Ehre GOttes des , 
Vaters.

Evangel. am Palm-Sonntage )
Matth. 21. s. pag. 2. (

Auch wird geprediget anstatt i 
des Evang. 1. Cor. 11. s. pag. ,27. i
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Historia am Palrn-Sonntage 

aus den vier Evangelisten. f 
andern Tages, da sie nahe zu 

Jerusalem kamen, gen Bethphage 
ulw ^^hanien an denOelberg, sandte 
JEsus seiner Jünger zween und sprach 
zu rhnen: Gehet in den Fleckeü, der 
gegen euch lieget, und alsbald, wenn 
M hlnem kommt, werdet ihr eine Eselin

-^gebunden, und ein Füllen bei unv«iuiy|uup.łt, «»v v». M 
ryr, auf welchen noch nie ein Mensch ge- Haufe seiner Jünger mit Freuden an '

Die Pharisäer aber sprachen unter­
einander: Ihr sehet, daß ihr nichts 
ausrichtet. Siehe, alle Welt läuft ihm 
nach, Aber viele des Volks breiteten 
ihre Kleider auf den Weg. Die an­
dern hieben Zweige von den Bäumen 
und streuten sie auf den Weg. Und 
da er nahe herzu kam, und zog den 
Oelberg herab, fing das Volk, das 
vorging und nachsolgete, und der ganze i M
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GOtt zu loben mit lauter Stimme, 
über alle Thaten, die sie gesehn hat­
ten, und schrieen und sprachen: Ho-, 
sianna dem Sohn David! gelobet 
fei der da kömmt ein König in dem 
Namen des Herrn! Gebenedeiet sei 
das Reich unsers Vaters Davids, das 
da kömmt im Namen des Herrn! Ho­
sianna in der Höhe! Friede sei im 
Himmel und Ehre in der Höhe! Und 
etliche der Pharisäer im Volk sprachen 
zu ihm : Meister, strafe deine Jünger. 
Er antwortete und sprach zu ihnen: 
Ich sage euch, wo diese werden schwei­
gen, so werden die Steine schreien. 
Und als er nahe hinzu kam, sahe er 
die Stadt-nn, und weinete über sie, 
und sprach: Wenn du es wüßtest, so 
würdest du auch bedenken zu dieser 
deiner Zeit, was zu deinem Frieden 
dienet. Aber nun ist es vor deinen 
Augen verborgen. Denn es wird die 
Zeit über dich kommen, daß deine Feinde 
werden um dich und deine Kinder mit 
dir eine Wagenburg schlagen, dich be­
lagern und an allen Orten ängsten, 
und werden dich schleifen und keinen 
'Stein auf dem andern lassen; darum 
daß du nicht erkennet haft die Zeit, 
darinnen du htimgesucht bist. ES wa­
ren aber etliche Griechen unter denen, 
die hinauf gekommen waren, daß sie 
anbeteten auf das Fest, die traten zu 
Philippo, baten ihn und sprachen: 
Herr, wir wollten JEsum gern sehen. 
Philippus kommt und saget es Andrea; 
Md Philippus und, Andreas sagten es 
weiter JEsu. JEsus aber antwortete 
ihnen und sprach: Die Zeit ist ge­
kommen, daß des Menschen Sohn ver­
kläret werde. Wahrlich, wahrlich, ich 
sage euch: Es sei denn, daß das Wei­
zenkorn in die Erde falle und ersterbe, 
so bleibet es allein; wo es aber er- 
stirbek, so bringet es viel Früchte. Wer 
sein Leben lieb hat, der wird es ver­
lieren; und wer sein Leben auf dieser 
Welt hasset, der wird es erhalten zum 
ewigen Leben. Wer. mir dienen will, 
der folge mir nach; und wo ich bin, 
da soll mein Diener auch sein. Ünd 
wer mir dienen wird, den wird mein 
Vater ehren. Jetzt ist meine Stele 
betrübt. Und was soll ich sagen? 
Vater, hilf mir aus dieser Stünde? 

doch darum bin ich in diese Stunde ge­
kommen.. Vater, verklare deinen Na­
men! Da kam eine Stimme vom 
Himmel: Ich habe ihn verkläret, und 
will ihn abermal verklären. Da sprach 
das Volk, das dabei stand und zuhö- 
rete: Es donnert. Die andern spra­
chen: Es redet ein Engel mit ihm. 
JEsus antwortete und sprach: Diese 
Stimme ist nicht um meinet willen 
geschehen, sondern um euret willen. 
Jetzt gehet das Gericht über dir Welt. 
Nun wird der Fürst dieser Welt aus- 
gestoßen werden. Und ich, wenn ich 
erhöhet werde von der Erden, so will 
ich sie alle zu mir ziehen. Das sagte, 
er aber zu deuten, welches Todes er 
sterben'würde. Da antwortete ihm 
das Volk: Wir haben gehöret im Ge­
setz, daß Christus ewiglich bleibe: Und 
wie sägest du denn,' des Menschen 
Sohn muß erhöhet werd en? Wer ist 
btefer Menschen Sohn? Da sprach 
JEsus zu ihnen: Es ist das Licht noch 
eine kleine Zeit bezeuch: Wandelt,- 
dieweil ihr das Licht hälft, daß euch 
die Finsterniß nicht überfalle. Wer in 
Finsterniß wandelt, der weiß nicht, wo 
er hingehet^ Glaubet an das Licht, 
dieweil ihr es habet, auf daß ihr des 
Lichtes Kinder seid. 'Und als,er zu 
Jerusalem einzog, erregte sich die ganze 
Stadt, und sprach: Wer ist der? Das 
Volk aber sprach: Das ist der JEsus,. 
der Prophet von Nazareth, aus Gali­
läa. Und JEsus ging. zum. Tempel 
GOttes hinein und fing an auszü- 
treiben alle Verkäufer und Käufer im 
Tempel und stieß um der Wechsler 
Tische und die Stühle der Tauben­
krämer und sprach zu ihnen: Es stehet 
geschrieben: Mein Haus soll ein Bet­
haus heißen; ihr aber habt eine Mör­
dergrube daraus gemacht. Und es gin­
gen zu ihm Blinde und Lahme im 
Tempel und er heilete sie. Da aber 
die Hohenpriester und Schriftgelehrten 
sähen die Wunder, die er that, und 
die Kinder im Tempel schreien und 
sagen: Hosianna dem Sohne David! 
wurden sie entrüstet und sprachen zu 
ihm: Hörest du auch, was diese sagen? 
JEsus sprach zu ihnen: Ja l habt ihr 
nie gelesen: Aus dem Munde der 
Unmündigen und Säuglinge hast du

Lod



und Episteln, 

darum,.- daß., ex nicht unterscheidet 
den Leib des '.Herrn. \ Darum sind- 
auch so -viele Schwache., und Kranke 
unter euch, und ein gut Theil schla­
fen. .Denn so wir uns selber richte­
te^, so würden wir nicht gerichtet; 
wenn wir ' aber gerichtet werden- so 
werden wir von dem Herrn gezüch- 
tiget, auf daß wir nicht sammt der 
Welt verdammet 'werden.

Evangel. am grünen Donnerstage
* Joh. 13. m l: bis i5:

or dem Fest aber der Ostern^ 
da JEsus, erkannte, daß. 

seine Zeit gekommen war, daß 
er aus dieser Welt ginge zum 
Vater, wie er hatte geliebet die 
Seinen, die in der Welt waren, 
so liebte er sie bis ans Ende.. 
Und nach dem Abendessen, da 
schon der Teufel hatte dem Juda 
Simonis Jscharioth ins Herz- 
gegeben, daß er ihn verriethe,; 
wüßte JEsus, daß ihm der Va-' 
ter hatte- alles in stine Hände 
gegeben, und daß er von GOtt 
gekommen war und zu GOtt 
ging; stand.er vom Abendmahl- 
mtf, legte seine Kleider ab und 
nahm einen. Schurz und uM< 
gürtete sich. Darnach, goß er 
Wasser in ein Becken, hub am 
den Jüngern die Füße zu W\ 
schon und trocknete sie mit dem 
Schurz, damit er umgürtet war.i 
Da kam er zu Simon Petro;- 
und derselbige sprach zu ihm:'. 
Herr, solltest du mir meine Füße ' 
waschen? ZEsus antwortete und^ 
sprach zu ihm: Was ich thue, 
das weißt du jetzt nicht, du 
wirst es aber hernach erfahren.! 
Da sprach Petrus zu ihm: Rim-, 
mermehr sollst du mir die Füße- 
waschen. JEsus antwortete ihm^ 
Werde ich dich nicht waschen,,

2(y EvanMia

Lob. zugerichtet? Und da er alles, be­
sehen. hatte im Tempel, ließ er sie da 
und.ging am Abend hinaus nach 
Bethanien und blieb daselbst mit den 
Zwölfen hör den Juden verborgen. 
Und ob er wohl solche Zeichen vor 
ihnen that, glaubten sie doch Nicht an 
ihn. Auf daß erfüllet würde d'ex.Spruch 
des Propheten Jesaias, denn er saget: 
Herr, wer glaubet unserm Predigens 
Und wem ist der Arm des Herrn of­
fenbaret? Darum konnten sie nicht 
glauben. Denn JesaiaK/saget über­
mal: Er hat ihre Augen, verblendet 
und ihr Herz verstellet, daß. sie mit 
den Augen nicht sehen, noch mit dem' 
Herzen vernehmen und sich bekehren, 
und ich ihnen hülfe. Solches sagt 
Jesaias, da er seine Herrlichkeit sahe, 
und redete von ihm. . Doch der Ober­
sten glaubten Viele an ihn. Aber um 
der Pharisäer willen bekannten sie es 
nicht, daß sie nicht-in den Bann ge­
than würden; denn sie hatten lieber 
die Ehre bei den Menschen- denn 
die Ehre bei GOtt.

Epistel am grünen Donnerstage.
1. Cör. 11* v. 23 bis 32;

(Kieben Brüder, ich habe es von dem 
Herrn empfangen, das ich euch 

gegeben habe. Denn der Herr JEsus, 
in der Nacht, da er verrachen ward, 
nahm er das Brod, dankte und brach 
es und sprach: Nehmet, effet, das ist 
mein Leib, der für euch gebrochen 
wird; solches thut zu meinem Gedächt­
niß. ' -.Deffelbigen gleichen auch den 
Kelch nach dem Abendmahl und sprach r 
Dieser Kelch ist das neue Testament 
in meinem Blut':, solches thut, so oft 
ihr es trinket, zu meinem Gedächtniß. 
Denn so oft ihr von diesem Brod 
esset und von' diesem Kelch trinket, 
sollt ihr. des .Herrn Tod verkündigen, 
W daß er kommt.
AH^elcher nun unwürdig.von diesem 

Brod, iffet oder von dem Kelch 
des Herrn trinket, der ist schuldig an 
dem Leibe und Blute des Herrn. Der 
Mensch prüfe aber sich selbst, und . also 
esse er von diesem Brod, - und trinke: 
von „diesem Kelch. ! Denn welcher 
unwürdig isset und trinket, der iffet 
und trinket ihm selber das Gericht,,
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so hast du kein Theil mit mir. 
Spricht zu ihm Simon Petrus: 
Herr, nicht die Füße allein, son­
dern auch die Hände und das 
Haupt. Spricht JEsus zu ihm: 
Wer gewaschen ist, der darf nicht, 
denn dieWße waschen; sondern 
er ist ganz rein: Und ihr seid ■ 
rein; aber nicht alle. Dmn er 
wußte seinen Verräther- wohl, 
darum sprach er: Ihr seid nicht 
alle rein. Da er nun ihre Füße ; 
gewaschen hatte, nahm er seine 
Kleider und setzte sich wieder 
nieder und sprach abermal zu 
ihnen : Wisset ihr,' was ich euch 
gethan habe? ; Ihr heißet 
mich Meister und Herr und 
saget recht daran; denn ich bin 
es auch. So' nun ich^ euer 
Herr und Meister, euch die Füße 
gewaschen habe, so sollt ihr auch 
euch untereinander die Füße wa­
schen. Ein Beispiel habe ich 
euch gegeben, daß ihr thut, wie 
ich euch gethan habe.,

' Epistel am stillen Freitage. 
Esa. 52 v. 13 bis iS. und Cap.

53 v. 1 bis 12.
/A^iehe, mein Knecht wird weislich 
wr thun und • wird erhöhet und 
sehr hoch erhaben fein, daß sich 
Biele über dir ärgern werden, weil 
feine Gestalt häßlicher ist denn an­
derer Leute, und srm Ansehen, denn 
der Menschen Kinder. Aber Mo wird 
er-viele Heiden besprengen; daß auch 
Könige werden ihrenMund gegenHn 
zuhalten. Pènn welchen nichts davon 
verkündiget ist,- dieselben werden es 
mit Lust sehen; und die nichts davon 
gehöret haben/ die werden es merken. 
Aber wer glaubet unserer Predigt? 
und wem wich-der Arm des Herrn 
geoffenbgret?' Denn er schießt auf vor 
ihm wie, ein Reis und wie'àe Wur­
zel aus dürrem Erdreiche - Er hatte

keine Gestalt- noch Schöne: wir 
sahen ihn, aber da war keine Gestalt, 
die uns gefallen hätte.. Er war der 
Allerverachtetste und Unwertheste, voller 
Schmerzen und Krankheit; er war so 
verachtet, daß man das-Ängesicht vor 
ihm verbarg;'-darum haben wir-ihn 
nichts geachtet. Mrwahr, er trug un­
sere Krankheit und lud auf sich unsere 
Schmerzen : 'Mir aber hielten' ihn für 
den, der geplagt, und'von MÄt ge­
schlagen und gemartert wäre: aber er 
ist um unserer Missethat willen ver­
wundet und um unserer Sünde Willen 
zerschlagen. Die Strafe liegt auf ihm, 
auf baß wir Mieden hätten, und . durch 
feine Wunden sind wir geheilet. - Wir 
gingen alle, in der Irre, wie Schafe, 
ein jeglicher sahe auf seinen Weg, 
aber' der Herr warf unseraller Sünde 
auf ihn. Da er gestraft und gemar­
tert ward, that er. seinen-Mund nicht 
auf, wie ein, Lamm, das-zurSchlacht- 
bänk geführet wird, und wie ein Schaf, 
das verstummet vor seinem Scheerer 
und seinen Mund nicht aufthut. Er 
ist aber. aus, der Angst und Gericht 
genommen; wer will feines Lebens 
Länge aüsreven? Denn er ist aus 
dem Lande der Lebendigen weggeris­
sen, da er um die Missethat meines 
Volks geplaget war. Und er ist-be­
graben wie die Gottlosen und gestor­
ben wie ein Reicher';. wiewohl er nie­
mand Unrecht gethan hat, noch Be­
trug in seinem Munde gewesen ist» 
Aber der Herr wollte-, ihn asso zer­
schlagen mit Krankheit^ Wenn er sein 
Leben zum Schuldopfer gegeben..hat, 
so wird er Samen haben- Und ist die 
Länge, leben, und des Hexrn Vorneh­
men wird durch seine Hand fortgehen. 
Darum, daß feine-Seele .gearbeitet 
hat, wird er seine - Lust seh en, .Und 
die Fülle haben; und durch fein--Er­
kenntniß wird er, mein Knecht, der 

I Gerechte, viele äerecht wachen- Denn 
er trägt ihre Sunden.'1 Darum will 
ich ihm große Menge zur Beute- ge­
ben, und er soll die..Starken zum 
Rauhe haben: darum) daß er sein 
Leben in den Tod gegeben, hat und 
den Uebelthätern "gleich gerechnet ist, 
und er vieler Sünde getragen hak, 
und für. die Uchclthäter gebeten.

Evan-
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Evangel. am stillen Frettage, 
: so «ernt Altar verlesen wird. Luc.

23. ». 39. diS 46.
Çljfber der Uebelthäter einer, 

' die da gehenkt waren, lä­
sterte ihn und sprach: Bist du 
Christus, so hilf dir selbst und 

' uns. Da antwortete der andere, 
strafte ihn, und sprach: Und du 
fürchtest dich auch nicht vor GOtt, 

: der du doch in gleicherVerdamm- 
niß bist? Und zwar, wir sind 
billig darinnen, denn wir em­
pfangen, was unsere Thaten 

; werth sind ; dieser aber hat nichts 
ungeschicktes gehandelt. Und 

: sprach zu JEsu: Herr, gedenke 
j. an mich, wenn du in dein Reich 

kommest. Und JEsus sprach zu 
ihm: Wahrlich, ich sage dir, 
heilte wirst du mit mir im Pa­
radiese sein. Und es war um 
die sechste Stunde, und es ward 
eine Finsterniß über das ganze 
Land, bis an die neunte Stunde. 
Und die Sonne verlor ihren 
Schein, und der Vorhang des 
Tempels zerriß mitten entzwei. 
Und JEsus rief laut und sprach: 
Vater, ich befehle meinen Geist 
in deine Hände! Und als er 
das gesagt, verschied er.

Ein anderes EvangUium. 
à 23. ». 50 bis 56.

Hînd siehe, ein Mann mit Ra- 
men Joseph, -ein RathS- 

hcrr, der war ein guter, from­
mer Mann; der hatte nicht ge- 
williget in ihren Rath und 
Handel, der war vonArimathia, 
der Stadt der Juden; der auch 
auf das Reich GOttes wartete: 

. der ging zu Pilato, und bat um 
den Lnb JEsu. Und nahm ihn 

ab, wickelte ihn in eine Lein­
wand, und legte ihn in ein ge­
hauen Grab, darinnen niemand 
je gelegen hatte.. Und es war 
der Rüsttag, und der Sabbath 
brach an. Es folgten aber die 
Weiber nach, die mit ihm ge­
kommen waren aus Galiläa, 
und beschaueten das Grab, und 
wie sein Leib geleget ward. Sie 
kehreten aber um, und bereiteten 
Speeerei und Salben ; und den 
Sabbath über waren sie stille 
nach dem Gesetz.
Hierher gehören noch die ganze Pas­

sionshistorie, welche hinten mit bei- 
gedruckt ist.

Epistel am 1. heil. Ostertage. 
1. Cor. 5. v. 6 bis 8.

Oieben Brüder, euer Rahm ist nicht 
fein. Wisset ihr nicht, daß ein 

wenig Sauerteig den ganzen Teig 
versauert? Darum feget den alten 
Sauerteig aus, daß ihr ein neuer 
Teig seid, gleich wie ihr ungesäuert 
seid. Denn wir haben auch ein Oster­
lamm, das ist Christus, für uns ge­
opfert. Darum lasset uns Ostern hal­
ten nicht im alten Sauerteig , auch 
nicht im Sauerteig der Bosheit' und 
Schalkheit, sondern in dem Süßteig 
der Lauterkeit und Wahrheit.
M». Zur Vesper wird anstatt der 

Epistel die Geschichte der Aufer­
stehung Christ», an allen drei 
Osterfeiertagen eingetheilet und 
erkläret-, wie solche hinter der 
Passion zu finden.

Evangel. am 1. heil. Ostertage. 
Marc. 16. v. l bis 8.

Mnd da der Sabath vergan­
gen war, kauften Maria 

Magdalena und Maria Jacobi 
und' Salome Specerei, auf daß 
sie kämen und salbeten ihn. Und 
sie kamen zum Grabe an einem 
Sabather sehr frühe, da die 
Sonne aufging. Und sie spra­
chen untereinander: Wer wälzt 

uns
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uns den Stein von des Grabes 
Thür? Und sie sahen dahin und 
wurden gewahr, daß der Stein 
abgewälzet war; denn er war 
sehr groß. Und sie gingen hin­
ein in das Grab, und! sahen 
einen Jüngling zur rechten Hand 
Men, der hatte ein langes wei­
ßes Kleid an; und sie entsetzten 
sich. . Er aber sprach zu ihnen.- 
Entsetzet euch nicht. Ihr suchet 
sJEsum von Nazareth, den Ge­
kreuzigten;^ er ist auferstanden 
und ist nicht hier. .Siehe da 
Vie Stätte^ da sie ihn hinlegten. 
Gehet aber hin, und saget fg 
seinen Jüngern und Petro,. da 
er vor euch hingehen wird in 
Galiläam; da werdet..ihr ihn 
sehen, wie er euch gesaget hat. 
Und sie gingen schnell heraus 
und flohen von dem Grabe; 
denn es war - sie Zittern und 
Entsetzen angekommen, und sag- 
ten niemand etwas, denn sie 
fürchteten sich.

Epistel am Ostermontage. 
Apost. Gksch. 10. v. 34 bis 43.

.à^etrus aber that seine» Mund auf 
und sprach r Nun erfahre ich mit 

der Wahrheit, daß GOtt die Person 
nicht ansiehetr sondern in allerlei 
Volk, wer ihn fürchtet und recht thut, 
der ist ihm angenehm. Ihr wisset 
wohl von der Predigt, die GOtt zu 
den Kindern Israel gesandt hat/ und 
verkündigen lassen den Frieden durch 
JEsum Christum,, (welcher ist ein Herr 
über alles,) die durch das ganze 
dische Land geschehen ist, und ange­
gangen in Galiläa nach der Taufe, 
die Johannis predigte. Wie GOtt 
denselbigen JEsum. von Nazareth ge* 
salbet hat mit dem heiligen Geist und 
Kraft, der umher gezogen ist und hat 
wohlgethan und gesund gemacht alle/ 
die vom Teufel überwältigt waren, 
denn GOtt war mit ihm. Und wir

29 
sind Zeugen alles deß, day er gethan 
hat im jüdischen Lande und zu Je- 
rusalem. Derr' haben sie getobtes und 
an ein Holz gehangen Denselbigen 
hat GOtt auferwecket am dritten Tage 
und ihn lassen offenbar werden, nicht 
allem Volk, .sondern un's, den vorer- 
wahlten Zeugen von GOtt, die wir 
mit ihm gegessen und getwnken haben,, 
nachdem er anferstandrn ist von den 
Todten. (*) Und hat uns geboten zu 
predigen dem Volk, und zu zeugen, 
daß er verordnet vonGOtt ein Richter 
derLebendigen und der Todten. Von 
dresem: (JEsu) zeugen alle Propheten, 
daß durch seinen Namen alle, die an 
ibn glauben, Vergebung der Sünden 
empfangen sollen.

Evangèl. am Ostermontage. 
. Luc, 24. v» 13 bis 35. .

Hîud stehe, zween aus ihnen 
“ gingen an demselbigen Ta­
ge in einen Flecken, Ver lar von 
Jerusalem sechzig Feldweges 
weit, deß Name heißet Emahus. 
Und sie redeten mit einander 
von allen diesen Geschichten. Und 
es geschahe, da sie so redeten 
und befragten sich mit einander, 
nahete JEsus zu ihnen, und 
wandelte' mit ihnen. Aber ihre 
Augen wurden gehalten, daß sie 
ihn nicht kannten. Er aber 
sprach zu ihnen: Was sind das 
für Reden, die ihr zwischen euch 
handelt unterweges und seid trau­
rig? Da antwortete einer mit 
Namen Cleophas, und sprach zu 
ihm: Bist du allein unter den 
Fremdlingen zu Jerusalem, der 
nicht wisse, was in diesen Ta­
gen darinnen geschehen ist? Und 
er sprach zu ihnen: Welches? 
Sie aber sprachen zu ihm: Das 
von JEsu von Nazareth, wel­
cher war ein Prophet, mächtig 
von Thaten und Worten vor 
GOtt und allem Volk; wie ihn 

unsere
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unsere Hohenpriester und Ober- 
sten überantwortet haben zur 
Verdammniß des Todes und 
gekreuziget. Wir aber hofften, 
er sollte Israel erlösen. Und 
.über das alles ist heute der dritte 
Tag, daß solches geschehen ist. 
Auch haben uns erschreckt etliche 
Weiber der Unsern, die sind früh 
bei dem Grabe gewesen, haben sei- i 
nen Leib nicht gefunden, kom­
men und sagen, sie haben ein 
Gesicht der Engel gesehen, welche 
sagen, er lebe^ Und etliche un­
ter uns gingen hin zum Grabe- 
und fanden es also, wie die 
Weiber sagten, aber ihn fanden 
sie nicht. Und er sprach zu ih­
nen: O ihr Thoren und träges 
Herzens, zu glauben alle dem, 
das die Propheten geredet haben. 
Mußte nicht Christus solches lei­
den und zu seiner Herrlichkeit 
eingehen? Und fing an von 
Mose und allen Propheten, und 
legte ihnen alle Schrift aus, die 
von ihm gesagt waren. Und sie 
kamen zum Flecken, da sie hin­
gingen; und er stellete sich, als 
wollte er weiter gehen. Und sie 
nöthigten ihn und sprachen : Blei­
be bei uns, denn es will Abend 
werden und der Tag hat sich 
geneiget. Und er ging hinein, 
bei ihnen zu bleiben. Und es 
geschahe, da er mit ihnen zu 
Tische saß, nahm er das Brod, 
dankte, brach es und gab es ih­
nen. Da wurden ihre Augen 
geöffnet und erkannten ihn. Und 
er verschwand vor ihnen. Und 
sie sprachen unter einander: 
Brannte nicht unserHerz in uns, 
da er mit uns redete auf dem

und Epistel. W

Wege, als er uns die Schrift 
öffnete? Und sie standen auf & 
'M derselbigen Stunde, kehrten ÄS 
wieder gen Jerusalem und fan- 
den die Eilfe versammelt, und 
die ' bei ihnen waren', welche B"-. 
sprachen: Der Herr ist wahr- M 
hastig aufcrstanden und Simoni i1**®1 
erschienen. Und sie erzählten 'M, 
ihnen, was auf dem Wege ge- A 1 
schehen war, und wie er von 
ihnen erkannt wäre an dem, ist* 
da er das Brod brach. lM

Epistel am Osterdienstage. ftiS®

Apost. Gesch. 13. ». 26 bis 33. l V r 
(Ä hr Manner, - lieb en Brüder, ihr j Hll

Kinder des Geschlechts Abraham, m à 
und die unter euch GOtt fürchten, ; % 
euch ist das Wort dieses Heils ge- P* * 
sandt. Denn die zu Jerusalem woh- 
nen, und die Obersten, dieweil sie 
diesen nicht kannten, noch die Stim- 
me der Propheten, (welche. auf, alle 
Sabather gelesen werden) haben ste ff m tl! 
dieselben mit ihrem Urtheil erfüllet, öj M { 
Und wiewohl sie keine Ursach des To- । à a, 
des an, ihm fanden, baten sie doch 
Pilatum, ihn zu tödten. Und als sie ”9/ 
alles vollendet hatten, was von ihm IUI ta 
geschrieben ist, nahmen sie ihn von 
dem Holz, und legten ihn in ein i si ' 
Grab. Aber GOtt hat ihn aufer- M 
wecket von den Todten. Und er ist er- W tz 
schienen viele Tage denen, die mit Ml i 
ihm hinauf von Galiläa gen Jeru- Mal 
faleni gegangen waren, welche sind M 
seine Zeugen an das Volk. Und 
wir ” auch verkündigen euch die Ver- I 
heißung, die zu mnsern Vätttn ge- |lL.h 
schehen ist, daß dieselbige GOtt uns, h H 
ihren Kindern, erfüllet hat, in dem, 
daß er JEsnm auferwecket hat. -

Evangel, am Osterdienstage u ■ 
Luc. 24. v. 36 bis 47. M , 
a sie aber davon redeten, fc h 1 
trat er selbst, JEsüs, mit-

ten unter sie, und sprach zu ih- Ä, * 
neu: Friede sei mit euch! Sie à,-« 
erschraken-aber und fürchteten, Utz 

sich Ä
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Mitteten, sie sähen einen Geist. 
Und er sprach zu ihnen: Was 
seid ihr so erschrocken? Und wa­
rum kommen- solche Gedanken 
in eure Herzen? Sehet meine 
Hände und 'meine Füße, ich hin 
es selber; fühlet mich und sehet,,' 
denn ein Geist hat nicht Fleisch 
und Bein, wie ihr sehet, dass 
ich habe. Und da er das sagte, 
zeigte er ihnen Hande und Füße. 
Da sie aber noch nicht glaubten 
por Freuden, und sich verwun­
derten, sprach er zu ihnen: Habt 
ihr hier etwas zu essen? Und 
sie legten ihm vor ein Stück 
vom gebratnen Fisch und Honig­
seim. Und er nahm es, und 
aß vor ihnen. Er aber sprach 
zu ihnen: Das sind die Reden,, 
die ich zu euch sägte, da ich 
noch bei euch war: Denn es 
muß a^es erfüllet werden, was, 
-von mir geschrieben ist im Ge­
setz Mosis, in den Propheten 
und in den Psalmen. Da öffnete 
er ihnen das Verständniß, daß sie 
die Schrift verstanden. Und 
sprach zu ihnen: Also ist es 
tzeschrieben, und also, mußte 
Christus leiden, und auserstehen 
von den Todten am dritten Ta­
ge, und predigen lassen in sei­
nem Namen, Buße und Verge­
hung der Sünden unter allen 
Bölkern nnd anheben zu Jeru-: 
sälem.

• Epistel am 1. Sonntage 
nach Ostern, oder Qüasimödogeneti.

1. Joh. 5. v, 4 bis 10.

Sieben Brüder r Alles, waS von 
GOtt geboren ist- überwindet die 
Welt, und unser Glaube ist der Sieg, 

'der die Welt überwunden hà Wer ist 
aber der die Welt überwindet, ohne der

da.glaubet, daß JEsus GOttes Sohn 
ist? Dieser ist es, der- da- kömmt mit 
Wasser " und Blut, JEsus Christus, 
nicht mit Wasser'Mein, sondern mit 
Wasser und Blut. Und der Geist ist 
es--der da zeuget, daß Geist Wahr­
heit ist. Denn drei sind die da zeu­
gen im Himmel: Der Vater, das 
Wort und der heilige Geist, und diese 
Drei - sind Eins. Und Drei sind,- die 
da zeugen auf Erden: der Geist.und 
das Wasser und das 3 ut , und die 
Drei sind beisammen. Ao wir der 
Menschen Zeugniß annehmen, so ist 
GOttes Zeugniß größer; denn GOt­
tes Zeugniss ist das, das er gezeuget 
hat von seinem Sohn. Wer da glau­
bet an den Aohn GOttes, der hat 
solches Zeugniß bei ihstl.

Evangel. am 1. Sonntage 
nach Ostern, Quasimodogenitr.

' Jöh. 20. v. 19 bis 31.
m Abend über desselbigen

Sabbaths, da die Jün­
ger versammelt und die Thüren 
verschlossen waren aus Furcht 
vor den Juden, kam JEsus, 
und trat mitten ein, und spricht 
zu ihnen: Friede sei mit euch! 
Und als er das sagte, zeigte er 
ihnen die Hände und seineSeite. 
Da wurden die Jünger froh, 
daß sie den Herrn sähen. Da 
sprach JEsus abermal zu ihnen: 
Friede sei mit euch! Gleich wie 
mich der Vater gesandt hat, so 
sende ich euch. Und da er das 
sagte, "blies er sie an und sprach 
zu ihnen: Nehmet hin den heili­
gen Geist. Welchen ihr die 
Sünde erlasset, denen sind sie 
erlassen, und /welchen ihr die 
Sünde behaltet, denen sind sie 
behalten.

(Evangel. am Str ThomaStage.) 
homas aber, der Zwölfen 

einer, der da heißet Zwil­
ling, war nicht bei ihnen, da

JEsus
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JEsus kam. Da sagten die an- 
dern Jünger zu ihm: Wir ha­
ben den Herrn gesehen. Er aber 
sprach zu ihnen: Es sei denn, 
daß ich in seinen Händen sehe 
die Nägelmale, und lege meine 
Finger in die Nägelmale, und 
lege meine Hand in seine Seite, 
will ich es nicht glauben. Und 
über acht Tage waren abermal 
seine Jünger darinnen und Tho­
mas mit ihnen: Kommt JEsus, 
da die Thüren verschlossen wa­
ren und tritt mitten ein und 
spricht: Friede sei mit euch! Da­
nach spricht er zu Thotna: Reiche 
deine Finger her und siehe meine 
Hände, und reiche deine Hand 
her und lege sie in meine Seite 
und sei nicht ungläubig, sondern 
gläubig. Thomas antwortete, 
und sprach zu ihm: Mein Herr 
und mein GOtt. Spricht JE­
sus zu ihm: Dieweil du mich 
gesehen hast, Thoma, so glau­
best du. Selig sind, die nicht 
sehen und doch glauben. Auch 
viel andere Zeichen that JEsus 
vor seinen Jüngern, die nicht 
geschrieben sind in diesem Buche. 
Diese aber sind geschrieben, daß 
ihr glaubet, JEsus fti Christ, 
der Sohn GOttes, und daß ihr 
durch den Glauben das Leben 
habet in seinem Namen.

Epistel am 2. Sonntage 
nach Ostern, oder Mifericordias 
Domini, so vorm Altar verlesen 
wird. 1. Petr. 2. v. 21 chis 25.

dazu seid ihr berufen. Sin- 
temal auch Christus gelitten hat 

uns und uns ein Vorbild gelas- 
J5JV. ihr iE nachfolgen seinen 
Vußtavfen, welcher keine Sünde ge- 
Mn hat, ist auch kein Betrug in sei­
nem Munde erfunden; Welcher nicht 

wieder schalt, da er gescholten ward". 
Nicht drohete, da, er litt; er stellete e- 
aber dem heim, der da recht richtet 
Welcher unsere Sünde- selbst geopfert 
hat an seinem Leibe auf dem Holz, 
auf daß wir, der Sünde abgestorben, 
der Gerechtigkeit leben; durch welches 
Wunden ihr seid heil geworden. Denn 
ihr wäret wie die irrenden Schafe; 
aber .ihr seid nun bekehret zu dem 
Hirten und Bischof eurer Seelen.

Epistel arn 2. Sonntage 
nach Ostern, oder MisericochiaS 
Domini, so in' der Vesper geprrdi- 
get wird. 1. Cor. 15» v. 1 bis 19» 
und v. 29 bis. 34. X

^ch erinnere euch aber," lieben
Brüder, des Evangelii, das ich 

euch verkündiget habe, welches ihr 
auch angenommen habt, in welchem 
ihr auch stehet, durch welches ihr auch 
selig werdet, welchergestalt ich es euch 
verkündiget habe, so ihr es behalten 
habt, es wäre denn, daß ihr es um­
sonst geglaubet hattet Denn ich ha­
be euch zuvörderst gegeben, welches ich 
auch empfangen habe:^ daß Christus 
gestorben sei für unsere Sünde nach 
der Schrift, und daß er begraben sei, 
und daß, er auferstanden fei am drit- 
ten Tage nach der Schrift, und daß 
er gesehen worden ist và KephaS, 
darnach von den Zwölfen. -Darnach 
ist er gesehen worden von mehr denn 
fünfhundert Brüdern auf einmal, de­
ren noch viele leben, etliche aber sind 
entschlafeu. "Darnach ist er gesehen 
Wörden von Jacobo, darnach von al­
len Aposteln. Am letzten, »ach allen, 
ist er auch von mir, als . einer unzei- 
tigen Geburt, gesehen worden. 'Denn 
ich bin der geringste unter den Apo­
steln, als der ich nicht Werth bin, daß 
ich ein Apostel heiße, darum, daß ich 
die Gemeine GOttes verfolgt habe. 
Aber von GOttes Gnaden bin ich,^ 
was ich bin, und seine Gnade an mir 
ist nicht vergeblich gewesen, sondern 
ich habe viel mehr gearbeitet, denn sie
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alle; nicht aber ich- sondern GOtteS 'XpUld 
Gnade, die mit mir ist. (*) Es sei t|||V 
nun ich, oder jene; also predigen wir, 
und a.so habt ihr geglaubet. So aber W h 
Christus geprediget wird, daß er sei Äw



Evangelia und Epistel. 335^ WN den Todten auferstanden, wie sagen 

bi Wbetttt Etliche unter euch, die Aufer- 
AS« stehung der Todten sei nichts? Ist 
W aber die Auferstehung der Todten

Na

A

nichts, so ist auch Christus nicht auf* 
erstanden. Ist aber Christus nicht 
auferstanden, so ist unsere Predigt ver­
geblich, so ist auch euer Glaube ver­
geblich. Wir würden aber auch er­
funden falsche Zeugen GOttes, daß 
wir wider GOtt gezeuget hätten, er 
hätte Christum auferwecket, den er 
nicht auferwecket hätte, sintemal,bic 
Todten nicht auferstehen. Denn so die 
Todten nicht auferstehen, so ist Chri­
stus auch nicht auferstanden. Ist Chri­
stus aber nicht auferstanden, so ist 
euer Glaube eitel; so seid ihr noch

anM^sin euren Sünden; so sind auch die, 
t, vrlh l so in Christo entschlafen sind, verlo­
bt, iil Men. Hoffen wir allein in diesem Le-

so in Christo entschlafen sind, verlo­

ben auf Christum, so sind wir die 
elendesten unter allen Menschen. Was

velchW 
mV 
’n es« 
>ß ihr i| 
Dum d 
M, WM 
daßW

Mächen die sich taufen lassen 
über den Todten, so allerdings ;bte 
Todten nicht auferstehen? Was las­
sen sie sich taufen über den Todten? 
Und tvas stehen wir alle Stunden in 

e àl der Gefahr? Bei unserm Ruhm, den 
.. ich habe in Christo JEsu, unserm 
MseiMHerrn, ich sterbe täglich. Habe ich, 
x'L Jmenschlicher Meinung, zu Epheso mit 
f wilden Thieren gefochten, was 
.?°"Ahilft ts mir, so die Todten nicht auf- 

jj.erstehen? Lasset uns essen und tritt* 
vEUken, denn morgen sind wir todt. Las- 
WfTlfd euch nicht verführen; böse Ge- 
ttWWU^chwätze verderben gute Sitten. Wer- 
ilkttMhxt doch einmal recht nüchtern und 

düWßWstndiget nicht; denn Etliche wissen 
M äM nichts von GOtt. Das sage ich euch 
ils iwjj zur Schande.
*3/ Evangel. ant 2, Sonntage

nach Ostern, Misericordiay Domini. 
Äil JL s°h. 10. ». 12 bis 16. . 
“Mct» bin ein guter Hirte. Ein 

«E*1*
vm em guter «pine.

guter Hirte läßt sein Le­
ben für die Schafe. Ein Mieth­
ling aber, der nicht Hirte ist, deß 
die Schafe nicht eigen sind, sie­
het den Wolf kommen und ver­
läßt die Schafe und fliehet: und 
der Wolf erhaschet und zerstreuet

die Schafe. Der Miethling aber 
fliehet, denn er ist ein Mieth­
ling und achtet der Schafe nicht. 
Ich bin ein guter Hirte und er­
kenne die Meinen und bin be­
kannt den Meinen, wie mich 
mein Vater -kennet und ich^kenne 
den Vater; und ich lasse mein 
Leben für die Schafe. Und ich 
habe noch andere Schafe, die 
sind nicht aus diesem Stalle. 
Und dieselbigen muß ich her­
führen, und sie werden meine 
Stimme hören und wird eine 
Heerde und ein Hirte werden.

Epistel am 3. Sonntage, 
nach Ostern, oder Jubilate, so vorm 
Altar verlesen wird. 1. Petr. 2. v. 
11 bis 17.
sieben Brüder! Ich ermahne euch, 

als die Fremdlinge und Pilgrim- 
mer enthaltet euch von fleischlichen 
Lüsten, welche wider die Seele strei­
ten. Und führet einen guten Wandel 
unter den Heiden, auf daß die, so von 
euch afterreden, als von Uebelthätern, 
eure guten Werke sehen, und GOtt 
preisen, wenn es nun an den Tag 
kommen wird. Seid Unterthan aller 
menschlichen Ordnung, um des Herrn 
willen, es sei dem Könige, als dem 
Obersten, oder den Hauptleuten, als 
den Gesandten von ihm, zur Rache 
über die Uebelthäter und zu Lobe den 
Frommen. Denn das ist der Wille 
GOttes, daß ihr mit Wohlthun ver­
stopfet die Unwissenheit der thörichten 
Menschen als die Freien, und nicht, 
als hättet^ ihr die Freiheit zum Deckel 
der Bosheit, sondern als die Knechte 
GOttes. Thut Ehre jedermann. Ha­
bet die Brüder lieb. Fürchtet GOtt, 
Ehret den König.

Epistel am 3. Sonntage 
nach Ostern, oder Jubilate, so m der 
Vesper geprediget wird. 1. Cor. 15. 

v. 20 bis 28 und V. 35 bis 49.

Sieben Brüder, nun aber ist Chri­
stus auferstanden von den Tod­

ten und der Erstling geworden unter 
denen, die da schlafen. Sintemal

3 durch
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durch einen Menschen der Tod, und 
durch einen Menschen die Auferste- 
hung der Todten kommt. Denn gleich­
wie sie in Adam alle sterben, also 
werden sie in Christo alle lebendig 
gemacht werden. Ein Jeglicher aber 
in seiner Ordnung. Der Erstling 
Christus; darnach die Christum an­
gehören, wenn er kommen wird. Dar­
nach das Ende!, wenn er das Reich 
GOtt und dem Vater überantworten 
wird, wenn er aufheben wird alle 
Herrschaft und alle Obrigkeit und Ge­
walt. Er muß aber herrschen, Lis 
daß er alle ferne Feinde unter seine 
Füße lege. Der letzte Feind, der auf­
gehoben wird, ist der Tod. Denn er 
hat ihm alles unter seine Füße ge­
than. Wenn er abet saget, daß es 
alles Unterthan sei, ist eS offenbar, 
daß ausgenommen ist, der ihm 
alles untergethan hat. Wenn aber alles 
ihm Unterthan sein wird, alsdann wird 
auch der Sohn selbst Unterthan sein 
dem, der ihm alles Unterthan hat; 
auf daß GOtt sei alles in allem. (*) 
Möchte aber jemand sagen: Wie wer­
den die Todten auferstehen? und mit 
welcherlei Leiber werden sie kommen? 
Du Narp, das du säest, wird nicht 
lebendig, es sterbe denn. Und das 
du säest, ist ja nicht der Leib, der 
werden soll; sondern ein bloßes Korn, 
nämlich Weizett, oder der andern eins. 
GOtt aber giebt ihm einen Leib, wie 
er will, und einem Jeglichen von dem 
Samen seinen eigenen Leib. Nicht 
ist alles Fleisch einerlei Fleisch; son­
dern ein anderes Fleisch ist der Men­
schen, ein anderes des Viehes, ein 
anderes der Fische, ein anderes der 
Vögel. Und es sind himmlische Kör­
per und irdische Körper. Aber eine 
andere Herrlichkeit haben die himm­
lischen, und eine andere die irdischen. 
Eine andere Klarheit hat die Sonne, 
eine andere Klarheit hat der Mond, 
eine andere Klarheit haben die Sterne; 

. denn ein Stern übertrifft den andern 
nach der Klarheit. Also auch die 
Auferstehung der Tpdten. Es wird 
gesäet verweslich und wird aufstehen 
unverweslich. Es wird gesäet in Un­
ehre und wird auferstehen m Hirr- 
llchkeit. Es wird gesäet in Schwach­

heit und wird auferstehen in Kraft. W 
Es wird gesäet ein natürlicher Leib 
und wird auferstehen ein geistlicher Leib, ils ! 
Hat man einen natürlichen Leib, so M 
hat man auch einen geistlichen Leib. W 
Wie eS geschrieben stehet: Der erste ’’ 
Mensch Adam ist gemacht ins natür- r, t 
liche Leben und der letzte Adam ins U? 
geistliche Leben. Aber der geistliche M 
Leib ist nicht der erste, sondern der fLj 
natürliche, darnach der geistliche. Der f 
erste Mensch ist von der Erden und 
irdisch; der andere Mensch ist der j # 
Herr vom Himmel. Welcherlei der- -u J 
Irdische ist, solcherlei find auch die 
Irdischen; und welcherlei der Hrmm- «W 
lische ist, solcherlei find auch die Himm- 
lischen. Und wie wir getragen haben 
das Bild des Irdischen, also werden ł 
wir auch tragen das Bild des Himm- 
lischen. m

Evangel. am 3. Sonntage W 

nach Ostern, oder Jubilate. Joh. 16, Q 1 
Y v. 16 bis 23. M 

àEsus sprach zu seinen Jün- Wl 
gern: Ueber ein Kleines, 

so werdet ihr mich nicht sehen, ■ 
und aber über ein Kleines, so^^ 
werdet ihr mich sehen: denn ich 
gehe zum Vater. Da sprachen 
etliche unter seinen Jüngern 
unter einander: Was ist W, ,3” 
daß er saget zu uns: Ueber ein 
Kleines, so werdet ihr mich nicht à! 
sehen, und aber über ein Klei-M 
nes, so werdet ihr mich seyen, 
und daß ich zum Vater gehe? 
Da sprachen sie: Was ist das, l 
das ersaget: Ueber ein Kleines? 
Wir wissen nicht, was er redet. W 
Da merkte JEsus, daß sie ihn H 
fragen wollten , und sprach zu Ni, 
ihnen: Davon fraget ihr un- ;wN 
ter einander, daß ich gesagt ha-à, 
be: Ueber ein Kleines, so werdet«^ 4 
ihr Mich nicht sehen, sind aber'^Nl 
über ein Kleines, so werdet ihr dj* 
mich sehen. Wahrlich, wahä
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à ich sage euch: Ihr werdet tuet* 
{JäJ nett und heulen, aber Me Welt 

wird sich freuen, ihr aber wer- 
in Ästet traurig sein; doch eure Trau- 

àâigkeit soll in Freude verkehret 
an w werden. Ein Weib, wenn sie 
Ist» gebäret, so hat sie Traurigkeit, 
AW denn ihre Stunde ist gekommen ; 

eit B wenn sie aber das Kind gebo- 
’t U rett hat, denket sie nicht mehr 

W an die Angst- um der Freude 
Am willen, daß der Mensch zur 

Welt geboren ist. Und ihr habt 
bü Mauch nun Traurigkeit; aber ich 
schril,M tpill euch Wiedersehen, und eiter 
ê Ad «Herz soll sich freuen und eure 

Wreude soll niemand von euch
3. tzMehmen. Und an demselbigen 
Mz Tage werdet ihr mich nichts 
dis fragen.
zuU.Wpistel am 4. Sonntage 

tr kàDvach Ostern oder Cantate, so vorm 
^äßlltar verlesen wird. Jac. 1. v. 16 

Ml Äxxti nicht, lieben Brüder. Alle 
W: I (ö gute Gabe und alle vollkommene 

DaL^abe kommt von oben herab von dem
Dater des Lichts, bei welchem ist keine 

äM Veränderung, noch Wechsel des Lichts 
WWtznd der Finsterniß» Er hat uns ge- 

M MMget nach seinem Willen durch das 
's M $ort ter Wahrheit, auf daß wir toa*

Irrn Erstlinge seiner Kreaturen. Dar- 
Ml MM-, lieben Brüder, ein jeglicher 

rI Mensch sei schnell zu hören, langsam
1 M aber zu reden und langsam zum Zorn: 
MM.Denn des Menschen Zorn thut nicht, 

was vor GOtt recht ist. Darum so 
t »get ab alle Unsauberkeit und alle 
Mi Bosheit und nehmet das Wort an 

j m lnit Sanftmuth, das in euch gepflan- 
,a Ml Ut ist, welches kann eure Seelen selig 

machen.
Epistel am 4. Sonntagey ■■Aiii um ». övnntaße

ł öJ'J'J «ach Ostern, oder Cantate^ sö in der 
ts,W Vesper geprediget wird. 1. (£or. 15. 
H . v. 50 bis 58.' .

!^avon sage, ich aber, lieben Brü- 
5'JIh fcfr' tast Fleisch und Blut nicht 

W Manen das Reich GOttes ererben.

Auch wird das Verwesliche nicht er­
ben das Unverwesliche. Siehe, ich 
sage euch ein Geheimniß: Wir tetr- 
nicht alle entschlafen, wir werden aber 
alle verwandelt werden, und dasselbige 
Plötzlich, in -einem Augenblick, zur 
Zeit der letzten Posaune. Denn es 
wird die Posaune schallen, und die 
Todten werden auferstehen unverwes­
lich, und wir werden verwandelt wer­
den. Denn dies Verwesliche muß 
anziehen das Unverwesliche, und dies 
Sterbliche muß anziehen die Unsterb­
lichkeit. Wenn aber dies Verwesliche 
wird ayziehen das Unsterbliche und 
dies Sterbliche wird anziehen die Un­
sterblichkeit; dann wird erfüllet wer­
den das Wort, das geschrieben stehet: 
Der Tod ist verschlungen in den Sieg. 
Tod, wo ist dein Stachel? Hölle, 
wo ist.dein Sieg? Aber der Sta­
chel des Todes ist die Sünde; die 
Kraft aber der Sünde ist das Gesetz. 
GOtt aber sei Dank,, der uns den 
Sieg gegeben hat durch unsern Herrn 
JEsum Christum. Darum, meine 
lieben Brüder, seid fest, unbeweglich, 
und nehmet immer zu in dem Werk 
des Herrn, sintemal ihr wisset, daß 
eure Arbeit nicht vergeblich ist in 
dem Herrn.

Evangel am 4. Sonntage 
nach Ostern, oder Cantate. Joh. 16-.

v. 5. bis 1.5.

SEsus sprach' zu seinen Jün­
gern: Nun aber gehe ich 

hin zu bem; ber mich gesanbt 
hat; und niemand unter euch 
fraget mich: wo gehest bu hin? 
Sondern, bieweil ich solches zu 
euch gerebet habe, ist euer Herz 
voll Traurens geworben. Aber 
ich sage euch bte Wahrheit: Es 
ist euch gut, baß ich hingehe. 
Denn so ich nicht hingehe, so 
kommt ber Tröster nicht zu euch; 
So ich aber hingehe,. will, ich 
ihn zu euch senden. Unb wenn 
derselbige kommt, ber wird die 
Welt strafen,, um die Sünde 
unb um die Gerechtigkeit, und 

3* nm
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ist eitel. Ein reiner und unbefleckter 
GOtteSdienst vor GOtt dem Vater ■ 
ist der: die Waisen und Wittwen in R 
ihrem Trübsal besuchen und sich von jP 
der Welt unbefleckt behalten.

Epistel am 5. Sonntage. . 
nach Ostern, oder Vocem Jucundi» L 
tatis, so in der Vesper geprediget.wird.

1 Tim. 2. v. 1 bis 4. ” j M

um das Gericht. Um die Sün­
de, daß sie nicht glauben an 
mich. Um die Gerechtigkeit aber, 
daß ich zum Vater gehe und 
ihr mich fort nicht sehet. Um 
das Gericht, daß der Fürst die­
ser Welt gerichtet ist. Ich habe 
euch noch viel zu sagen, aber 
ihr könnet es jetzt nicht tragen. 
Wenn aber jener, der Geist der 
Wahrheit kommen wird, der 
der wird euch in alle Wahrheit 
leiten. Denn er wird nicht von 
sich selber reden, sondern,. was 
er hören wird, das wird er re­
den, und was zukünftig ist, wird 
er euch verkündigen. Dersel- 
bige wird wich verklären, denn 
von dem Meinen wird er es 
nehmen und euch verkündigen. 
Alles, was der Vater hat, das 
ist mein, darum habe ich ge­
sagt, er wird es von dem Mei­
nen nehmens" und euch verkün­
digen.

Epistel am 5. Sonntage 
nach . Ostern, oder Vocem Jucundj» 
tatis, so vorm Altar verlesen wird.

Jac. 1. ö. 22 bis 27. '/ 
sieben Brüder! Seid aber Thä- 
X' ter des Worts und nicht Hörer 
allein, damit ihr euch selbst betrüget. 
Denn, so jemand ist ein Hörer des 
Worts und nicht ein Thäter, der ist 
gleich einem Manne, der sein leib­
liches Angesicht im Spiegel beschauet; 
denn nachdem er sich beschauet hat, 
gehet er von Stund an davon und 
vergißt wie er gestaltet war. Wer 
aber durchschauet in das vollkommene 
Gesetz der Freiheit und darinnen behar­
ret und ist nicht ein vergeßlicher Hö­
rer, sondern ein Thäter, derselbige 
wird selig sein in seiner That. So 
aber jemand unter euch sich läßt dün­
ken, er diene GOtt, und hält seine 
jytflge nicht im Zaum, sondern ver­
ehret sein Herz, deß GOtteSdienst

Qieben Brüder! ’ So ermahne ich M 
nun, daß man vor allen Din- I 

gen zuerst thue Bitte, Gebet, 9'ur*- 
bitte und Danksagung für alle Men- I D 
sch en, für die Könige und für alle W 
Obrigkeit, auf daß wir ein geruhiges M 
und stilles Leben führen mögen in L 
aller Gottseligkeit und Ehrbarkeit. " 
Denn solches ist gut, dazu auch an- .. . 
genehm vor GOtt, unserm Heilande, J'J 
welcher will, daß allen Menschen ge- 
holfen werde und zur Erkenntniß der ™ 
SBafyÿtit fontmctu

Evangel. am 5. Sonntage 
nach Ostern, oder Vocem Jucundi- Ä 
JaM. Iph. 16. v. 23 bis 30. W 

^Esus sprach - zusewen Jun- ÿ
gern: Wahrlich, wahrlich, K kj 

ich sage euch: So ihr den Va-^As­
ter etwas bitten werdet in mei- » 
nem Namen, so wird er es euch;tllJ 

geben. Bisher habt ihr nichts 
gebeten in meinem Namen. Bit- n 
tet, so werdet ihr nehmen, daß W 
eure Freude vollkommen seLJM 
Solches habe ich zu euch durch M 
Sprüchwort geredet, es kommt 
aber die Zeit, daß ich nicht mehr^ 
durch Sprüchwort mit euch re-'à 
den werde, sondem euch fret hcr-'à, 
aus verkündigen von meinem 
Vater. An demselbigen Tage 
werdet ihr bitten in meinem Na-«tz. ? 
men. Und ich sage euch nicht, Jij* 
daß ich den Vater für euch btt-K 
ten will: denn er selbst, WiS 
Vater, hat euch lieb, darum,^ i 
daß ihr mich liebet, und glau- h, J H 
bet, daß ich von GOtt 
gangen bin. Ich bin vom
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1er ausgegangen imb gekommen 
in die Welt; wiederum verlasse 
ich die Welt und gehe zum Vater. 
Sprechen zu ihm seine Jünger: 
Siehe, nun redest du frei her­
aus, und sagest kein Sprüch-»«aV. Ł W

®ii„ wort. Nun wissen wir, daß du 
à'".Malle Dinge weißt und bedarfst 

daß dich jemand stage; 
ch-M darum glauben wir, daß du 
»iJ von GOtt ausgegangen bist. 
PW Epistel am Tage der 
N W Himmelfahrt Christi. Äpost. Tesch.

Epistel am Tage der

«, Nm * 1. v. t bis 11.
MmM ^Ätc erste Rede habe ich zwar 

than, lieber Theophile, von alle 
^rALdem, das JEsus anfing, beides zu

thun und zu Mehren, bis an den Tag, 
da er ausgenommen ward, nachdem 
er den Aposteln (welche er hatte er­
zählet) durch den heiligen Geist Be­

>. Sm
Botem i

Ä| fehl gethan hatte. Welchen er sich 
I nach seinem Leiden lebendig erzeiget 
H, M hatte durch mancherlei Erweisungen, 

0 M und ließ sich sehen unter ihnen vierzig 
- ä^age lang und redete mit ihnen vomMi reiche GÖttes. Und als er sie ver­

sammelt hatte, befahl er ihnen, daß 
sie nicht von Jerusalem wichen, fett* 
Hern warteten auf die Verheißung des

M«
, àê^^ers, welche ihr habt gehöret (sprach
‘ von mir. Denn Johannes hat 
)MM L jntt Wasser getauft, ihraber,sollt mit dem

i|l MDeiligen Geiste getaufet werden nicht 
)kî nach diesen Tagen. Die aber, .so

' Bk 
w

Zusammen gekommen waren, fragten 
Hn und sprachen: Herr, wirst du auf 
Ich Zeit wieder aufrichten das Reich 
Mrael? Er aber sprach zü ihnen: Es 
Pbühret euch nicht zu wissen Zeit oder 
Munde, welche der Vater seiner Macht 
! vorbehalten hat; sondern ihr werdet 
die Kraft des" heiligen Geistes em­
pfangen, welcher auf euch kommen 
fwird> und werdet meine Zeugen sein 
zu Jerusalem und nrA ganz Judäa

Samaria und bis an das En­
de der Erde. Und da er solches 
gesagt, • ward er aufgehoben zu­
sehends und eine Wolke nahm ihn 
,auf vor ihren Augen weg. Und als 
ße ihm nachsahen gen Himmel fahren, 

siehe, da standen bei ihnen zween 
Männer in weißen Kleidern, welche 
auch sagten: Ihr Männer von Gall* 
läa, was stehet ihr und sehet gen 
Himmel? Dieser JEfus, welcher von 
euch ist ausgenommen gen Himmel, 
wird kommen, wie ihr ihn gesehen ha­
bet gen Himmel fahren.

Evangelium am 
Himmelfahrtstage. Marc. 16. v. 14 

bis 20.
HDuletzt, da die Eilse zu Tische 
(V saßen, offenbarere er sich, 
und schalt ihren Unglauben und 
ihres Herzens Härtigkeit, daß sie 
nicht geglaubet hatten denen, die 
ihn gesehen hatten auferstehen, 
und sprach zu ihnen: Gehet hsir 
in alle Welt, und prediget das 
Evangelium aller Kreatur. Wer 
da glaubet und getauft wird, 
der wird selig werden: wer aber 
nicht glaubet, der wird verdam­
met werden. Die Zeichen aber, 
die. da folgen werden denen, 
die da glauben, sind die: In 
meinem Namen werden sie Teu­
fel austreiben, mit neuen Zun­
gen reden, Schlangen vertreiben, 
und so sie etwas tödtliches trin­
ken, wird es ihnen nichts scha­
den. Auf die Kranken werden 
sie die Hände legen, so wird es 
besser mit ihnen, werden. Und 
der Herr, nachdem er mit .ihnen 
geredet hatte, ward er aufgeho­
ben gen Himmel und sitzet zur 
rechten Hand GOttes. Sie 
aber gingen aus, und predigten 
an allen Orten. Und der Herr 
wirkete mit ihnen und bekräf­
tigte das'Wort durch mitfol­
gende Zeichen.

Epistel am Sonntage 
nach der Himmelfahrt Christi, Eraudi.

.1. Petr. 4. v. 8 bis 11.
Lie*
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Oieben Brüder! So seid nun ma- 
ä ßig und nüchtern zum Gebet. 
Dor allen Dingen aber habt unter­
einander eine brünstige Liebe; denn 
die Liebe decket auch der Sünden Men­
ge. Seid gastftei unter einander 
ohne Murmeln, und dienet einander, 
ein Jeglicher mit der Gabe die er 
empfangen hat, als die guten Haus­
halter der mancherlei Gnaden GOt- 
tes. So jemand redet, daß er es 
rede als GOtteS Wort. So jemand 
ein Amt hat, daß er es thue, als 
aus dem Vermögen, das GOtt dar­
reichet, dus daß in allen Dingen GOtt 
gepriesen werde, durch JEsum Christ, 
welchem sei Ehre und Gewalt von 
Ewigkeit zu Ewigkeit. Amen.

Evangel. am Sonntage 
nach der Himmelfahrt Christi, Etaudi. 
Joh. 15. v. 26 bis Kap. 16. v. 1 bis 4. 

3Esus sprach zu seinen Jün­
gern: Wenn aber der Trö­

ster kommen wird, welchen ich 
euch senden werde vom Vater, 
der Geist der Wahrheit, der vom 
Vater ausgehet, der wird zeu­
gen von mir. Und ihr werdet 
auch zeugen: denn ihr seid 
von Anfang bei mir gewesen. 
Solches habe ich zu euch ge­
redet, daß ihr euch nicht är­
gert. Sie werden euch in den 
Bann thun. Es kommt aber 
die Zeit, daß wer euch tödtet, 
wird meinen, er thue GOtt ei­
nen Dienst daran. Und solches 
werden sie euch darum thun, daß 
sie weder meinen Vater, noch 
mich erkennen. Aber solches ha­
be ich zu euch geredet, auf daß, 
wenn die Zeit kommen wird, 
daß ihr daran gedenket, daß ichs 
euch gesaget habe. Solches aber 
habe ich euch von Anfang nicht 
gesaget, denn ich war bet euch.

Epistel am.t. heil. Pfingsttage, 
so vorm Altar verlesen wird. Ap. Geich. Ä 

2. v. 1 bit 13. . #

Und als der Tag der Pfingsten E 
erfüllet war, waren fie (dieJün- Ä 

g er Christi) alle einmüthig bei ein- M 
ander. Und es geschahe schnell ein 
Brausen vom Himmel, als eines ge- MV 
wattigen Windes, und erfüllete das itü 
ganze Haus, da sie saßen. Und man 
sahe kn ihnen die Zungen zertheilet, htiiitS 
als wären sie feurig; und er setzte pilli 
sich auf einen Jeglichen unter ihnen. wMOil 
Und wurden alle voll des heiligen 
Geistes, und fingen an zu predigen Pà 
mit andern Zungen, nachdem derM» 
Geist ihnen gab auszusprechen. ES 
waren aber Juden, zu Jerusalem woh- w 
nend, die waren gottesfürchtige Man- Mck' 
ner, aus allerlei Volk, das unter dem zHà 
Himmel ist. Da nun diese Stimme 
geschah, kam die Menge zusammen, $ hyn 
und wurden bestürzt; denn es hörete à , 
ein Jeglicher, daß sie mit seiner Spra- 
che redeten. Sie entsetzen sich cwer 
alle, verwunderten sich und sprachen A 
untereinander: Siehe, sind nicht diese 
alle, die da reden, aus Galiläa? Wre 
hören wir denn ein Jeglicher feine 
Sprache, darinnen wir geboren sind? 
Parther und Meder und Elamüer 
und die wir wohnen in Mesopotamm 
und in Judäa und Cappad ocra, P onto 
und Asta, Phrygia und Pamphytta,,j(L'**n< 
Egypten und an den Enden der r.y-। 
bien, bei Cyrenen und Ausländer von J'ff 
Rom, Juden und Judengenoffen, Cre-^, V 
ter und Araber; wir hören sie mrt^ I 
unsem Zungen die großen Thaten, 
GOtteS reden. Sie entsetzten sich,» 
aber alle, und wurden irre, und spra- J W;, 
chen einer zu dem andern: Was mi| 
das werden? Die andern aber hat- M 
ten ihren Spott und sprachen: Sie M^ 
sind voll süßen Weins.
Vespertert am 1. heil. Pfingsttage. 5». 
Avost. Gesch. 2. ». 14. bis Kap.4.».4.tz W 

trat Petrus auf imt den
ftn, hub auf seine StimmeÇA, 

und redete zu ihnen- Ihr Juden, lie-^ 4,, 
de« Männer, und alle die ihr ä11 
rusalem wohnet, da« sei euch kund M, 
gethan, und lasset mewe Worte zu 
euren Ohren eingehen. Denn

sind " dH i,.
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sind nicht trunken, wie ihr meinet, 

Ä’M sintemal es ist die dritte Stunde am 
tók U Tage. Sondern das ist es, das durch 
a??? N den Propheten Joel zuvor gesaget ist; 
^.litMund es soll geschehen in den letzten 
SÄ® Tagen, spricht GOtt, ich will ausgießen

von meinem Geist auf alles Fleisch; 
nt ' V und eure Söhne und eure Töchter 
W ' ** ....... '
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[sollen weissagen, und eure Jünglin­
ge-sollen Gesichte sehen, und eure 
Nettesten sollen Träume haben. Und 
auf meine Knechte und auf meine 
Mägde will ich tu denselbigen Tagen 
von meinem Geist ausgießen, üüd sie 

i sollen weissagen. Und ich will Wun­
der thun oben im Himmel, und Zei- 

ichen unten auf der Erden, Blut und 
[Feuer und Rauchdampf. Die Sonne 
[soll sich verkehren in Finsterniß und 
[der Mond in Blut, ehe denn der große 
!Und offenbarliche Tag des Herrn kommt. 
Und soll geschehen, wer den Namen 
des Herrn anrufen wird, soll selig 
werden. Ihr Männer von Israel, 

[höret diese Worte: JEsum von Na- 
-areth, den Mann von GOtt, unter 
euch mit Thaten und Wundern und 

.Zeichen bewiesen, welche GOtt durch 
kn that unter euch, (wie denn auch 
ihr selbst wisset), denselbigen, (nach­
dem er aus bedachtem Rath und Vor­
sehung GOttes ergeben war) habt ihr 
genommen durch die Hände der Un-
gerechten, und ihn àngeheftet und er­
würget. Den hat GOtt auferwecket 
und aufgelöset die Schmerzen des 
Todes, nachdem es unmöglich war, 
daß er sollte von ihm gehalten werden. 
^Denn David spricht von ihm: Ich 
habe den Herrn allezeit vorgesetzt vor 

Mein Angesicht; denn er ist an mei­
ner Rechten, auf daß ich nicht be­

leget werde. Darum ist mein Herz 
ftöhlich, und meine Zunge freuet sich, 
denn auch mein Fleisch wird ruhen 
in der Hoffnung. Denn du wirst 
meine Seele nicht in der Hölle lassen, 
Mch nicht zugeben, daß dein Heiliger 
dte Verwesung sehe. Du hast mir künd 

stltthan die Wege des Lebens. Du 
wirst mich erfüllen mit Freuden vor 
cheinem Angesicht. Ihr Männer, lie­
ben Brüder,,lasset mich frei reden zu 
euch von dem Erzvater David; Er hu* x/nige gemein, ^yre lauter uno 
P gestorben und begraben, und sein | Hübe verkauften sie und theilten sie

Grab ist bei uns bis diesen Tag. 
Als er nun ein Prophet war, und 
wußte, daß ihm GOtt verheißen hatte 
mit einem Eide, daß die Frucht sei­
ner Lenden sollte auf seinem Stuhl 
sitzen, hat er es zuvor gesehen, und 
geredet, von der Auferstehung Christi, 
daß seine Seele nicht in der Hölle 
gelassen ist, und sein Fleisch die Ver­
wesung nicht gesehen hat. Diesen 
JEsum hat GOtt auferwecket, deß 
sind wir alle Zeugen. Nun er durch 
die Rechte GOttes erhöhet ist, und 
empfangen hat die Verheißung des 
heiligen Geistes vom Vater, hat er 
aüsgegossen dies, das ihr sehet und 
höret. Denn David ist nicht gen 
Himmel gefahren. Er spricht aber: 
Der Herr hat gesagt zu meinem Herrn: 
Setze dich zu meiner Rechten, bis 
daß ich deine Feinde lege zum Sche­
mel deiner Füße. So wisse nun das 
ganze Haus Israel gewiß, daß GOtt 
diesen JEsum, den ihr gekreuziget 
habt, zu einem Herrn und Christ ge­
macht hat. Da sie aber das höreten, 
ging es ihnen durchs Herz, und spra­
chen zu Petro und zu den andern 
Aposteln: Ihr Männer, lieben Brü­
der, was sollen wir. thun? Petrus 
sprach zu ihnen: Thut Buße und lasse 
sich ein Jeglicher taufen auf den Na­
men JEsu Christi, zur Vergebung 
der Sünden, so werdet ihr empfan­
gen die Gabe, des heiligen Geistes. 
T)enn euer und eurer Kinder ist diese 
Verheißung, und. aller, die ferne sind, 
welche GOtt, unser Herr, herzurufen 
wird. Auch mit vielen andern Wor­
ten bezeugete er und ermahnete und 
sprach: Lasset euch helfen von diesen 
unartigen Leuten. Die nun sün 
Wort gerye annahmen, ließen sich 
taufen; und wurden hinzugethan an 
dem Tage an dreitausend Seelen. 
Sie aber blieben beständig in der 
Apostel Lehre und in der Gemein­
schaft und im Brodbrechen und im 
Gebet. Es kam auch allen Seelen 
Furcht an, und geschahen viele Wun-

I

V

i

I

I

der und Zeichen durch die Apostel. 
Alle aber, die gläubig waren gewor­
den, waren bei einander uud hielten 
alle Dinge gemein. Ihre Güter und

aus
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aus unter alle, nachdem jedermann 
noth war. Und sie waren täglich und 
stets bei einander einmüthiglich im 
Tempel, und brachen das Brod hin 
und her in Häusern; nahmen die 
Speise, und lobeten GOtt mit Freu­
den und einfältigem Herzen, und hat­
ten -Gnade bei dem ganzen Volk. 
Der Herr aber that hinzu täglich, 
die da selig wurden, zu der Gemeine. 
Petrus aber und Johannes gingen 
mit einander hinauf in den Tempel 
um die neunte Stunde/ da man pflegte 
zu beteru Und es war ein Mann 
lahm von Mutterleibe, der ließ sich 
-tragen-, und sie setzten ihn täglich vor 
des Tempels Thür, die da heißt die 
Schöne, daß er bettelte das Allmo- 
sen von denen- die in den Tempel 
gingen. Da er nun sahe Petrum und 
Johannem, daß sie wollten zum Tem­
pel hinein gehen,, bat er um ein All­
mosen. Petrus aber sahe ihn an mit 
Johanne, und sprach: Siehe uns 
an. Und er sahe sie an, wartete, daß 
er etwas von ihnen empfinge. Pe­
trus aber sprach:, Silber und Gold 
habe ich nicht; was ich aber Habe, 
das gebe ich dir: Im Namen JEsu 
Christ» von Nazareth, stehe auf und 
wandele. Und griff ihn bei der rech­
ten Hand und richtete ihn auf. Also- 
bald standen seine Schenkel und Knö­
chel fest, sprang auf, konnte gehen 
und stehen, und ging mit ihnen in 
den Tempel, wandelte und sprang, 
und lobete GOtt. Und es sahe ihn 
alles Volk wandeln und GOtt loben. 
Sie kannten ihn auch, daß er es war, 
der um das Allmosen gesessen hatte 
vor der schönen Thür des Tempels; 
und sie wurden voll Wunderns und 
Entsetzens über dem, das ihm wider­
fahren war. Als aber dieser Lahme, 
der nun gesund war, sich zu Petro 
un'd Johanne hielt, lief alles Volk zu 
ihnen in die Halle, die da heißet Sa- 
lomonss, und wunderten sich. Als 
Petrus das sahe, antwortete er dem 
Volk: Ihr Männer von Israel, was 
wundert ihr euch darüber? Oder, 
was sehet tÿr auf uns, als hätten wir 
diesen wandeln gemacht, durch unsere 
eigne Kraft oder Verdienst? Der GOtt 
Abrahams und Isaaks und LakobS,

Äl
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der GOtt unserer Väter hat sein 
Kind JEsum verkläret, welchen ihr 
überantwortet und verleugnet habt vor 
Pilato, da derselbe urtheilete, ihn log 
zu lassen. Ihr aber verleugnetet den 
Heiligen und Gerechten, und batet, 
daß man euch den Mörder schenkte. 
Aber den Fürsten des Lebens habt 
ihr getödtet; den hat GOtt aufer­
wecket von den Todten, deß sind wir 
Zeugen. Und durch den Glauben an 
seinen Namen hat er an diesem, den 
ihr sehet und kennet, bestätiget seinen 
Namen; und der Glaube durch ihn

Î*1

hat diesem gegeben die Gesundheit W IP 
vor euren Augen. Nun, lieben Brü- | 
der, ich weiß, daß ihr es durch Un- M 
wiffenheit gethan habt,, wie auch eure , 
Obersten. GOtt aber, was er durch " 7W 
den Mund aller, seiner Propheten zu- lï M 1 
vor verkündiget hat, wie Christus lei- Mch 
den sollte, hat es also erfüllet. So L «i 
thut nun Buße, und bekehret euch, 7 ' 
daß eure Sünden vertilget werden; “Mn 
Auf daß da komme die Zeit der Er- MMj 
quickung von dem Angesicht desHèrrn, 
wenn er senden wird den, der euch ' 
jetzt zuvor geprediget wird, JEsum 
Christ, welcher muß den Himmel ein­
nehmen, bis auf die Zeit, da her­
wiedergebracht werde alles, was GOtt 
geredet hat durch den Mund aller 
seiner heiligen Propheten von der fl/ M 
Welt an. Denn Moses hat gesagt 
zu den Vätern: Einen Propheten à 
wird euch der Herr, euer GOtt er- । J 
wecken aus euren Brüdern, gleich wie, J m 
mich , den sollt ihr hören in allem, NM 
das er zu euch sagen wird. Und es 
wird geschehen, welche Seele densel- Z 
bigen Propheten nicht hören wird^die » ff 
soll vertilget werden aus dem Volk. % W 
Und alle Propheten von Samuel an à (r| 
und hernach, wie viel ihrer geredet U J 
haben, die haben von diesen Tagen 
verkündiget. Ihr seid der Propheten 
und des Bundes Kinder, welchen ft 
GOtt gemacht hat mit euren Vatern 
da er sprach zu Abraham: Durch | J 
deinen Samen sollen gesegnet werden Uyxj 
alle Völker auf Erden. Euch Zuvor- j Ł 
derst hat GOtt auferwecket som Krad k ö 
JEsum, und hat ihn zu euch gesandt, k» 
euch z« segnen, daß eiuJegl'chersich 
bekehre von seiner Bosheit. Als s wv 

«bet Łffl
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Nitu J aber zum Volk redeten, traten zu Lh- 
^DttkV nen die Priester, und der Hauptmann 

des Tempels, und die SadducäerW MZ 
A
Ä
w tt anj 
«eUM

'M dieß 
.?»,U

(die verdroß, daß sie das Voll lehre- 
ten und verkündigten an JEsu die 
Auferstehung ^von den Todten,) und 
Wen die Hände an sie und setzten 
sie ; tüt, bis an den Morgen, denn es 
war jetzt Abend. Aber viele unter 
denen, die dem Wort zuhöreten, wur- 
nen gläubig; und ward die Zahl der 
Männer bei fünftausend.
Evangel. am 1. heil. Pfingsttage. 

Zeh. 14. v. 23 bis 31.
^Esus sprach zu seinen Jün- 

gern: Wer mich liebet, der 
. ...Jÿtrb mein Wort halten, und 
à, ivMmein Vater.wird ihn lieben, 
'"AH und wir werden zu ihm kom- 
rlst eMînell und Wohnung bei ihm ma- 
«d öchWen. Wer aber mich nicht lie- 
Hitytt w bet, der hält meine Worte nicht, 
öie Zeit uUnd das Wort, das ihr höret, 
WMist nicht mein, sondern des Va^ 

'■ Itéré, der mich gesandt hat. Sol­
des habe ich zu euch geredet, 
'weil ich bei 'euch gewesen bin. 
Uber der Tröster, der heilige 
^Seist, welchen mein Vater sen­
den wird in meinem Namen, 
^derselbige wird euch alles lehren

tt M, i 
den Hin» 
ie Zeit,! 
! alles, ui 
den Mw 
ophetrn I 
Roses M 
Einen W

Wund euch erinnern alles deß, das 
àGjch euch gesagt habe. Den Fne- 
: RMWben lasse ich purst tUPttiPM« iw. ■ ich euch, meinen Frie- 
ch/N den gebe ich euch. Nicht gebe 
hthSmêîch euch, wie die Welt giebt, 
tt aus W Euer Herz erschrecke nicht und 
v","Mfürchte fich nicht. Ihr habt ge- 

'S euch gesagt habe- 
ch gehe hm und komme wte- 
MMder zu euch. Hättet ihr mich 

mü kBU lieb, so würdet ihr euch freuen, 
Sl daß ich gesagt habe, ich gehe 

zum Vater, denn der Vater ist 
Kroßer denn ich. Und nun habe 
rch es euch gesagt, ehe denn es 
geschiehet, auf daß, wenn es rinn

n wird, I

» 
r»* 
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geschehen wird, daß ihr glaubet. 
Ich werde Hinsort nicht mehr 
viel mit euch reden, denn es 
kommt der Fürst dieser Welt 
und hat nichts an mir. Aber 
auf daß die Welt erkenne, daß 
ich den Vater liebe, und ich 
also thue, wie mir der Vater 
geboten hat; Stehet auf und 
lasset uns von hinnen gehen.

Epistel am Pfingstmontage, , 
so vorm Altar verlesen wird, hlpost.

Gesch. 10. v. 42 bis 48. .
sprach r der Herr hat uns 

" geboten zu predigen dem Doli 
und zu zeugen, daß er ist verordne« 
von GOtt ein Richter der Lebendi­
gen und der Todten./Von diesem 
zeugen alle Propheten/ daß durch sei­
nen Namen, alle die an ihn glauben, 
Vergebung der Sünden empfanger 
sollen. Da Petrus noch diese Wort« 
redete, fiel der heilige Grist auf alle, 
die dem Worte zuhöreten. Und du 
Gläubigen aus der Beschneidung, die 
mit Petro gekommen waren, entsetzter 
sich, daß auch auf die Heiden die 
Gabe de^ heiligen Geistes ausge­
gossen ward; denn sie horeten, daß 
fie mit Zungen redeten und GOtt 
hoch preiseten. Da antwortete Petrus: 
Mag auch jemand das "Wasser weh- 
ren, daß diese nicht getauft werden, 
die den heiligen Geist empfangen ha­
ben, gleich wie auch wir? Und be- 
fahl sie zu' taufen in dem Namen des 
Herrn.
Vespertert am Pfingstmontage. 

Apost. Gesch. 4. v. 5 bis Kap. 5.
v. 1 his 18.

HMls es nun kam auf den Morgen, 
versammelten sich ihre Obersten 

und Aeltesten und Schriftgelehrten 
gen Jerusalem: Hannas, der Hohe­
priester und Caiphas und Johannes 
und Alexander und wie viel ihrer 
waren vom Hohenpriestergeschlechte 
und ftelleten sie vor sich, und fragten 
sie: Aus welcher Gewalt, oder in 
welchem Namen habt ihr das-ge­
than? Petrus, voll des heiligen Mi­
stes, sprach zu ihnen: Ihr Obersten 

des
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de- Vocks und ihre Neuesten von 
Israel. So wir heute werden ge­
richtet über dieser Wohlthat an dem 
kranken Menschen, durch welche er ist 
gesund worden: so sei euch und allem 
Volk von Israel kund gethan, daß in 
dem Namen IEsu Christi von Na­
zareth, welchen ihr gekreuziget habt, 
den' GOtt von den Todten aufer­
wecket hat, stehet dieser allhier vor 
euch gesund. Das ist der Stein, von 
euch Bauleuten verworfen, der zum 
Eckstein geworden ist. Und ist in 
keinem andern Heil, ist auch kein an­
derer Name den Menschen gegeben, 
darinnen wir sollen selig werden. 
Sie sahen aber an die Freudigkeit 
Petri und Johannis und verwunder­
ten sich; denn sie waren gewiß, daß 
es ungelehrte Leute und Layen waren 
und kannten sie auch wohl, daß Ile 
mit IEsu gewesen waren. Sie sa­
hen aber den Menschen, der gesund 
war worden, bei ihnen stehen und 
hatten nichts dawider zu reden. Da 
hießen sie sie hinausgehen aus dem 
Rath und handelten mit einander 
und sprachen: Was wollen wir die­
sen Menschen thun? Denn das Zei­
chen, durch sie geschehen, ist kund und 
offenbar allen, die zu Jerusalem woh­
nen und wir können es nicht leug­
nen. Aber, damit es nicht weiter 
einreiße unter dem Volk, lasset uns 
ernstlich sie bedräuen, daß sie hinfort 
keinem Menschen von diesem Namen 
sagen. Und riefen sie und geboten 
ihnen, daß sie sich allerdinge nicht 
hören ließen, noch lehreten in dem 
Namen IEsu. Petrus aber und Jo­
hanne- antworteten und sprachen zu 
ihnen: Richtet ihr selbst, ob eS vor 
GOtt recht sei, daß wir euch mehr 
gehorchen, denn GOtt? Wir können! 
es ja nicht lassen, daß wir nicht re- ! 
den sollten, was wir gesehen und ge­
höret haben. Aber sie dräueken it>* 
uen und ließen sie gehen und fanden 
Acht, wie sie sie peinigten, um des 
Dès willen; denn sie lobeten ape 
GOtt über dem, was geschehen war. 
Sv” Mensch war über vierzig 
kV1?' « welchem dies Zeichen 
der Gesundheit geschehen war. Und 
als man sie hatte lassen gehen, ta­

rnen sie zu den Ihren und verkütz- 
; digten ihnen, was die Hohenpriester 
und Aeltesten zu ihnen gesagt hatten. 
Da sie das höreten, hoben sie ihre 
Stimme auf einmüthiglich zu GOtt, 
und sprachen: Herr, der du bist der 
GOtt, der Himmel und Erde und 
das Meer und alles, was darinnenist, 
gemacht hat; der du durch den Mund 
Davids, deines Knechts, gesagt hast: 
Warum empören sich die Heiden und 
die Völker nehmen vor, das umsonst 
ist? Die Könige der Erde treten 
zusammen und die Fürsten versammeln 
sich zu Haufe wider den Herrn und 
wider seinen Christ. Wahrlich, ja 
sie haben, sich versammelt über dein 
heiliges Kind JEsum, welchen du ge- 
salbet hast, HerodeS und Pontius Pi­
latus mit den Heiden und dem Volke 
Israel, zu thun, was deine Hand und 
dein Rath zuvor bedacht hat, das ge­
schehen sollte. Und nun, Herr, siehe 
an ihr Dräuen und gieb deinen 
Knechten, mit aller Freudigkeit zu re­
den dein Wort und strecke deine Hand 
aus, daß Gesundheit und Zeichen und 
Wunder geschehen durch den Namen 
deines heiligen Kindes IEsu. Und 
da sie gebetet hatten,* bewegte sich die 
Stätte, da sie versammelt waren und 
wurden alle des heiligen Geistes voll 
und redeten das Wort GOttes mü 
Freudigkeit. Der Menge aber der 
Gläubigen war ein Herz und eine 
Seele. Auch keiner sagte von seinen 
Gütern, daß sie sein wären, sondern 
es war ihnen alles gemein. Und mit 
großer Kraft gaben die Apostel Zeug­
niß von der Auferstehung 'des Herrn 
IEsu, und war große Gnade bei ih^ 
neu allen. Es war auch keiner ' 
unter ihnen, der Mangel hatte; denn 
wie viel ihrer waren, die da Aecker 
oder Häuser hatten, verkauften sie 
dasselbe und brachten das Geld des 
verkauften Gutes und legten eS zu 
der Apostel Füßen und man gab 
einem Jeglichen, was ihm noth war. 
Joses aber, mit dem Zunamen von 
den Aposteln genannt Barnabas, (das 
heißt ein Sohn des Trostes,) vo« 
Geschlecht ein Levit aus Cppern, der 
hatte einen Acker/ und verkaufte ihn 
und brachte das Geld Ind legte rS
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zu der Apostel Füßen. Ein Mann aber,; Schatten ihrer Etliche überschattete, 
mit Namen AnaniaS, sammt seinem Es kamen auch herzu viele von de«
Weibe Saphir«, verkaufte seine Gü­
ter und entwandte etwas vom Gelde, 
mit Wissen seines Weibes und brachte 
einen Theil und legte es zu der Apo­
stel Füßen. Petrus aber sprach: Ana­
ma! warum hat der Satan Hein Herz 
erfüllet, daß du dem heiligen Geist 
lügest und entwendest etwas vom Gelde 
des Ackers? Hättest du ihn doch wohl 
Mögen behalten, da du ihn hattest 

jUl 
$ dieß 
ver, fl 
ter ff . , WW
rfłtn und da er verkauft war, war es auch 
bin in deiner Gewalt. Warum hast du 
Wä denn solches in deinem Herzen vor- 

nelt à genommen? Du hast nicht Menschen, 
,sondern GOtt gelogen. Da aber Ana- 

AchMias diese Worte hörete, fiel er nieder 
tew'îlnd gab den Geist auf. Und es kam 

dtirie L.eine große Furcht über alle, die dies 
cht Lj oßrttn. ES standen aber die Jünglin- 
M i ouf und thaten ihn beiseits und 
ld auch^gen ihn hinaus und begruben ihn.

es begab sich über eine Weile, 
£et dreien Stunden, kam sein Weib 
Hinein und wußte nicht was geschehen
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piwr. Aber Petrus antwortete ihr: 
Wage mir, habt ihr den Acker so 
/theuer verkauft? Sie sprach; Ja, so 
Neuer. Petrus aber , sprach zu ihr; 
Warum seid ihr denn eins geworden, 
zu versuchen den Geist des Herrn? 
Siehe, die Füße derer, die deinen 

^Mann begraben haben, sind vor der 
^Thür und werden dich hinaus tragen. 
Und alsbald fiel sie zu seinen Füßen 

.)md gab den Geist auf. Da kamen 
'die Jünglinge und fanden sie todt, 
^trugen sie hinaus und begruben sie 

ihrem Mann. Und es kam eine 
große Furcht über die ganze Gemeine 
und über alle, die solches höreten.

. Es geschahen aber viel Zeichen und 
' Wunder im Volk durch der Apostel 
Hände (und waren alle in der Valle 
SalomoniS einmüthiglich. Der andern 
aber.durste sich keiner zu ihnen thun;

. sondern das Volk hielt groß von ih­
nen. Es wurden aber je mehr zuge- 

Wan, die da glaubten an den Herrn, 
' eine Menge der Männer und der 
, Weiber:) also, daß sie die Kranken 
auf die Gassen heraus trugen und 
legten sie auf Betten und Bahren, 

/auf daß, wenn Petrus käme, daß fein

Es kamen auch herzu viele von de«
umliegenden Städten gen Jerusalem 
und brachten die Kranken und die 
von unsauber« Geistern gepeiniget 
waren, und wurden alle gesund. Es 
stand aber auf der Hohepriester und 
alle, die mit ihm . waren, (welches ist 
die Secte der Sadducäer) und wur­
den voll Eifers und legten die Hände 
an die Apostel und warfen sie in das 
gemeine Gefängniß.
Evangelium am Pfingstmontage.

Joh. 3» v. 16. brs 21 f 
^Esus sprach zu Nicodemo: 
cO Also hat GOtt die Welt 
geliebet, daß er seinen eingebor- 
nen Sohn gab, auf daß alle, 
die an ihn glauben, nicht ver­
loren werden, sondern das ewige 
Leben haben. Denn GOtt hat 
seinen Sohn nicht gesandt in 
die Welt, daß er die Welt richte, 
sondern, daß die Welt durch ihn 
selig werde. Wer an ihn glau­
bet, der wird nicht gerichtet) wer 
aber nicht glaubet, der ist schon 
gerichtet; denn er glaubet nicht 
an den Namen des eingebornen 
Sohnes GOttes. Das ist aber 
das Gericht, daß das Licht in 
die Welt gekommen ist, und die 
Menschen liebten die Finsterniß 
mehr denn das Licht, denn ihre 
Werke waren böse. Wer Arges 
thut, der hasset das Licht und 
kommt nicht an das Licht, auf 
daß seine Werke nicht gestraft 
werden. Wer aber die Wahr­
heit thut, der kommt an das Licht, 
daß seine Werke offenbar werden, 
denn ste find in GOtt gethan. 
Epistel am Pfingstdienstage, 

so vorm Altar verlesen wird.
Apost.-Gesch. 8. v. 14 bis 17.

aber die Apostel höreten zu 
<î^Jerusalem, daß Samaria bas

Wort
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Wort GOttes angenommen, hatte, 
sandten sie zu ihnen Petrum und Jo- 
hannem. Welche, da sie hinab kamen, 
beteten sie über sie, daß sie den heili­
gen Geist empfingen. (Denn, er war 
noch auf keinen gefallen- sondern wa­
ren allein getauft in dem Namen 
Christi JEsu.) Da legten sie die 
Hande auf sie und sie empfingen den 
heiligen Geist.

Vespertert am Pfingstdienstage, 

so gepredigt wird. Apost.-Gesch. 5. 

v. 19 bis 42.

LMber der Engel des Herrn that 
/Wut der Nacht die Thür des Ge­
fängnisses auf und führte sie heraus 
und sprach: Gehet hin und tretet auf 
und redet im Tempel zum Volk alle 
Worte dieses Lebens. Da sie das ge­
hört hatten, gingen sie frühe rn den 
Tempel und lehreten. Der Hoheprie­
ster aber kam und die mit ihm wa­
ren und riefen zusammen den Rath 
und alle Aeltesten der Kinder von 
Israel und sandten hiy, zum Gefäng­
niß, sie zu holen. Die Diener aber 
kamen dar und fanden sie nicht im 
Gefängniß; kamen wieder und ver­
kündigten und sprachen: Das Gefäng­
niß fanden wir verschlossen mit allem 
Fleiß und die Hüter draußen stehen 
vor den Thüren; aber /da wir aus- 
thaten, fanden wir niemand drinnen. 
Da diese Rede höreten der Hoheprie­
ster und der Hauptmann des Tem­
pels und andere Hohepriester, wurden 
sie über ihnen betreten, was doch das 
werden wollte. Da kam einer dar, 
der verkündigte ihnen: Sehet, die 
Männer, die ihr ins Gefängniß ge­
worfen habt, sind im Tempel, stehen 
und lehren das Volk. Da ging hin 
der Hauptmann mit den Dienern, und 
holete sie, nicht mit Gewalt; denn sie 
fürchteten sich vor dem Volk, daß sie 
nrcht gesteiniget würden. Und als sie

àAen, stellet en sie sie vor den 
«kf d" Hohepriester fragte sie 
und sprach; Haben wir euch nicht mit 
Ernst geboten, daß ihr nicht sollet 
lehren m dresem Namen; und sehet,

ihr habet Jerusalem erfüllet mit eurer 
Lehre und wollt dieses Menschen Blut 
über uns führen. Petrus aber ant­
wortete und die Apostel und sprachen; 
Man muß GOtt mehr gehorchen, 
denn den Menschen. Der GOtt un-

U à 
M

serer Väter hat JEsum auferwecket, 
welchen ihr erwürget habt und an 
das Hylz gehangen. Den hat, GOtt 
durch seine rechte Hand erhöhet zu 
einem Fürsten und Heiland, zu geben 
Israel Buße und Vergebung der Sün­
den. Und wir sind seine Zeugen über 
diese Worte und der heilige Geist, 
welchen GOtt gegeben hat denen, die 
ihm gehorchen. Da sie das höreten, 
ging es ihnen durchs Herz und dach­
ten sie zu tödten. Da stand aber auf 
im Rath ein Pharisäer, mit Namen 
Gamaliel, ein Schriftgelehrter, wohl­
gehalten vor allem Volk und hieß die 
Apostel ein wenig hinausthun und 
sprach zu ihnen: Ihr Männer von 
Israel, nehmet euer selbst wahr an ,,i 
diesen Menschen, was ihr thun sollet. M if 
Vor diesen Tagen stand ausTheudas tNÄ 
und gab vor, er wäre etwas und hin- 
gen an ihm eine Zahl Männer, bei vier ,uJ 
hundert; der ist erschlagen.und alle, r™,\ 
die ihm zufielen, sind zerstreuet und w 
zunichte worden. Darnach stand auf 
Judas aus Galiläa in den. Tagen 
der Schätzung und machte viel Volks 
abfällig ihm nach, und er ist auch 
umgekommen und alle, die ihm zu­
fielen, sind zerstreuet. Und nun sage 
ich euch: Lasset ab von diesen Mn- « 
sch en und lasset sie fahren. Ist der HW 
Rath oder das Werk aus den Men- ty W 
schen, so wird es untergehen, ist es 
aber aus GOtt, so könnet ihr es u ™

Mlii

"W

nicht dämpfen, auf daß ihr nicht er­
funden werdet, als die wider GOtt 
streiten wollen. Da fielen sie ihm zu 
und riefen die Apostel, stäupten sie 
und geboten ihnen, sie sollten nicht 
reden in dem Namen JEsu und lie­
ßen sie gehen. Sie gingen aber ftöh- 
lich von des Raths Angesicht, daß sie 
würdig gewesen waren, um seines 
Namens willen Schmach zu leidem 
Und höreten nicht auf, alle Tage im 
Tempel und hin und her in Häusern 
zu lehren und zu Predigen das 
Evangelium von JEsu Christo.

Evan-
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«ärEvangl. am Pfingstvienstage. 

«tjyS- Ich. 15. ». 1 bis 8.
Ä <^Esus sprach zu seinen Jün- 

w. . Ich bin ein rechter
^Weinstock und mein Vater ein 

^MWeingärtner. Einen jeglichen 
jk Weben an mir, der nicht Frucht 
nb&üf bringet, wird er wegnehmen und 
»6*3 ' " ............ ' -----------
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seinen jeglichen, der da Frucht 
Dringet, wird er reinigen, daß 
\er mehr Frucht bringe. Ihr seid 
jetzt , rein um des Wortes willen, 

Ms ich zu euch geredet.habe. 
I Bleibet in mir und ich in eüch. 
gleichwie der Rebe kann keine 
sFrucht, bringen von ihm selber, 
ki* bleibe denn am Weinstock: 
'silso auch ihr nicht, ihr bleibet' 
'denn in mir. Ich bin der Wein- 
Hock, ihr-seid die Reben; wer 
-in wir bleibet und ich in ihm, 
*der bringet viele Frucht; denn 
ohne mich könnet ihr nichts thun. 

"Wer nicht in mir bleibet,der 
'wird weggeworfen wieeine Rebe 
^ünd verdorret und man samm- 
let sie uW wirst sie ins Feuer 
und muß brennen. So ihr in 
,mir bleibet und meine Worte 
litt euch bleiben, werdet ihr bit­
ten, was ihr. wollet und es wird 
Mch widerfahren. Darinnen wird 
mein Vater geehret, daß ihr viel 
Kracht bringet und werdet meine 
Lunger.
"Epistel am Sonntage Trinitatis 
oder amFest der heiligen Dreieinigkeit.

Röm. 11. v. 33 bis 36.
welch eine Tiefe des Reichthums, 

t^/-eides der Weisheit und Erkennt­
niß GOttes! Wie gar unbegreiflich 
Md feine Gerichte und unerforschlich 
mne Wege! Denn wer hat des Herrn 
Sinn erkannt? oder wer ist sein Rath- 
gever gewesen, oder, wer hat ihm et­
was zuvor gegeben, das ihm werde 

wieder vergolten? Denn von ihm und 
durch' ihn und in ihm sind alle Dinge. 
Ihm sei Ehre in Ewigkeit. Amen.
Vespertert in Pommern. 
Das (pymbolum oderGlaubens- 
Bekenntniß des heiligen Athanasii, 

v" wider die Arianer gestellet.
da will selig werden- ; der 

ä^muß vor allen Dingen den 
rechten christlichen Glauben haben.

Wer denselben nicht ganz und gar 
rem hält, der wird ohne Zweifel ewig­
lich verloren sein.
k^^ies ist'aber der rechte christliche 
«î^Glaube/ daß wir einen einigen 
GOtt in dreien Personen und drei 
Personen,in einer Gottheit ehren. 
Und nicht die Personen in einander 
mengen, noch das göttliche Wesen 
zertrennen.

Eine andere Person ist der Vater; 
eine andere der Sohn; eine andere 
der heilige Geist.

Aber der Vater und der Sohn und 
der heilige Geist ist ein einiger GOtt, 
gleich ttt der Herrlichkeit, gleich in 
ewiger Majestät.

Welcherlei der Vater ist, solcherlei 
ist der Sohn, solcherlei ist auch der 
heilige Geist.

Der Vater ist nicht geschaffen. Der 
Sohn ist nicht geschaffen. Der hei­
lige Geist ist nicht geschaffen.

Der Vater ist unermeßlich. Der 
Sohn- ist unermeßlich. Der heilige 
Geist ist unermeßlich.

Der Vater ist ewig. Der Sohn ist 
ewig. Der heilige Geist ist ewig.

Und sind doch nicht drei Ewige, 
sondern es ist Ein Ewiger.

Gleichwie auch nicht drei Unge­
schaffene, noch drei Unermeßliche, son­
dern es ist ein Ungeschaffener und 
ein Unermeßlicher.
, Also auch; der Vater ist allmäch­

tig; der Sohn ist allmächtig; der 
heilige Geist ist allmächtig.

Und sind doch nicht drei Allmäch­
tige, sondern es ist Ein Allmächtiger.

Alsor Der Vater ist GOtt; der 
Sohn ist GOtt; der heilige Geist 
ist GOtt.

Und sind doch nicht drei Götter, son­
dern es ist Ein GOtt.

Also;



46 Evangelia und Episteln.

Alsor Der Vater ist der Herr; 
der Sohn ist der Herr; der heilige 
Geist ist der Herr;

Und sind doch nicht drei Herren, 
sondern es ist Ein Herr.

Denn gleich wie,wir 'müssen, nach 
christlicher Wahrheit eine jede Per­
son für sich, Einen GOtt und Herrn 
bekennen:
. Also können wir im christlichen 
Glauben nicht drei Götter oder drei 
Herren nennen.

Der Vater ist von niemand, we­
der gemacht, noch geschaffen, noch ge­
boren.

Der Sohn ist allein vom Vater, 
nicht gemacht, noch geschaffen, son­
dern geboren.

Der heilige Geist ist vom Vater 
und vom ^ohn nicht gemacht, noch 
geschaffen, noch geboren, sondern aus­
gehend.

So ist nun ein Vater, nicht drei 
Väter; ein Sohn, nicht drei Söhne; 
ein heiliger Geist, nicht drei heilige 
Geister. Und unter diesen dreien Per­
sonen ist keine die Erste, keine die 
Letzte, keine die Größte, keine die 
Kleinste, sondern alle drei Personen 
sind mit einander gleich ewig, gleichgroß.

Auf daß also, wie gesagt ist, drei 
Personen in einer Gottheit und Ein 
GOtt in dreien Personen geehret 
werde.

Wer nun will selig werden, der 
muß also von den dreien Personen in
GOtt halten.

ist aber auch nöthig zur ewi- 
^L^gen Seligkeit, »aß man treulich 
glaube, daß JEsuS Christus, unser 
Herr, wahrhaftiger Mensch sei.

So ist nun dies der rechte Glau­
be, so wir glauben und bekennen, daß 
unser Herr JEsus Christus, GOtteS 
Sohn, GOtt und Mensch ist.

GOtt ist er aus des VaterS Na­
tur vor der Welt geboren; Mensch ist 
er aus der Mutter Natur in die Welt 
geboren

Ein vollkommner GOtt, ein voll- 
kommner Mensch, mit vernünftiger 
Seele und menschlichem Leibe.

Gleich ist er dem Vater nach der 
Votthett; kleiner ist er denn der Va­
ter, nach der Menschheit.

Und wiewohl er GOtt und Mensch 
ist, so ist er doch nicht zwei, sonder« 
Ein Christus.

Einer, nicht daß die Gottheit in 
die Menschheit verwandelt sei, sondern 
daß die Gottheit hat die Menschheit 

.an sich genommen.
Ja, einer ist er, nicht daß die zwei 

Naturen vermengt sind, sondern, daß 
er eint einige Person ist.

Denn gleich wie Leib und Seele 
ein Mensch ist, so ist GOtt und 
Mensch ein Christus,

Welcher gelitten hat um unserer 
Seligkeit willen, zur Höllen gefahren, 
am dritten Tage auferstanden von den 
Todten,

Aufgefahren gen Himmel, sitzet zur 
rechten Hand GOtteS, des allmächti­

M

M 
»!

gen VaterSr , MV
Von dannen er kommen wird zu M M 

richten die Lebendigen und die Todten. M
Und zu seiner Zukunft müssen alle 

Menschen wieder auferstehen mit ih- L„ 
ren eigenen Leibern und müssen PM 
Rechenschaft geben, was sie gethan IDU 
haben. Und welche Gutes gethan ha- 
ben, werden ins ewige Leben gehen; j ? 
welche aber Böses gethan haben, die VW 
werden ins ewige Feuer gehen. 1 ß. Si

Das ist der rechte christliche Glau- t 
be. Wer denselben nicht fest und 
treulich glaubet, der kann nicht selig W
werden. WM

Evangelium am Sonntage * wr 
Trinitatis. Joh. 3. v. 1 bis 15. 
FMs war ein Mensch unter

Pharisäern, mit Ra- 
men Nicodemus, ein Oberster à M 
unter den Juden, der kam zu UL 
JEsu bei der Nacht und sprach 
zu ihm: Meister, wir wissen, 
daß du bist ein Lehrer von 
GOtt gekommen, denn niemand dS 
kann die Zeichen thun, die du «W 
thust, es sei denn GOtt mit Ä 
hm. JEsus antwortete und 
'prach zu ihm: Wahrlich, wahr« à 
lich, ich sage dir: Es sei denn, Su 
daß jemand von neuem geboren 
werde, kann er das Reich GOt«

tes M|if J
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^^Wtes nicht sehen. Nieodemus spricht 

daß bj ihm: Wie kann ein Mensch 
geboren werden, wenn er alt ist?

dir Wann er auch wiederum in sei- 
liier' Mutter Leib gehen und ge- 

gt'à Horen werden? JEsus antwor- 
»ttsvMtete: Wahrlich, wahrlich, ich 

sage dir: Es sei denn, daß je- 
J° tz i mand geboren werde aus dem i 

' Wasser und Geist, so kann er 
Jh nicht in das Reich GOttes kom- 
ttuto men. Was vom Fleisch geboren

! wird, das -ist Fleisch, und was 
kn Hi^ vom Geist geboren wird, das 
âê,N ist Geist. Laß dichs nicht wun- 

dir gesagt habe: 
ißtniiG^hr müsset von neuem geboren 
Zllkiißf werden. Der Wind bläset, wo 
aufch tx will und du hörest sein Sau- 

bm « stn wohl; aber du weißt nicht, 
von wannen er kommt und wo-
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-in er fährt. Also ist ein Jeg- 
Wcher, der aus dem Geist gebo­
ten ist. Nieodemus antwortete 
und sprach zu ihm: Wie mag 
solches zugehen? JEsus antwor­
tete und sprach zu ihm: Bist du 
kin Meister in Israel und weißt 
.das nicht? Wahrlich, wahrlich, 
ich sa^e dir: Wir reden, das 
ton: missen, und zeugen, das wir 
gesehen haben; und ihr nehmet 
unser Zeugniß nicht an. Glau­
bet ihr nicht, wenn ich euch von. 

Mischen Dingen sage: wie wür­
det ihr glauben, wenn ich euch 
don himmlischen Dingen sagen 
Mrde? Und niemand fährt gen 
Himmel, denn der vom Himmel 
hernieder gekommen ist, nämlich 
des Menschen Sohn, der im 
Pimmel ist. Und wie Moses in 
der Wüste eine Schlange erhö- 
det hat: also muß des Menschen

Sohn erhöhet werden, auf daß 
alle, die an ihn glauben, nicht 
verloren werden, sondern das 
ewige Leben haben.
Epistel am 1. Sonntage nach 
Trinit. 1. Joh. 4. v. 16 vis 21.

FL^Ott ist die Liebe und wer in 
der Liebe bleibet, der bleibet in 

GOtt und GOtt in ihm. Daran ist 
die Liebe völlig bei uns, auf daß wir 
eine Freudigkeit haben am Tage des 
Gerichts; denn gleich wie Er ist, so 
sind auch wir in dieser Welt. Furcht 
ist nicht in der Liebe, sondern die 
völlige Liebe treibet die Furcht aus? 
denn die Furcht hat Pein. Wer sich 
aber fürchtet, der ist nicht völlig in 
der Liebe. Lasset uns ihn lieben; 
denn Er hat uns erst geliebet. So 
jeckand spricht: Ich liebe GOtt und 
hasset seinen Bruder, der ist ein Lüg­
ner. Denn wer seinen Bruder nicht 
liebet, den er siehet, wie kann er 
GOtt lieben, den er nicht siehet? 
Und dies Gebot haben wir von ihm, 
daß, wer GOtt liebet, daß der auch 
seinen Bruder liebe.
Evaugel. am i. Sonnt, nach 

Trinit. Luc. 16. v. 19 bis 31.
^Esus sprach zu feinen Jün- 
^Igern: Es war ein reicher 
Mann, der kleidete sich mit 
Purpur und köstlicher Leinewand 
und lebete alle Tage herrlich' 
und in Freuden. Es war aber 
ein Armer, mit Namen Laza­
rus, der lag vor feiner Thür 
voller Schwären und begehrte 
sich zu sättigen von den Bro­
samen, die von des Reichen 
Tische fielen; doch kamen die 
Hunde und leckten ihm feine 
Schwären. Es begab fich aber, 
daß der Arme starb, und ward 
getragen von den Engeln in 
Abrahams Schooß; der Reiche 
aber starb aüch und ward be­
graben. Als er nun in der 

Hölle
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Hölle und in der Qual war, 
hob er seine Augen auf und 
sahe Abraham von ferne und 
Lazarum in seinem Schoß, rief 
und sprach: Vater Abraham, 
erbarme dich meiner und.sende 
Lazarum, haß er das Acußerste 
seines Fingers ins Wasser 
tauche und > kühle meine' Zunge, 
denn ich leide Pein in dieser 
Flamme. Abraham aber sprach: 
Gedenke Sohn, daß du dein 
Gutes empfangen hast in deinem 
Leben, und Lazarus dagegen hat 
Böses empfangen: Nun aber 
wird er getröstet und du wirst 
gepeiniget. Und über das alles 
ist zwischen uns und euch eine 
große Kluft befestiget, daß,, die 
da wollten von hinnen hinab 
fahren zu euch, können nicht und 
auch nicht von dannen zu uns 
herüber fahren. Da sprach er: 
So bitte ich dich, Vater! daß 
du ihn sendest in meines Vaters 
Haus; denn ich habe noch fünf 
Brüder, daß er ihnen bezeuge, 
auf daß sie nicht auch kommen 
an diesen Ort der Qual. Abra­
ham sprach ju ihm: Sie haben 
Mosen und die Propheten, laß 
sie dieselben hören. Er aber 
sprach: Nein, Vater Abraham; 
sondern, wenn einer von den 
Todten zu ihnen ginge, so wür­
den sie Büße thun. Er sprach 
zu ihm: Hören sie Mosen und 
die Propheten nicht, so werden 
sie auch nicht glauben, ob jemand 
von den Todten auserstünde.

Epistel am 2. Sonntage nach 
Trinit. 1. Joh. 3. ». 13 bis 18.

LT>erwundcrt euch nicht, meine 
«V Brüder, ob euch die Welt hasset.

und Episteln.

Wir wissen, daß wir aus dem Tod« â 
in das Leben gekommen sind; denn ".,5 
wir lieben die Brüder. Wer den 1 j.i 
Bruder nicht liebet, der bleibet im N' 
Tode. Wer seinen Bruder hasset, Llk 
der ist „ein Todtschläger; und ihr 
wisset, daß ein Todtschläger nicht hat ' r„, 
das ewige Leben bei ihm bleibend. ” 
Daran haben wir erkannt die Liebe, W < 
daß er sein Leben für uns gelassen j jit 
hat. Und wir sollen auch das Leven '. „ 
für die Brüder lassen. Wenn aber 'rj 
jemand dieser Welt Güter hat und Ił® 
siehet seinen Bruder darben und M i 
schließt sein Herz vor ihm zu, wie i,j>» 
bleibet die Liebe GOttes bei ihm?
Meine Kindlein, lasset uns nicht lie« HJ® 
den mit Worten, noch mit der Zunge, W 
sondern mit der That und mit der s W 
Wahrheit. ' *11
Evangel. am 2. Sonnt, nachlà-

Trinit. Lue. 14. ». 16 bis 24. v”*
<^Esus sprach zu den Juden: M 
(U Es. war ein Mensch, der htzi, 
machte ein großes Abendmahl 
und lud viele dazu- Und sandte fr'" 
seinen Knecht aus zur Stunde 2™ 

des Abendmahls, zu sagen den Mg 
Geladenen: Kommet, denn es «Wh 
ist alles bereit. Und sie fingen M it 
an alle nach einander sich zu '.à«l 
entschuldigen. Der Erste sprach Æ’J 
zu ihm: Ich habe einen Ackert^ 
gekauft und muß hinaus gehen My 
und ihn besehen; ich bitte dich, Ni 
entschuldige mich. Und der, * t 
Andere sprach: Ich habe fünf 
Joch Ochsen gekauft und ich ff® 
gehe jetzt hin, sie zu besehen; Ł* 
ich bitte dich, entschuldige mich. « 
Und der Dritte sprach: Ich 
habe ein Weib genommen, dämm m 
kann ich nicht kommen. Und 
der Knecht kam und sagte das 
seinem Herrn wieder. Da ward W® 
der Hausherr zornig und sprach 
zu feinem Knechte: Gehe aus 
bald auf die Straßen und Gas- çè
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JWtH An der Stadt'. und/führe die 

Atmen und.Krüppel und Lah- 
wS Wen und Blinden herein. Und 

Knecht sprach: Herr, es ist 
TchsLKeschkhen, was du befohlen hast, 
l. bei M ist aber noch Raum da. Und 
xl "sicher Herr sprach zu dem Knechte: 
^tzHehe aus auf die Landstraßen 
lassäünd an die Zäune und nöthige 
Beit G^sie herein zu kommen, auf daß 
önlder^Mein Haus voll werde. Ich 

sage euch aber, daß der Märi- 
W uer keiner, die geladen sind, 
'JÄ Abendmahl schmecken wird. 
That tzW Epistel am 3. Sonntage'

Mach Trinit., so vorm Altar verlesen 
9 rL»trb. 1. Petr.-5. v. 6. bis.'11.

^WMîeben Brüder, so demüthiget euch 
-4. tz, NUN unter die gewaltige Hand 
ich dü GOttes, daß er euch erhöhe-'zü feiner 
ein W^îit. Alle eure Sorge werfet auf 

denn er sorget für euch. ' Seid 
kMchtern und wachet, denn euer Wi-

lMtbersacher, der Teufel, gehet umher 
gus Wie ein brüllender Löwe und suchet, 
là ..Welchen er verschlinge; dtm widerste- 

^helfest im Glauben und wisset, daß 
hMMeben dieselbigen Leiden über eure 
. Mk^äer in der Welt gehen. 'Der 
' ' às^Ott aber aller. Gnade,, der uns be- 
MüWxufen hat zu seiner ewigen Hexrlich- 
DelDeit in Christo JEsu, de.rselbige wird 

in|( W/ die ihr eiue kleind Zeit, leidet, 
lfc HiMdollbereiten, stärken, kräftigen, grün- 
™ H den. Demselbigen sei Ehre und 
N, W Macht, von Ewigkeit, .zu Ewigkeit, 
jch, II Amen.
MlMespertert am 3. Sonntage
j nach Trinit. Luc. 15. v^l l bis 32. 

F |l|nb JEsus sprach; Ein ' Mensch 
ff ßU" hatte zween Söhne,' -Und' ber 
MWüngste unter ihnen sprach zum, Pa­
le àb mir,.. Vater, das/Theil der

Wüter, das mir gehöret. Und er thei- 
WMlrte ihnen das Gut. Undnichtlan- 
MB BI darnach sammelte der jüngste Mohn 
B Zusammen, und zog.ferne über 

und daselbst brachte er sein 
? <ifiiErUt um mit Prassen.' Da ? er; nun 

fllj A Mes das' Seine verzehret halte,"ward 
MWne große Th eurung.durch dasstzlbige 

ganze Land ; und er fing an zu dar­
ben. Und ging hin und hängete sich 
an einen Bürger desselbigen Landes, 
der schickte ihn auf seinen Acker, die 
Säue zu hüten. Und er begehrte sei­
nen Bauch zu. Men mit Trübern, 
die die Säue aßen und niemand gab 
sie ihm. Da schlug er in sich und 
sprach;. Wie viel Tagelöhner hat mein 
Vater, die Brod die Fülle haben, und 
ich verderbe Lm Hunger. Ich will 
wich aufmachen und zu meinem Va­
ter gehen und zu ihm, sagen: Vater, 
ich habe gesündiget in dem Himmel 
und vor dir und bin hinfort nicht 
mehr werth, daß ich dein Sohn heiße; 
mache mich als einen deiner Tage­
löhner: Und er machte sich auf und 
kam zu seinem Vater. Da er Uber 
noch ferne von 'dannen war, sahe rhn 
sein Vater und jammerte ihn, lief 
und fiel ihm um seinen Hals und 
küssete ihn. Der Sohn aber sprach 
zu ihm; Vater, ich habe gesündiget 
in dem Himmel und vor dir und bin 
hinfort wicht mehr werth, daß ich dein 
Hohn heiße. Aber der Vater sprach 
'zu seinen Knechten: Bringet das beste 
Kleid hervor und thuts ihm an ünd 
gebet ihm einen Fingerreif an seine 
Hand und Schuh an seine-Füße. Und 
bringet ein gemästet Kalb, her und 

J schlachtet es. Laßt. uns essen und 
fröhlich sein! denn bieser mein Sohu 
war todt Und ist wieder lebendig ge­
worden; er war verloren und ist ge­
funden worden. Und fingen an fröh­
lich zu sein. Aber der älteste.,Sohn 
war auf dem Felde und als er nahe 
zum Hause kam, hörete er das Ge­
sänge und den Reigen. Und er rief 
zu sich der Knechte einen und fragte, 
was das wäre? Der aber sagte ihm: 
Dein Bruder ist gekommen und dein 
Vater hat ein gemästet Kalb geschlach­
tet, daß er ihn gesund wieder hati 
Da ward er zornig und wollte wicht 
hineingehen. Da ging sein Vater 
hinaus' und bat ihn. Er antwörtete 
aber und sprach zum Vater: Srehe, 
so viel Jahre diene, ich/dir und habe 

'dein G,ebot noch nie übertreten und 
hü hast "mir nie einen Vock gegeben, 

'daß ich mit meinen Freunden "fröh­
lich waref nun aber dieser dein Ähn
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gekommen ist, der sein Gut mit Hu­
ren verschlungen hät, hast du ihm ein 
gemästet ^Kalb gefchlachtet. Er aber 
sprach zu ihm: MeiwSohn, du bist 
allezeit bei mir, und alles, was mein 
ist, das ist dein. Du solltest aber 
fröhlich und gutes Muths sein; denn 
dieser dein Bruder war todt und ist 
wieder lebendig geworden: er war 
verloren und ist wieder gefunden.
Evangel. am 3. Sonnt, nach 

Trinü. Luc. 15. ». 1 bis 10.
naheten aber zu ihm al- 

lerlei Zöllner und Sün­
der, daß sie ihn höreten. Und 
die Pharisäer und Schristgelehr-
ten murreten Und sprachen: Die­
ser nimmt die Sünder an und 
isset mit ihnen. Er aber sagte 
zu ihnen dies Gleichniß und 
sprach: Welcher Mensch ist un­
ter euch, der hundert Schaft 
hat und so er der Eines ver­
lieret, der nicht lasse die neun 
und neunzig in der Wüste und 
hingehe nach dem verlornen, bis 
daß er es finde? Und wenn er 
es gefunden hat, so leget er eS 
auf seine Achseln mit Freuden. 
Und wenn er heim kommt, ru­
fet er seine Freunde und Nach­
barn und spricht zu ihnen: 
Freuet euch mit mir, denn ich 
habe mein Schaf gefunden, das 
verloren war. Ich' sage euch: 
Also wird auch Freude im Him­
mel sein über Einen Sünder 
der Buße thut, vor neun und 
neunzig Gerechten, die der Buße 
nicht bedürftn. Oder, welches 
Weib ist, die zehn Groschen hat, 
so fie der Einen verlieret, die 
nicht ein Licht anzànde und 
kehre das Haus und suche mit 
Flech, bis daß fie ihn finde? 
Und wenn fie ihn gefunden hat,

und Episteln.
rufet sie ihre Freundinnen untz^^ 

Nachbarinnen und spricht: Fremiff" 
et euch mit mir, denn ich habi^' 
meinen Groschen gefunden, der^jiä 
ich verloren hatte. Also auch'ßW 
sage ich euch, wird Freude seh,.* 
vor den Engeln GOttes LbeLÄ 
einen Sünder, der Buße thutAtzj

Epistel am Tage Johannis
des Täufers. Esa. 40. v. 1 bis 5? , 

tröstet mein Volk, sprichtzß^!
euer GOtt. Redet mit Jerusaf-HM 

lem freundlich. Und prediget ihr, daß M 
ihre Ritterschaft ein Ende hat, denP « 
ihre Missethat ist vergeben; denn fïèj#
hat zwiesältiges empfangen von derztzW 
Hand, des Herrn, um alle ihre Sünde... 
Es ist eine Stimme eines Predigers,!? «. 
in der Wüster Bereitet dem HerrnnV^ 
den Weg- machet auf dem GefildeßW 
eine ebene Bahn unserm GOtt. Alle yj 
Thäler sollen erhöhet werden und Ł. 
alle Berge und, Hügel sollen genie- Kl 
driget werden; und was ungleich ist,^W 
soll eben, und was höckricht ist, soll MH 
schlicht werden. Denn die Herrlichkeit^^ 
des Herrn soll offenbaret werden und 
alles Fleisch mit einander wird sehen, 
daß des Herrn Mund redet. - * h 
Evangel. am Tage JohannisjM 
des Täufers. Luc? 1. v. 57 bis 80.

Mud Elisabeth kam ihre Zeit, J 
daß sie gebären sollte.' Und 

fie gebar einen Sohn. Und ihre^' 
Nachbarn und Gefreundeten Hör- !V^ 
ten, daß der Herr große Barm-, 
Herzigkeit an ihr gethan hattkMchi 
und freueten sich mit ihr. Und? Ab 
es begab fich am achten Tageà 
kamen sie, zu beschneiden daà u 
Kindlein, und hießen ihn nachM - 
seinem Vater Zacharias. Abeà, 

seine Mutter antwortete unw unfet 
sprach: Mit Nichten! sondern erH 
soll Johannes heißen. Und siM. i 
sprachen zu ihr: Ist doch nie-M^ 
mand tu deiner Freundschaft,^ 
der also heiße. Und sie winkten«^ 1
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Winem Vater, wie er ihn wollte 

N tzäißen lassen. Und er forderte 
Ichen AefiiJtn Täfleln, schrieb und sprach: 
hch. Mr ' heißt Johannes. Und sie

•, wich verwunderten sich alle. Und als- 
ïdit Wald ward sein Mund und sei- 
!r, Me Zunge aufgethan und redete 
'TàMnd lobete GOtt. Und es kam 
ïfa. eine Furcht über alle Nachbarn, 
kt Ain z Und diese Geschichte ward alle 

ruchtbar auf dem ganzen jüdi- 
t ki! fWen Gebirge.. Und alle, die es 
ist vttMbreten, nahmen es zu Herzen 
kinMUnd sprachen: Was meinest du,

>, um M will aus dem Kindlein werden?
àPDenn die Hand des Herrn war 

^Mmit ihm. Und sein Vater Za­
Marias ward des heiligen Gei­
zes voll, weissagete und sprach :(t) 
/gelobet sei der Herr, der 
■tr GOtt Israels!. denn er

lt UNskM 
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Hat besucht und erlöset sein Volk. 
And chüt uns aufgerichtet ein 
Korn des Heils in dem Hause 
seines Dieners Davids, Als er 
vorzeiten geredet hat durch den Tffi. v ....

ic. uZMund seiner heiligen Propheten-,
>th » Haß er uns errettete von unsern

1D11|]
W

■ 
■

'Feinden und von der Hand äl- 
^er, die uns • hassen; und die 
Barmherzigkeit' erzeigete unsern 
Wätern und gedächte an seinen 
heiligen Bund und an den Eid,' 

'den er geschworen hat unserm 
Vater Abraham, uns zu geben; 
-daß wir erlöset aus der Hand 
"Unserer Feinde, ihm dieneten 
yhne Furcht unser Lebelang, in 

^Heiligkeit und Gerechtigkeit, die 
iihm gefällig ist. Und du Kind- 
lein wüstem Prophet des Höch- 
isten heißen; du wirst vor dem 
Derrn hergehen, daß du seinen 
Weg bereitest und Erkenntniß 

des Heils gebest seinem Volk, 
die da ist in Vergebung ihrer 
Sünden durch die herzliche Barm­
herzigkeit unsers GOttes, durch 
welche uns besucht hat der Auf­
gang aus der Höhe, auf daß er 
erscheine denen, die da sitzen in 
Finsterniß und Schatten des 
Todes und richte unsere Füße 
auf den Weg des Friedens, (f) 
Und das Kindlein wuchs und 
ward stark im Geist; und war 
in der Wüsten, bis daß er soll­
te hervortreten vor bas Volk 
Israel.

Epistel am 4. Sonntage nach 
Trinit.' Röm. 8. v. 18 bis 23.

sieben Brüder, denn ich hatte es 
dafür, ^daß dieser Zeit- Leiden 

der Herrlichkeit nicht Werth sei, die 
an uns soll geoffenbarek werden. 
Denn das ängstliche Harren der Kre­
atur wartet auf die Offenbarung der 
Kinder GOttes; sintemal die Krea­
tur unterworfen ist der Eitelkeit, ohne 
ihren Willen, sondern um deß willen, 
der sie unterworfen hat auf Hoffnung. 
Denn auch die Kregtnr frei werden 
wird von dem Dienst des vergäng­
lichen Wesens- zu der herrlichen 
Freiheit der Kinder GOttes. Denn 
wir wissen, daß alle Kreatur sehnet 
sich mit uns und ängstet sich noch 
immerdar. Richt allein aber sie, son­
dern auch wir selbst, die wir haben 
des -Geistes Erstlinge, sehnen uns 
auch bei uns selbst nach der Kind- 
schaft und warten auf unsers Leibes 
Erlösung.

Evangel. am 4. Sonnt, nach 
^Triait. Luc. 6. v. 36 bis 42. '

Herr JEsus sprach: 
Darum seid barmherzig, 

wie auch euer Vater barmher­
zig ist. Richtet nicht, so werdet 
ihr auch nicht gerichtet. Ver­
dammet nicht, so werdet ihr 
auch nicht verdammet. Vergebet,
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so wird euch vergeben. Gebet, 
so wird euch gegeben. Ein voll­
gedrückt, gerüttelt und überflüs­
sig Maß • wird man in euren 
Schoß geben. Denn eben mit 
dem Maß, da ihr mit messet, 
wird man euch wieder messen. 
Und er sagte ihnen ein Gleich- 
niß: Mag auch ein Blinder ei­
nem Blinden den Weg weisen? 
Werden sie nicht alle beide in 
die Grube fallen? Der Jünger 
ist nicht über seinen Meister; 
wenn der Jünger ist wie sein 
Meister, so ist er vollkommen. 
Was stehest du aber einen 
Splitter in deines Bruders Auge 
und des Balkens in deinem 
Auge wirst du nicht gewahr? 
Oder, wie kannst du sagen zu 
deinem Bruder: Halt stille, 
Bruder,, ich will den Splitter 
aus deinem Auge ziehen; und 
du siehest selbst nicht den Bal­
ken in deinem Auge? Du Heuch­
ler, ziehe zuvor den Balken aus 
deinem Auge und besiehe dann, 
daß du den Splitter aus dei­
nes Bruders Auge ziehest.

Epistel am Tage der Heim­
suchung Mana. Röm. 12. v. 9 bis 18. 
Grieben Brüder : Die Liebe sei nicht 

falsch. Hasset das Arge, hanget 
dem Guten an. Die brüderliche Liebe 
unter einander sei herzlich. Einer 
komme dem andern mit Ehrerbietung 
zuvor. Seid nicht trage, was ihr 
thun sollt. Seid brünstig im Geist. 
Bchicket euch in die Zeit. Seid fröh­
lich in Hoffnung, geduldig irr Trüb­
sal. Haltet an am Gebet. Nehmet 
euch der heiligen Nothdurst an. Her- 
bttget gerne. Segnet, die euch ver­
folgen. Segnet und fluchet nicht. 
Freuet euch mit den Fröhlichen und 

unt den Weinenden. Habt 
emerler Sinn unter einander. Trach- 

s

tet nicht nach hohen Dingen, sondern 
haltet euch herunter zu den Niedri­
gen. Haltet euch nicht selbst für klug. 
Vergeltet niemand Böses mit Bösem. 
Fleißiget euch der Ehrbarkeit gegen 
jedermann. Ist es möglich, so viel 
an euch ist, so habet mit allen Men­
schen Friede.
Eine andere Epistel Esa. 11.

v. 1 bis 5.
HOmd es wird eine Ruthe aufgehen 

von den Stamm Jsai uüd ein 
Zweig aus seiner Wurzel Frucht brin­
gen; auf welchem wird ruhen der 
ber Geist des Herrn, der Geist der 
Weisheit und des Verstandes, der Geist 

'K. Stil

des Raths und der Stärke, der Geist der à E 

Erkenntniß und der Furcht des Herrn. ||w 
Und sein Riechen wird sein in der jnty 
Furcht des Herrn. Er wird nicht i à 
richten, nach dem seine Augen sehen, ! « 
noch strafen, nach dem seine Ohren ® \ 
hören; sondern wird mit Gerechtig- Mörii
keit richten die Armen und mit Ge- 61 
richt strafen die Elenden im Lande, u mlJ 
Und wird mit dem Stabe seines?/""! 
Mundes die Erde schlagen und mit"Wj 
dem Odem seiner Lippen den Gott- tDà 
losen tödten. Gerechtigkeit wird der K gL- 
Gurt seiner Lenden sein und der,,.' 
Glaube der Gurt seiner Nieren. ” N 

Evangelium am Tage der OO 
HeimjuchungMariä. Luc.l. v. 39 bis56. fl Met 
ÄI>arta aber stand auf tn lasset Mi 

den Tagen und ging auf fa tz j 
das Gebirge Endelich zu derst^Wz 
Stadt Juda und kam in daÄ fr M 
Haus Zacharias uud grüßeteiH^ 
Elisabeth. Und es begab sich,!M 
als Elisabeth den Gruß Maria s 

hörete, hüpfete das Kind in 
ihrem Leibe. Und Elisabeth ward \\ Jb 
des heiligen Geistes voll und MA 
rief laut und sprach: Gebene- 
briet bist du unter den Weibern 
und gebenedeiet ist die Frucht 
deines Leibes. Und woher kommt A 
mir das, daß die Mutter mei->K^ 
nes Herrn zu mir kommt?
Siehe, da ich die Stimme dek-^ä 

neSZ-L^
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i’SJ'fcDs' Grußes hörete, hüpfete mit 

dir A«reuden das Kind in meinem 
R r- tzMeibe. Und, o selig bist du, die 
1 knÄu geglaubt hast, denn es wird 

vollendet werden, was dir ge- 
b Ml L sagt ist von dem Herrn. Und 
»«Maria sprach- (f) 
StA^K^kine Seele erhebet den 

Herrn und mein Geist 
à Kreuet sich GOttes meines. Hei- 
î^'ândes. Denn er hat die Nie- 
nNUigkeit seiner Magd angesehen: 
- dttÂWîehe, von nun an werden mich 
»en A selig preisen alle Kindeskinder, 
»em. »Denn er hat große Dinge an 
em sÄMir gethan, der da mächtig ist 
ach Wynd ' deß Name heilig ist. Und 
ff seine Barmherzigkeit währet im- 

e EleM àer für und für bei denen, die 
: dm i ihn fürchten. Er übet Gewalt
wsMmit seinem Arm und zerstreuet, 

lfr N die hoffärtig sind in ihreK Her-, 
ÄHlens^Sinn. Er stößet die Ge­
rt sms waltigen vom Stuhl und er- 
! WIhebet. die Elenden. Die Hun- 
riâ.M.Su'gen füllet er mit Gütern 
ber D àd lässet die Reichen leer. Er 
rqen«Wket der Barmherzigkeit und 
EMtdilst stillem Diener Jstael auf, 
M er geredet hat unsern Vä- 
u Jivn, Abraham und seinem Sa-, 
d es ewiglich, (f) Und Maria 
feen Offeb bei ihr bei drei Monden, 
» das Ablach kehtete sie wiederum heim. 
IdMMEpîstel am 5. Sonnt, nach

IJMr. 3 . 6. 8 bis 15. 
W NWcken Brüder! Endlich aber seid 
'mj: allesammt gleich gesinnet, mit-

brüderlich, barmherzig, freund -
•a Mîch. Vergeltet nicht' Böses mit Bö- 

obcr Scheltwort mit Scheltwort;
DiffWyndern dagegen segnet und wisset, 
le WOaß ihr dazu berufen seid, daß ihr 

mit ^egen beerbet. Denn wer leben 
, W Ei? U?‘0utc Tage sehen, der schweige 
fW" pme Zunge, daß sie nichts "Böses. 

mit ł

rede und seine Lippen, daß sie nicht 
trugen. Er wende sich vom -Bösen 
und thue Gutes; er suche Frieden 
und jage ihm nach. Denn drängen 
des Herrn sehen auf die Gerechten 
und seine Ohren auf ihr Gebet; das 
Angesicht aber des Herrn siehet auf 
die, so Böses thun. Und wer ist, der 
euch schaden könnte, so ihr dem Gu­
ten nachkommet? Und ob ihr auch 
leidet um der Gerechtigkeit willen, so 
seid ihr doch selig. Fürchtet euch aber 
vor ihrem Trotzen nicht und erschrecket 
nicht: Heiliget aber GOtt den Herrn 
in eurem Herzen.
Evanael. am 5. Sonnt, nach 

Trinit. Luc. 5, v. 1 bis 11.
FWs begab sich aber, da sich 

das Volk zu JEsu drang, 
zu hören das Wort GOttes 
und er stand am See Geneza« 
reth und sahe zwei Schiffe am 
See stehen; die. Fischer aber 
waren ausgetreten und wuschen 
ihre Netze: trat er in der Schiffe 
eines, welches Simonis ‘ ' *war 

ein 
Und 
das 
Und

und bat ihn, daß er es 
wenig vom Lande führete. 
er setzte sich und lehrete 
Volk aus dem Schiffe.
als er hatte aufgehört zu reden, 
sprach er zu Simon: Fahret 
auf die Höhe und werfet eure 
Netze aus, daß chr einen Zug 
thut. Und Simon antwortete 
und sprach zu ihm: Meister, 
wir haben die ganze Nacht ge­
arbeitet und nichts gefangen; 
aber auf dein Wort will ich 
das Netz auswerftn. Und da 
sie das thaten, beschlossen sie 
eine große Menge "Fische: und 
ihr Netz zerriß. Und sie winkten 
ihren Gesellen, die- im andern 
Schiffe waren, daß sie kämen 
und Hülsen ihnen ziehen. Und 
sie kamen und Meten beide 

Schiffe
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Schiffe voll, also, daß sie san­
ken. Da das Simon Petrus 
sahe, fiel er JEsu zu den Knien 
und sprach: Herr, gehe von mir 
hinaus, ich bin ein sündiger 
Mensch. Denn es war ihm ein 
Schrecken angekommen und allen, 
die mit ihm waren, über diesen 
Fischzug, den sie mit einander 
gethan hatten; desselbigen glei­
chen auch Jacobum und Jo- 
hannem, die Söhne Zebedäi, 
Simonis Gesellen. Und JEsus 
sprach zu Simon: Fürchte dich 
nicht, denn von nun an wirst 
du Menschen fangen. Und sie 
führten die Schiffe zu Lande 
und verließen alles und folgten 
ihm nach.
Epistel am 6. Sonntage nach 

Trinit. Rom. 6. v. 3 bis 11.
O leben Brüder, wisset ihr nicht, 

daß alle, die wir in JEsum 
Christ getauft sind, die finden seinen 
Tod getauft? So sind wir je mit ihm 
begraben durch die Taufe in t>en Tod, 
auf daß, gleich wie Christus ist aus­
erwecket von den Todten durch die 
Herrlichkeit des Vaters, also sollen 
auch wir in einem neuen Leben wan­
deln. So wir aber sammt ihm ge- 
pflanzet werden zu gleichem Tode, so 
werden wir auch der Auferstehung 
gleich sein: dieweil wir wissen, daß 
unser alter Mensch sammt ihm ge- 
kreuziget ist, auf daß der sündliche 
Leib aufhöre, daß wir hinfort der 
Sünde nicht dienen. Denn wer ge­
storben ist, der ist gerechtfertigt von 
der Sünde. Sind wir aber mit Chri­
sto gestorben, so glauben wir, daß wir 
auch mit ihm leben werden und wis­
sen, daß Christus von den Todten 
erwecket, hinfort nicht stirbt, der Tod 
wird hinfort über ihn nicht herrschen. 
Denn daß er gestorben ist, das ist 
er der Sünde gestorben, zu einem 
mal; daß er aber lebet, das lebet 
er GOtt. Also auch ihr, haltet euch 
dafür, daß ihr der Sünde gestorben 

seid und lebet GOtt in Christo JE- 
su, unserm Herrn.

f!

.W
Evangel. am 6. Sonnt, nach 

Trinit. Matth. 5. v. 20 bis 26.

<^Esus sprach zu seinen Jün- 
gern: Ich sage euch: Es 

sei denn çure Gerechtigkeit bes­
ser, denn der Schriftgelehrten 
und Pharisäer, so werdet ihr 
nicht in das Himmelreich kom­
men. Ihr habet gehöret, daß 
zu den Alten gesagt ist: à 
sollst nicht tödten; wer aber 
tödtet, der soll des Gerichts
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schuldig sein., Ich aber sage Kick 
euch: Wer mit seinem Bruder tü 
zürnet, der ist- des Gerichts »W 
schuldig. Wer aber zu seinem^ 
Bruder saget: Racha! der istW 
des Raths schuldig. Wer aber/à 
saget: Du Narr! der ist des F * 
höllischen Feuers schuldig. Dar-5 
um, wenn du deine Gabe auf M 
dem Altar opferst und wirst VM 
allda eindenken, daß dein Bru-,ll-Ä 
der etwas wider dich habe; foHQ 
laß allda vor dem Altar deines v 
Gabe und gehe zuvor hin und^Mk 
versöhne dich mit deinem Bru- UW 
der, und alsdann komme unbM«! 
opfere deine Gabe. Set wiWvh 
fertig deinem Widersacher bald- 
dieweil du noch bei ihm auftze 
dem Wege bist; auf daß dichj,.- k 
der Widersacher nicht dermal- W 
einst überantworte dem Richter-à 
und der Richter überantworte;^,? 
dich dem Diener und du werdest^ ! 
in den Kerker geworfen. 3$ kJ 
sage dir, wahrlich, du wirstj^M 
nicht von dannen herauskommen,!
bist du auch den letzten Hellers. M 
bezahlest. -
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^Epistel am 7 Sonntage nach 
Röm. 6. v. 19 bis 23.

ß- Hieben Brüder, ich muß menschlich 
davon reden, um der Schwach-

^'Ncheü willen eures Fleisches. Gleichwie 
a îhr eure Glieder begeben habet zum 

s ^Dienst der Unreinigkeit und von einer 
M Ungerechtigkeit zu der andern; also 
^Wegebet nun auch eure Glieder zum 
MDienst der Gerechtigkeit, daß sie hei- 
s« lig werden. Denn da ihr der Sün- 

J N Knechte wäret, da wäret ihr frei
KM der Gerechtigkeit. Was hattet ihr 

!t LtNUN zu der Zeit für Frucht? Welcher 
M M euch jetzt schämet; denn das Ende 
t , Aerselbigen ist der Tod. Nun ihr aber 
S von der Sünde frei und GOt- 
I Wes Knechte geworden, habt ihr eure 
stächt, daß ihr heilig werdet; das 

. jjtttbe aber das ewige Leben. ' Denn 
' Tod ist der Sünden Sold; aber 

lÄ'dtzs Gabe GOttes ist das ewige Le- 
ben, in Christo JEsu, unserm Herrn.

M Evangel. am 7. Sonnt, nach 
ldia! Trmit. Marc. 8. v. 1 bis 9. 
rr|J Qlu der Zeit, da viel Volks 
, fd (O da war und hatten nichts 
à« SU essen, ries JEsus seine

Jünger zu sich und sprach zu 
'7^ ihnen: Mich jammert des Volks, 
?Jrenn sse ^aben nun drei Tage 

mir verharret, und haben 
nichts zu essen. Und wenn ich 

flfte ungegessen von mir heim 
Meße gehen, würden sie auf dem 

^^Wege verschmachten; denn Et- 
liche waren von ferne gekom- 

N" men. Seine Jünger antworte- 
I Hjtm ihm: Woher nehmen wir 
i Wrl Brod hier in der Wüste, daß 
Al wir sie sättigen. Und er fragte 

tt dWe^'Wie viel habt ihr Brode? 
r MSie sprachen: Sieben. Und er 
BMebot dem Volk, daß sie sich 
M^lüuf die Erde lagerten. Und er 
A èâ mahm die sieben Brode und 

wankte und brach sie und gab 
Miße seinen Jüngern, daß sie die-
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selbigen vorlegten. Und sie leg- 
ten dem Volk vor. Und hatten 
ein wenig Fischlein; und er 
dankte und hieß dieselbigen auch 
vortragen. Sie aßen aber und 
wurden satt und hoben die übri­
gen Brocken auf,sieben Körbe. Und 
ihrer waren bei vier tausend, 
die da gegeffew hatten. Und er 
ließ sie von sich.

Epistel am 8. Sonntage nach 
Trinit. Röm. 8. v. 12 bis 17.

sind wir nun, lieben Brüder, 
Schuldner, nicht dem Fleische, 

daß wir nach dem Fleische leben, 
denn wo ihr nach dem Fleisch lebet, 
so werdet ihr sterben müssen; wo ihr 
aber durch den Geist des Fleisches 
Geschäfte tödtet, so werdet ihr leben. 
Denn welche der Geist GOttes tret* 
bet, die sind GOttes Kinder. Denn 
ihr habt nicht einen knechtlichen Geist 
empfangen, daß ihr euch abermal 
fürchten müßtet, sondern ihr habt 
einen kindlichen Geist empfangen, 
durch welchen wir rufen: Abba, lie­
ber Vater! Derselbige Geist giebt 
Zeugniß unserm Geist, daß wir 
GOttes Kinder sind. Sind wir denn 
Kinder, so sind wir auch Erben, 
nemlich GOttes Erben und Miterben 
Christi, so wir anders mit leiden, 
auf daß wir auch mit zur Herrlich­
keit erhoben werden.
Evangel. am 8. Sonnt, nach 

Trinit. Matth. 7.J). 15 bis 23.
^Esus sprach zum Jüdischen

Volk: Sehet euch vor vor 
den falschen Propheten, die in 
Schafskleidern zu euch kommen; 
inwendig aber sind sie reißende 
Wölfe. An ihren Früchten sollt 
ihr sie erkennen. Kann man 
auch Trauben lesen von den 
Dornen? Oder Feigen von den 
Disteln? Also ein jeglicher gu­
ter Baum bringet gute Früchte; 
aber ein fauler Baum bringet

arge
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arge Früchte, Ein guter Baum 
kann nicht arge Früchte bringen, 
und ein fauler Baum kann nicht 
gute Früchte bringen. Ein jeg­
licher Baum, der nicht gute 
Früchte bringet, wird abgehauen 
und ins Feuer geworfen. Darum, 
an ihren Früchten sollt ihr sie 
erkennen. Es werden nicht alle, 
die zu mir sagen: Her?, Herr! 
in das Himmelreich kommen, 
sondern die den Willen thun 
meines Vaters im Himmel. 
Es werden viele zu wir sagen 
an jenem Tage: Herr, Herr, 
haben wir nicht in deinem Na­
men geweissagt? Haben wir nicht 
in deinem Namen Teufel aus­
getrieben? Haben wir nicht- 
in deinem Namen viel Thaten 
gethan? Dann werde ich ihnen 
bekennen: Ich habe euch noch 
nie erkannt, weichet alle von 
wir, ihr Uebelthäter.
Epistel am 9. Sonnt, nach 
Trinit. 1. Cor. 10. v. 6 bis 13.

(Hieben Brüder, das ist aber uns 
zum Vorbilde geschehen, dqß wir 

uns nicht gelüsten lassen des Bösen, 
gleichwie jene gelüstet hat. Werdet 
auch nicht Abgöttische, gleichwie jener 
etliche wurden, als' geschrieben steh et r 
Das Volk setzte sich nieder zu essen 
und zu trinken und stand auf zu 
spielen^ Auch laßt uns nicht Hurerei 
treiben, wie etliche unter jenen Hu­
rerei trieben, und fielen auf einen 
Tag'drei und zwanzig tausend. Las­
set uns aber auch Christum nicht ver­
suchen, wie etliche von jenen ihn ver­
suchten, und wurden von den Schlan- 
gen ümgebracht. Murret auch nicht, 
gleichwie jener etliche murreten und 
wurden umgebracht durch den Ver­
derber. Solches alles widerfuhr ihnen 
zum Vorbilde; es ist aber geschrieben 
üns zur Warnung, auf welche das 
Ende der Welt gekommen Darum,

teer, sich läßt dünken, er stehe, mag 
wohl zusehen, daß er nicht falle. Es 
hat euch noch keine, denn menschliche 
Versuchung betreten. Aber GOtt ist 
getreu, der euch nicht laßt versuchen 
über euer Vermögen, sondern macht, 
daß die Versuchung so ein Ende gc- 
winne, daß ihr es könnet ertragen.

Evangel. am 9. Sonnt, nach 
Trinit. Luc. 16. v. 1 bis 9.

(HEsus sprach zu seinen Jün- 
gern: Es war ein reicher 

Mann, der hatte einen Haus- 
halter, ver ward vor ihm be- 
rüchtiget, als hätte pr ihm seine 
Güter umgebracht. Und er for­
derte ihn und sprach zu ihm:

W
M I- 
jitteSi 
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Wie höre ich das von dir? 
Thue Rechnung von deinem .....
Haushalten; denn du kannst 
hinfort nicht mehr Haushalter W 
sein. Der Haushälter sprach bei W i 
sich selbst: Was soll ich thun? » 

Mein Herr nimmt das Amtw®. 
von mir; graben mag ich nicht, 
so schäme ich mich zu betteln. M t 
Ich weiß wol, was ich thun h 
will, wenn ich nun von dem 
Amt gesetzet werde, daß ste mich hiijti 
in ihre Häuser nehmen. Und 
er rief zu sich alle Schuldner 
seines Herrn und sprach zu dem & 
ersten: Wie viel bist du meinem tz, 
Herrn schuldig? Er sprach:'^» 
Hundert Tonnen Oel. Und er 
sprach zu ihm: Nimm deinen' 
Brief, setze dich und schreibe 
flugs fünfzig. Darnach sprach » 
er zu dem andern: Du aber, à 
wie viel bist du schuldig? Er J,rn 
sprach : Hundert Malter Weizen. 'M , 
Und er sprach zu ihm: Nimm LW1 
deinen Brief und schreibe achtzig. 
Und der Herr lobete dm unge- 
rechten Haushalter, daß er klug' > i
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Hf! lich gethan hatte. Denn die 

Kinder dieser Welt sind klüger, 
denn die Kinder des Lichts in
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ihrem Geschlechte. Und ich sage 
euch auch : Machet euch Freunde 
mit dem ungerechten Mammon, 
auf daß, wenn ihr nun darbet, 
sie euch aufnehmen in die ewi­
gen Hütten.
Mistel am 10. Sonnt, nach 
^Triuit. 1. Cor. 12. v. 1 bis 3, 
sieben Brüder, von den geistlichen

Gaben aber will ich euch nicht 
Mrhalten. Ihr wisset, daß ihr Hei­
den seid gewesen und hingegangeu zu 
den stummen Götzen, wie ihr gefüh- 
ret wurdet. Darum thue ich euch kund, | 
daß niemand JEsum verfluchet, der 
durch den Geist GOttes redet. Und 
Niemand kann JEsum einen Herrn 
heißen, ohne durch den heiligen Geist. 
Zn der Vesper wird anstatt der

Epistel geprediget die Historia Don 
P'btï letzten Zerstörung der Stadt 
^ Jerusalem, welche hinten beige- 

füget ist.
ßvangel. am 10. Sonnt, nach 

k) Trinit. Luc. 19. v. 41 bis 48. 
îInd als JEsus nahe hinzu 
Ms- kam, sahe er die Stadt an 
und weinete über sie und sprach, 
fwenn du es wüßtest, so wür­
dest du auch bedenken zu dieser 
deiner Zeit, was zu deinem 
Frieden dienet; aber nun ist es 
vor deinen Augen verborgen. 
Denn es wird die Zeit über dich 
kommen, daß deine Feinde wer­
den um dich und deine Kinder 
mit dir eine Wagenburg schlagen, 

« dich belagern und an allen Or­
alen ängsten und werden dich 
'schleifen und keinen Stein auf 
dem andern lassen, darum, daß 
du nicht erkennet hast die Zeit, 
darinnen du heimgesuchet bist. 
Und er ging in den Tempel und 

fing an auszutreiben, die darin­
nen verkauften und kauften und 
sprach zu ihnen: Es stehet ge­
schrieben: Mein Haus ist ein 
Bethaus, ihr aber habt es ge­
macht zur Mördergrube. Und 
er lehrete täglich im Tempel. 
Aber die Hohenpriester und 
Schriftgelehrten und die Vor­
nehmsten im Volk trachteten ihm 
nach, daß fie ihn umbrächten, 
und fanden nicht, wie sie ihm 
thun sollten, denn alles Volk 
hing ihm an und hörete ihn. 
Epistel am 11. Sonnt, nach

Trinit. Röm. 9. v. 30 bis 33. 
sieben Brüder, was wollen wir 

nun hier sagen? Das wollen 
wir sagen: Die Heiden, die nicht ha» 
ben nach der Gerechtigkeit gestanden, 
haben die Gerechtigkeit erlanget. Ich 
sage aber von der Gerechtigkeit, die 
ans dem Glauben kommt. Israel aber 
hat dem Gesetz der Gerechtigkeit nach­
gestünden und hat das Gesetz der 
Gerechtigkeit nicht überkommen. Wa­
rum das? Darum, daß sie es nicht 
aus dem Glauben, sondern als aus 
den Werken des Gesetzes suchen. Denn 
sie haben sich gestoßen an den Stein 
des Anlaufens; wie geschrieben stehet: 
Siehe da, ich lege in Zion einen 
Stein des Anlaufens und einen Fels 
der Aergerniß, und wer an ihm glau­
bet, der soll nicht zu Schanden werden. 
Evangel. am 11. Sonnt/ nach 

Luc. 18. v. 9 bis 14.
HerrJEsus sagte aber 

zu etlichen, die sich selbst 
vermaßen, daß sie fromm wären 
und verachteten die andern, ein 
solches Gleichniß: Es gingen 
zween Menschen hinauf in den 
Tempel zu beten, einer ein 
Pharisäer, der andere ein Zöll­
ner. Der Pharisäer stand und 
betete bei sich selbst also: Ich 
danke dir, GOtt, daß ich nicht 

bin.
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bin, wie andere Leute, Räuber, 
Ungerechte, Ehebrecher, oder auch 
wie dieser Zöllner. Ich faste 
zweimal in der Woche und ge­
be den Zehenten von allem, das 
ich habe. Und der Zöllner stand 
von ferne, wollte auch seine 
Augen nicht aufheben gen Him­
mel, sondern schlug àn seine' 
Brust und sprach: GOtt, sei 
mir Sünder gnädig! Ich sage 
euch: Dieser ging hinab gerecht- 
fertiget in sein Haus vor jenem. 
Denn wer sich, selbst erhöhet, 
der wird erniedriget werden; 
und wer sich selbst erniedriget, 
der wird erhöhet werden.

Epistel am 12. Sonnt, nach
Trinit. 2. Cor. 3. v» 4 bis 11.

Gjleben Brüder, ein solches Ver- 
trauen aber haben wir durch 

Christum zu GOtt, nicht, daß wir 
tüchtig sind, von uns selber etwas zu 
denken, als von uns selber; sondern 
daß wir tüchtig sind, ist von GOtt; 
welcher auch uns tüchtig gemacht hat, 
das Amt zu führen des Neuen Te­
staments, nicht des Buchstabens, son­
dern des Geistes: Denn her Buch­
stabe tödtet, aber der Geist macht 
lebendig. So aber das Amt, das 
durch die Buchstaben tödtet und in 
die Steine ist gebildet, Klarheit hatte, 
also, daß die Kinder Israel nicht 
konnten ansehen das Angesicht Mosis, 
um der Klarheit willen seines An­
gesichts, die doch aufhöret: wie sollte 
nicht vielmehr das Amt, das den 
Geist giebt, Klarheit haben? Denn 
so das Amt, das die Verdammniß 
prediget, Klarheit hat, vielmehr hat 
das Amt, das die Gerechtigkeit pre­
diget, überschwengliche Klarheit. Denn 
auch jenes Theil, das verkläret war, 
ist nicht für Klarheit zu achten gegen 
diese überschwengliche Klarheit. Denn 
so das Klarheit hatte, das da auf- 
borch vielmehr wird das Klarheit 
haben, das da bleibet.

Evangel. am 12. Sonnt, nach 
Trinit. Marc. 7. v. 31 bis 37.”*

Hînd da JEsus wieder aus« 
ging von den Gränzen 

Tyri und Sidon kam er an 
das Galiläische Meer, mitten 
unter die Gränze der zehn 
Städte. Und sie brachten zu ihm 
einen Tauben, der stumm war; 
und sie baten ihn, daß er die 
Hand auf ihn legte. Und er 
nahm ihn von dem Volk be­
sonders und legte ihm die Fin­
ger in die-Ohren und spützete 
und rührete seine Zunge und 
sahe auf gen Himmel, seufzète 
und sprach zu ihm: Hephatha! 
das ist: Thue dich aus. Und als­
bald thaten sich seine Ohren 
auf und das Band seiner Zunge 
ward los und redete recht. Und 
er verbot ihnen, sie sollten es 
niemand sagen. Je mehr er aber 
verbot, je mehr sie es ausbrei­
teten; und verwunderten sich 
über die Maßen und sprachen: 
Er hat Alles wohl gemacht; 
die Tauben macht er hörend 
und die Sprachlosen redend.

Epistel am 13. Sonnt, nach 
Trinit. Galat. 3. v. 15 bis 22.

sieben Brüder, ich will nach 
menschlicher Weise reden. Ver­

achtet man doch eines Menschen Te­
stament nicht, wenn es bestätiget ist 
und thut auch nichts dazu. Nun ist 
je die Verheißung Abraham und fei* 
tient Samen zugesagt. Er spricht nicht 
durch die Samen, als durch Viele, 
sondern als durch Einen, durch deinen 
Samen, welcher ist Christus. Ich 
sage aber davon; Das .Testament, 
das von GOtt zuvor bestätigt ist auf 
Christum, wird nicht aufgehoben, daß 
die Verheißung sollte durch das Ge­
setz aufhören, welches gegeben ist über 
vierhundert und dreißig Jahre hernach.
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Denn so das Erbe durch das Gesetz 

à erworben würde, so würde es nicht 
x à i durch Verheißung gegeben. GOtt aber 
'Won i J hat es Abraham durch Verheißung 
chx ft?'M frei geschenkt. Was soll denn das 
u. N,ß'Gesetz? Es ist dazu gekommen, um 
/à m der Sünde willen, bis der Same 
lîebà. käme, dem die Verheißung geschehen 
, der ü» s ist/ und ist gestellet von den Engeln 

ji, durch die Hand des Mittlers.- Ein 
M, W Mittler aber ist nicht eines einigen 

M ta,'s Mittler; GOtt aber ist einig. Wie, 
'•* ist denn das Gesetz wider GOtteS

Verheißungen? Das sei ferne! Wenn 
aber ein Gesetz gegeben wäre, das da 
könnte lebendig machens so käme diehm 4 
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Gerechtigkeit wahrhaftig aus deck 
Gesetz. Aber die Schrift hat es alles 
beschlossen unter die Sünde, auf daß 
hie Verheißung käme durch den Glau­
ben an IEsum Christum, gegeben 
denen, die da glaüben.

Evangel. am 13. Sonnt, nach 
MTrinit. Luc. 10. v. 23 bis 37.

Und JEsus wandte sich zu 
seinen Jüngern und sprach 

insonderheit: Selig sind die 
Augen, die da sehen, vas ihr 
sehet. Denn ich sage euch: Viele 
Propheten und Könige wollten 
sehen, das ihr sehet, und haben 
es nicht gesehen; und hören, 
das ihr höret, und haben es 
nicht gehöret. Und siehe, da stand 
ein Schristgelehrter auf, ver­
suchte ihn und sprach: Meister, 
was muß ich thun, daß ich das 
ewige Leben ererbe? Er aber sprach 
zu ihm: Wie stehet im Gesetz 
geschrieben? Wie liesest du? Er 
antwortete und sprach: Du sollst 
GOtt deinen Herrn lieben von 
ganzem Herzen, von ganzer Seele, 
von allen Kräften und von gan­
zem Gemüthe, und deinen Näch­
sten als dich selbst. Er aber sprach 
zu ihm: Du hast recht geantwor­
tet; thue das, so wirst du leben.

Er aber wollte sich selbst recht­
fertigen und sprach zu JEsu: Wer 
ist denn mein Nächster? Da ant­
wortete JEsüs und sprach: Es 
war ein Mensch, der ging von 
Jerusalem hinab gen Jericho und 
getunter die Mörder, die zogen 
ihn aus und schlugen ihn und gin­
gen davon, und ließen ihn halb 
todt liegen. Es begab sich aber 
ohngefähr, daß ein Priester die­
selbe Straße hinab zog; und 
da er ihn sahe, ging er vorüber. 
Desselbigen gleichen auch ein 
Levit, da er kam bei der Stätte 
und sahe ihn, ging er vorüber. 
Ein Samariter aber reifete und 
kam dahin; und da er ihn sahe, 
jammerte ihn sein, ging zu ihm, 
verband ihm seine Wunden unv 
goß darein Oel und Wein und 
hob ihn auf sein Thier und 
führete ihn in die Herberge und 
pflegte sein. Des andern Tages 
reifete er und zog heraus zween 
Groschen und gab sie dem Wirthe 
und sprach zu ihm: Pflege sei­
ner; und so du was mehr wirst 
darthun, will ich es dir bezahlen , 
wenn ich wiederkomme. Wel­
cher dünket dich, der unter die­
sen dreien der Nächste sei ge­
wesen dem- der unter die Mör­
der gefallen war? Er sprach: 
Der die Barmherzigkeit an ihm 
that. Da sprach JEsus zu ihm: 
So gehe hin und thue des­
gleichen.
Epistel am 14k Sonn-t. nach 

Trinit. Gal. 5. ». 16 bis 24.
sieben Brüder, ich sage aber: 

Handelt im Geist, so werdet ihr 
die Lüfte des Fleisches nicht vollbrin­
gen. Denn das Fleisch gelüstet wider 
den Geist und der Geist wider das

Fleisch
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Fleisch. Dieselbige« sind wider ein­
ander, daß ihr nicht thut, was. ihr 
wollet. Regieret euch aber der Geist, 
so seid ihr nicht unter dem Gesetze. 
Offenbar sind aber die Werke des 
Fleisches, als da sind r Ehebruch, Hu­
rerei, Unreinigkeü, Unzucht, Abgötte- 
rei, Zauberei, Feindschaft, Hader, 
Neid, Zorn, Zank, Zwietracht, Rot­
te», Haß, Mord,, Saufen- Fressen 
und dergleichen, von welchen ich euch 
habe zuvor gesagt und sage noch zu­
vor, daß die solches thu«, werden das 
Reich GOttes sticht ererben. Die 
Frucht aber des Geistes istr Liebe, 
Freude, Friede, Geduld, Freundlichkeit, 
Gütigkett, Glaube, Sanftmuth, 
Keuschheit; wider solche ist das Ge­
setz nicht. Welche aber Christum an- 
gehöre«, die kreuzigen ihr Fleisch, 
sammt den Lüsten und Begierden.

Evanael. am 14. Sonnt, nach 
„ Trinit. Luc. 17. v. 11 bis 19. 
Bud es begab fich, da JEsus

reifete gen Jerusalem, zog 
er mitten durch Samariam und 
Gäliläam. Und als er in einen 
Markt kam, begegneten ihm zehn 
aussätzige Männer, die standen 
von ferne und erhoben ihre 
Stimme und sprachen: JEsu, 
lieber Meister, erbarme dich, un­
ser! Und da er fie sahe- sprach 
er zu ihnen: Gehet hin und 
zeiget, euch den Priestern. Und 
es geschahe, da fie hingingen, 
wurden fie rein. Einer aber 
unter , ihnen, da er sahe, daß 
er gesund worden war, kehrete 
er um und preisete GOtt mit 
lauter êtimme und fiel aus sein 
Angesicht zu seinen Füßen, und 
dankte ihm. Und das war ein 
Samariter. JEsus aber ant­
wortete und sprach: Sind ihrer 
nicht Zehn rein geworden? Wo 
find aber die Neune? Hat sich 
sonst Keiner gefunden, der wie-.

der umkehre und gäbe GOtt 
die Ehre, denn dieser Fremd, 
ling? Und er sprach )» ihm: 
Stehe auf, gehe hin, dein Glau- 
be hat dir geholfen.
Epistel am 15. Sonnt, nach 

Trinit. Gal. 5. v. 25 «ab 26.

M

und Cap. 6. v. 1 bis 10.
Otcbctt Brüder, so wir im Geiste 

leben, so lasset uns auch im
, Geiste wandeln. Lasset uns nicht eit- 
ler Ehre geizig sein, unter einäuder 
zu entrüsten und zu hassen. Lieben 
Brüder, so ein Mensch etwa von 
einem Fehl übereilet würde, so hel­
fet'ihm wieder zurecht, mit sanftmü- 
thigem Geiste, die ihr geistlich seid, G W 
und stehe auf dich selbst, daß du nicht 5 - 
auch versuchet werdest. Einer trage 
des andern Last, so werdet ihr das 
Gesetz Christi erfüllen. So aber stch 
jemand läßt dünken, er sei etwas, so 
er doch nichts ist, der betrüget sich 
selbst. Ein Jeglicher aber prüfe sein 
selbst Werk und alsdann wird er an 
ihm selber Ruhm haben und nicht 
an einem andern. Denn ein Jeglicher

W
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wttb seine Last Nagen. Der ater 
unterrichtet wird mit .dem Wort, der 
theile mit allerlei Gutes dem, der ihn 
unterrichtet. Irret euch nicht, GOtt 
läßt sich nicht spotten. Denn was der 
Mensch säet, das wird er traten. 
Wer auf sein Fleisch säet, der wird 
von dem Fleische das Verderben trä­
te«. Wer aber auf den Geist säet, 
der wird von dem Geiste das ewige 
Lebe» ernten. Lasset uns aber Gute­
thun und nicht müde werde» ; denn 
zu seiner Zeit werden wir auch trab­
ten ohne Aufhören. Als wir denn 
nun Zeit haben, so lasset, uns Gutes 
thun ««jedermann, allermeist aber an 
des Glaubens Genosse«.

fi«o
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Evanael. am 15. Sonnt, nach 
Trinit. Matth. 6. ». 24 bis 34.

-îEsus sprach zu seinen Jun- 
gern: Niemand kann jween ™ ».

Herren dienen, entweder er wird ife. I 
einen hassen und den andern 
lieben, oder wird einem anha^ ŁWi



Evangelia und Episteln. 61

Mm X ’ 

Äh,

'M 
J Wil!
! w,

• R

Ai 

% Il 
M 
«n

Mti 
Ml 
'Njil

r
battu-/ 
M 
»enntz 
aga'- 
t.ta! ütiM 
ach M 
i, m 
vird ii I
M
W 
bitili 

9ttH 
Ulli m 
mM

, ÄtM 
W Hi

w 
<tl
w

sW 
dlBk 
nur»! 

intw*

gen und den andern verachten. 
Ihr könnet nicht GOtt dienen 
"und dem Mammon. Darum 
sage ich euch: Sorget nicht für 
euer Leben, was ihr essen und 
trinken werdet; auch nicht für 
euren Leib, was ihr anziehen 
werdet. Ist nicht das Leben 
mehr, denn die Speise? und 
der Leib mehr denn die Kleidung? 
Sehet die Vögel unter dem 
Fimmel an, sie säen nicht, sie 
ernten nicht, sie sammeln nicht 
in die Scheunen und euer himm­
lischer Vater nähret sie doch. 
Seid ihr denn nicht viel mehr 
Mxixx sie? Wer ist unter euch, 
^er seiner Länge eine Elle zu- 
Hetzen möge, ob er gleich darum 
sorget? Und warum sorget ihr 
Mr die Kleidung? Schauet die 
Men auf dem Felde, wie sie 
àchsen; sie arbeiten nicht, auch 
Hinnen sie nicht. Ich sage euch, 
daß auch Salomo in aller sei- 
41 er Herrlichkeit nicht bekleidet 
gewesen ist, als derselben eines. 
So denn GOtt das Gras auf 
^dem Felde also kleidet, das doch 
Keute stehet und morgen in den 
?£)fen geworfen wird^ sollte er 
das nicht vielmehr euch thun? 
O ihr Kleingläubigen! Darum 
sollt ihr nicht sorgen und sagen: 

Mas werden wir essen? Was 
werden wir trinken? Womit 

'werden wir nns kleiden? Nach 
solchem allen trachten, die Hei­

den. Denn euer himmlischer 
Vater weiß, daß ihr das alles 
bedürfet. Trachtet am ersten nach 
dem Reiche GOttes und nach 
seiner Gerechtigkeit, so wird euch 

i solches alles zufallen. Darum sor- 

getnicht für den andern Morgen; 
denn der morgende Tag wird 
für das Seine sorgen. Es ist 
genug, daß ein jeglicher Tag 
seine eigene Plage habe.
Epistel am 16. Sonnt, nach

Trinit. Ephes. 3. v. 13 bis 21. 
j-ieben Brüder, darum bitte ich.

, daß ihr nicht müde werdet, um 
meiner Trüben willen, die ich für 
euch leide, welche euch eine Ehre sind. 
Derhalben beuge ich meine Kniee 
gegen den Vater unsers Herrn JEsu 
Christi, der der rechte Vater ist über 
alles) was da Kinder heißt im Him­
mel und auf Erden, daß er euch 
Kraft gebe, nach dem Reichthum sei­
ner Herrlichkeit, stark zü werben durch 
seinen Geist an dem inwendige« 
Menschen, und Christum zu wohnen 
durch den Glauben in euren Herze« 
und durch die Liebe eingewurzelt und 
gegründet werden, auf daß ihr be­
greifen möget mit allen Heiligen, 
welches da sei die Breite und die 
Länge und die Tiefe und die . Höhe; 
auch erkennen, daß Christum lieb ha­
ben viel besser ist, denn alles Wissen, 
auf daß ihr erfüllet werdet mit aller­
lei Gottesfülle. Dem aber, der über­
schwenglich thun kann über alles, 
was wir bitten und verstehen, nach 
der Kraft, die da in uns wirket, dem 
sei Ehre in der Gemeine, die in 
Christo JEsu ist, zu aller Zeit, von 
Ewigkeit zu Ewigkeü. Amen. 
Evangel. am 16. Sonnt, nach 
. Trinit. Luc. 7. v. 11 bis 17. 
HInd es begab sich darnach, 
” daß JEsusin eine Stadt, 
mit Namen Nain, ging, und 
seiner Jünger gingen viele mit 
ihm und viel Volks. Als er 
aber nahe an das Stadtthor 
kam,,flehe, da trug man einen 
Todten heraus, der ein einziger 
Sohn war seiner Mutter und 
sie war eine Wittwe. Und viel 
Volks aus der Stadt ging mit 
ihr. Und da sie der Herr sahe, 

jam-
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jammerte ihn derselbigen und 
sprach zu ihr: Weine nicht! und 
trat hinzu und rührete den Sarg 
an und Vie Träger standen. 
Und er sprach: Jüngling, ich 
sage dir, stehe aus! Und der 
Todte richtete sich auf und fing 
an zu reden. Und er gab ihn 
seiner Mutter. Und es kam sie 
Alle eine Furcht an und priesen 
GOtt und sprachen: Es ist ein 
großer Prophet unter uns anst 
gestanden und GOtt hat sein 
Volk heüngesuchet. Und diese 
Rede von ihm erscholl in das 
ganze Jüdische Land und in 
alle umliegende Länder.
Epistel am St. Michaelistage. 

Off. Joh. 12. v. 7 bis 12.
Htznd es erhob sich ein Streit im 
W Himmel. Michael und seine En­
gel stritten mit dem Drachen und der 
Drache stritt und seine Engel, und 
siegten nicht, auch ward ihre Stätte 
nicht mehr gefunden im, Himmel. 
Und es ward ausgeworfen der große 
Drache, die alte Schlange, die da 
heißet der Teufel und Satanas, der 
die ganze Welt verführet, und ward 
geworfen auf die Erde und seine En­
gel wurden auch dahin geworfen. 
Und ich hörte eine große Stimme, 
die sprach im Himmel: Nun ist das 
Heil und die Kraft, und das Reich, 
und die. Macht unsers GOtteS sei­
nes Christus geworden, weil der Ver- 
Näger unserer Brüder verworfen ist, 
der sie verklaget Tag und Nacht vor 
GOtt. Und sie haben ihn Übermut*; 
den durch des Lammes Blut und 
durch das Wort ihres Zeugnisses und 
haben ihr Leben nicht geliebet bis an 
den Tod. Darum freuet euch ihr 
Himmel und die darinnen wohnen. 

Evanael. am St. Michaclistage.
Matth. 18. ». i bis 11.
u derselbigen Stunde tra­

ten die Jünger zu JEsu
und sprachen: Wer ist doch der

und Episteln. z
Größeste im Himmelreich? JE- f 

sus rief ein Kind zu sich und r 
stellete cs mitten unter sie und M 
sprach: Wahrlich, ich sage euch: * 
Es sei denn, daß ihr euch um- y 
kehret und werdet wie die Kin- 
der, so werdet'ihr nicht in das V 
Himmelreich kommen. Wer sich *’ 
nun selbst erniedriget, wie dies 
Kind, der ist der Größcste im 
Himmelreich. Und wer ein sol- K i 
ches Kind aufnimmt in meinem * 
Namen, der nimmt mich auf. * 
Wer aber ärgert dieser Gering- K 
sten einen, die an mich glauben, »m 
dem wäre besser, daß ein Mühl- kti 
stein an seinen Hals gehänget 
würde und ersäuft würde im hw 
Meer, da es am tiefsten iss. r» 
Wehe der Welt, der Aergerniß tte 
halber! Es muß ja Aergerniß W(i 
kommen; doch wehe dem Men- 
scheu, durch welchen Aergerniß 
kommt. So aber deine HandH,. 
oder dein Fuß dich ärgert, so i 
haue ihn ab und wirf ihn von 
dir: Es ist dir besser, ' daßdu 
zum Leben lahm oder als Krüp- t 
pel eingehest, denn daß du zwo 
Hände oder zween Füße habest K j 
und werdest in das ewige Feuer 
geworfen. Und so dich dein Auge 
ärgert, reiß es aus und wirf Ł , 
es' von dir: Es ist dir besser, U 
daß du einäugig zum Leben ein- 
gehest, denn daß du zwei Augen 1 « 
habest und werdest in das höl- $ « 
lische Feuer geworfen. Sehet zu,. » l 
daß ihr nicht jemand von dielen -1W 
Kleinen verachtet; denn ich sage J’JIti 
euch: Ihre Engel im Himmel à 
sehen allezeit das Angesicht mei- « 
nes Vaters im Himmel. Denn 
des Menschen Sohn ist gk- 

’ kommen



Evangelia und Episteln. 63

nb Hifi

A î

zu I kommen selig zu machen, das 
1 «verloren ist.
), ich àpistel am 17. Sonnt, nach 
ijj i E? Trinit. Ephes. 4. v. 1 bis 6.
et i sieben Brüder, so ermahne nun 

euch ich Gefangener in dem 
î ÄMerrn, daß ihr wandelt/ wie es sich 

Wbührt eurem Beruf, " darinnen ihr 
berufen seid, mit aller Demuth und 
.Sanstmuth, mit Geduld und vertra­
get einer den andern in, der Liebe 
und seid fleißig zu halten die Einig­
keit im Geist durch das Band des 
Friedens. Ein Leib und ein Geist, 
tviè ihr auch berufen seid auf einer* 
Ai Hoffnung eures Berufs Ein Herr, 

in ein Glaube, eine Taufe, ein GOtt 
mV und Vater (unser) Aller, der da ist 
] über euch alle und durch euch alle 

jW und in euch allen.

am j

Heus 
er » 
bip 
d i.

Mangel, am 17. Sonnt, nach 
M. Trinit. Luc. 14. v. 1 bis 11. 
|inb es begab sich, daß JE- 
ey sus kam in ein Haus ei­
nes Obersten der Pharisäer, 
auf einen Sabbath, das Brod 
zu essen: und sie hielten auf 
ihn. Und siehe, da war ein 
Mensch vor ihm, der war wasser­

Wk süchtig. Und ZEsus antwortete 
M« Und sagte zu den Schristgelehr- 
nn Mten und Pharisäern und sprach:
en Alpst es auch recht auf den Sab- 

bath heilen? Sie aber schwiegen 
" 'Me. Und er griff ihn an und

ließ ihn gehen. Und antwortete 
und sprach zu ihnen: Welcher 
ist unter euch, dem sein Ochse 
oder Esel in den Brunnen fäl-

aus«!
iri 

MN 
MMaU let unt) er nicht alsbald ihn 
L » heraus ziehet am Sabbathtage? 

Und sie konnten ihm darauf nicht 
"Heber Antwort geben. Er sagte 

aber ein Gleichniß zu den Gä- 
Mn, da er merkte, wie sie er- 

W ivähleten oben an zu sitzen und 
sprach zu ihnen: Wenn du von

jemand geladen wirst zur Hoch­
zeit, so setze dich nicht oben an, 
daß nicht etwa ein Ehrlicherer 
denn du von ihm geladen sei; 
und so dann kommt, der dich 
und, ihn geladen hat,.spreche zu 
dir: Weiche diesem; und du 
müssest dann mit Schaam unten 
an sitzen. Sondern- wenn du 
geladen wirst, so gehe hin und 
setze dich unten an; auf daß, 
wenn da kommt, der dich gela­
den hat, spreche zu dir: Freund, 
rücke hinauf; dann wirst du 
Ehre haben vor denen, die mit 
dir zu Tische sitzen. Denn wer 
sich selbst erhöhet, der soll er­
niedriget werden; und wer sich 
selbst erniedriget, der soll erhö­
het werden.
Epistel am 18. Sonnt, nach 

Trinit. 1. Cor. 1. v. 4 bis 9.
Otcben Brüder, ich danke meinem 

GOtt allezeit eurethalben, für 
die Gnade Gottes, die euch gegeben 
ist in Christo JEsu/; daß ihr seid 
durch ihn an allen Stücken reich 
gemacht, an aller Lehre und in aller 
Erkenntniß. Wie denn die Predigt 
.von Christo' in euch kräftig geworden 
ist, also, daß ihr keinen Mangel habt 
an irgend einer Gabe und wartet 
nur auf die Offenbarung unsers Herrn 
JEsu Christi, welcher auch euch wird 
fest behalten, bis ans Ende, daß ihr 
unsträflich seid auf den Tag unsers 
Herrn JEsu Christi. Denn GOtt ist 
treu, durch welchen ihr berufen seid 
zur Gemeinschaft seines Sohnes JE­
su Christi, unsers Herrn.
Evangel. am Iß. Sonnt, nach 
Trinit. Matth. 22. v. 34 bis 46.

aber die Pharisäer hö- 
reten, daß JEsus den 

Sadducäern das Maul ge- 
stopfet hatte, versammelten sie 
sich. Und einer unter ihnen, ein 
Schriftgelehrter, versuchte ihn 

und
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und sprach: Meister, welches 
ist das voniehmste Gebot im 
Gesetz? JEsus aber sprach zu 
ihm: Du sollst lieben GOtt, 
deinen Herrn, von ganzem Her­
zen, / von ganzer Seele, von 
ganzem Gemüth. Dies ist das 
vornehmste und größeste Gebot. 
Das andere ist dem gleich: Du 
sollst deinen Nächsten lieben, àls 
dich selbst. Zn diesen zweien 
Geboten hanget das ganze Ge­
setz und die Propheten. Da nun 
die Pharisäer bei einander wa­
ren- fragte ste JEsus und 
sprach: Wie dünket euch um 
Christo ? Weß Sohn ist er? 
Sie sprachen: Davids. Er 
sprach zu ihnen: Wie nennet 
ihn denn David im Geist einen 
Herrn, da er sagt: Der Herr 
hat gesagt zu meinem Herrn: 
Setze dich zu meiner Rechten, 
bis daß ich lege deine Feinde 
zum Schemel deiner Füße. So 
nun David ihn einen Herrn 
nennet, wie ist er denn sein 
Sohn? Und niemand konnte ihm 
ein Wort antworten und durste 
auch niemand von dem Tage 
an hinfort ihn fragen.
Epistel am IS. Sonnt, nach 

Trinit. Ephes. 4. #. 22 bis 28.
Qkbttt Brüder, so leget nun »en 

euch ab, nach dem »origen Wan­
del, den alten Menschen, der durch 
Lüste in Irrthum sich verderbet. Er­
neuert euch aber im Geiste eures 
Gemüths und ziehet den neuen Men­
sche» an, der nach GOtt geschaffen 
ist, in rechtschaffener Gerechtigkeit und 
Heiligkeit. Darum leget die Lügen 
ab und redet die Wahrheit, ei» Jeg­
licher mit seinem Nächsten, sintemal 
»vir unter einander Glieder sind. 
Zürnet und sündiget nicht;' lasset die 
Sonne nicht über eurem Zorn unter-

gehen. Gebet auch nicht Raum dem 
Lästerer. Wer gestohlen hat, der stehle 
nicht mehr, sondern arbeite und schaffe 
mit den Händen etwas Gutes, aus 
daß er habe zu geben dem Dürftigen. 
Evangel. am 19. Sonnt, nach 

—Trinit. Matth. 9. ». 1 bis 8. " 
flfSa trat JEsus in das Schiff, 

und fuhr wieder herüber 
und kam in seine Stadt.
Und siehe, da brachten sie zu 
ihm einen Gichtbrüchigen, der 
lag auf einem Bette. Da nun 
JEsus: ihren Glauben sahe.
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sprach er zudem Gichtbrüchigen: 
Sei getrost, mein Sohn, deine 
Sünden sind dir vergeben. Und 
siehe, etliche unter den Schrift­
gelehrten sprachen bei sich selbst: 
Dieser lästert GOtt. Da aber 
JEsus ihre Gedanken sahe, 
sprach er: Warum denket Hr 
so Arges in, euren Herzen? 
Welches ist leichter zu sagen: 
Dir sind deine Sünden verge­
ben? oder zu sagen: Stehe auf j(v 
und wandle? Auf das ihr aber , 
wisset, daß des Menschen Sohn 
Macht habe, auf Erden die > 
Sünde zu vergeben, sprach er "5 
zu dem Gichtbrüchlgen: Stehe ™ 
auf, hebe dein Bette auf und M 
gehe heim. Und er stand auf JM 
und ging heim. Da das Volk Wk 
das sahe, verwunderte es sich 'M < 
und preisete GOtt, der solche à 
Macht den Menschen gegeben hat. «lit lt 
Epistel am 20. Sonnt, nach H((

Trinkt. Ephes. 5. v. 15 bis 21. M t 
Sieben Brüder, so sehet nun zu, k « 

wie ihr vorsichtiglich wandelt, Ł Ä 
nicht als die Unweisen, sondern a s tz i 
die Weisen; und schicket euch in dre <6 kJ 
Zeit, denn es ist böse Zeit. Darum Jjl 
werdet nicht unverständig, sondern . Hz 
verständig, was da sei des Hc»« 
Wille; und saufet euch nicht »°a «Li

W--«-. K*
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Uń 
Mmi
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3'H dhWtinS, daraus ein unordentlich We- 

folgt, sondern werdet voll Geistes 
tzànd redet unter einander von Psa!- 

I und Lobgesängen und geistlichen 
> ytzMiedern, singet und spielet dem Herrn 
^.18 in euren Herzest; und saget Dank 
ß à^Mlezeit für alles, GOtt und demVa- 

ter, in dem Namen unsers Herrn 
sMHZEsu Christi. Und seid unter einan- 
w y der Unterthan, in der Furcht Gottes. 

Mm Evangel. am 20. Sonnt, nach 
WJ Arinit. Matth. 22. v. 1 bis 14. 
Bt#tWittib JEsus antwortete und 

j “ redete abermals durch 
Gleichnisse zu ihnen und sprach: 

a M Das Himmelreich ist gleich ei- 
tUm Könige, der seinem Sohne 
er ^'Hochzeit machte, und sandte seine 
ito Knechte aus, daß sie die Gäste 
$Stl8ur Hochzeit riefen, und sie woll- 
A nicht kommen. Abermals

1 sandte er andere Knechte aus 
Md sprach: Saget den Gästen, 
fiche, meine Mahlzeit habe ich 
bereitet, meine Ochsen und mein

;nim< 
turni

LÜltz 
gM 
f W| 
KenD I 
uf à' 
b, i

0oimt I 
D, 15 g

lis«* 
«, (ffl 
w 4;| 
« 
W I1
s«iS Ji

Mastvieh • ist geschlachtet und 
alles bereit; kommet zur Hol­
zest. Aber sie verachteten das 
md gingen hin, einer auf sei­
nen Acker, der andere zu seiner 
Handthirung. Etliche aber griffen 

- . seine Knechte, höhneten und töd- 
M steten sie. Da das der König 

11 rj hörte, ward er zornig und schickte 
» “l seine Heere aus und brachte 
àml diese Mörder um und zündete 
’t sichre Stadt an. Da sprach er

W seinen Knechten: Die Hoch- 
^Izeit ist zwar bereitet, aber die

Wste waren es nicht werth. 
Darum gehet hin auf die Stra­
ßen und ladet zur Hochzeit, wen 

!*9r findet. Und die Knechte gin- 
pn aus auf die Straßen und 
brachten zusammen, wen sie fan­
den, Böse und Gute, und die

Tische wurden alle voll. Da 
ging der König hinein, die Gäste 
zu besehen, und sahe allda ei­
nen Menschen, der hatte kein 
hochzeitliches Kleid an, und 
sprach zu ihm: Freund, wie bist, 
du herein gekommen und hast' 
doch kein hochzeitliches Kleid an? 
Er aber verstummte. Da sprach 
der König zu seinen Dienern: 
Bindet ihm Hände und Füße 
uyd werfet ihn in die äußerste 
Finsterniß hinaus, da wird sei» 
Heulen und Zähnklappen. Denn 
viele sind berufen, aber wenige 
sind auserwählt.
Epistel am 21. Sonnt, nach 

Trinit. Ephes. 6. v. 10 Lis 17.

S »letzt, meine Brüder, ; seid stark 
in dem Herrn und in der Macht 

seiner Stärke. Ziehet ast den Harnisch 
GOtteS, daß ihr bestehen könnet ge­
gen die listigen Anlaufe des Teufels. 
Denn wir haben nicht mit Fleisch 
und. Blut zu kämpfen, sondern mit 
Fürsten und Gewaltigen, nämlich mit 
den Herren der Welt, die in der 
Finsterniß dieser Welt herrschen, mit 
den bösen Geistern unter dem Hirn» 
mel.. Um deß willen, so ergreifet 
den Harnisch GOtteS, auf daß ihr, 
wenn das böse Stündlein kommt. 
Widerstand, thun und alles wohl aus­
richten und das Feld behalten möget. 
So. stehet nun, umgürtet eure Len­
den mit Wahrheit und angezogen mit 
dem Krebs der Gerechtigkeit und an 
Beinen gestiefelt, als fertig zu trei­
ben das Evangelium des Friedens, 
damit ihr. bereitet seid,. Bor allen 
Dingen aber ergreifet den Schild des 
Glaubens, mit welchem ihr auslöschen 
könnet alle feurige Pfeile des Böse­
wichts, und nehmet den Helm des 
Heils und das Schwert des. Gei­
stes, welches ist das Wort GOtteS. 
Evangel. am 21. Sonnt, nach

Trinit. Joh. 4. v. 47 bis 54.

ÎInd es war ein Kömgischer, 
deß Sohn lag krank zu

5 Caper-
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Capcrnaum. Dieser HSrete, daß 
JEsus kam aus Judäa in Ga­
liläa; .und ging hin zu ihm 
und bat ihn, daß er hinab käme 
und Hülse seinem Sohne; denn 
er war todtkrank. Unb JEsus 
sprach zu ihm: Wenn ihr nicht 
Zeichen und Wunder sehet,, so 
glaubet ihr nicht. Der Königi­
sche sprach zu ihm: Herr, komm 
hinab,' ehe denn mein Kind stirbt. 
JEsus spricht zu ihm: Gehe 
hin, dein Sohn lebet. Der 
Mensch glaubte dem Wort, das 
JEsus zu ihm sagte und ging 
hin. Und indem er hinab ging, 
begegneten ihm seine Knechte, 
verkündigten ihm und sprachen: 
Dein Kind lebt. Da forschte er 
von ihnen die Stunde, in wel­
cher es besser mit ihm gewor­
den war. Und fie sprachen zu 
ihm: Gestern um die siebente 
Stunde verließ ihn das Fieber. 
Da merkte der Vater, daß es 
um die Stunde wäre, in wel­
cher JEsus zu ihm gesagt hatte: 
Dein Sohn lebt. Und er glaub­
te mit seinem ganzen Hause. 
Das ist nun das ändere Zei­
chen, das JEsus that, da er 
aus Judäa in Galiläa kam.

Epistel am 22. Sonntage nach 
Trimt. Philipp. 1. ». 3 bis 11.

Qicben Brüder, ich danke meinem
GOtt, so oft ich eurer gedenkt; 

welches ich allezeit thue in allem 
meinem Gebet fût euch alle, und 
thue das Gebet mit Freuden, über 
eure Gemeinschaft am Evangelia, 
vom ersten Tage an bis Herr und bin 
deffelbigen in guter Zuversicht, daß 
der in euch angefangen hat das gute 
Werk, der wird es auch vollführen 
bis an den Tag JEsu Christi. Wie 
e- denn mir billig ist, daß ich bet» 

und Episteln.
maßen von euch allen halte, darmn, l'ffl 
daß ich euch in meinem Herzen habe, [ffl 
in diesem meinem Gefängniß, darin 
ich das Evangelium verantworte und .wt 
bekräftige, als die ihr alle mit mir a 
der Gnade theilhaftig seid. Denn ff. 
GOtt ist mein Zeuge, wie mich nach W 
euch allen verlanget von Herzens- !D 
gründe in JEsu ,Christo. Und darum Ł ft 
bete ich, daß eure Liebe je mehr und k l 
mehr reich werde in allerlei Erkennt- PIV, 
niß und Erfahrung^ daß ihr prüfen b M 
möget, was das Beste sei; aus daß | 
ihr seid lauter und unanstößig bis L lir 
auf den Tag Christi, erfüllet mit 
Früchten der Gerechtigkeit, die durch j W 
JEsum Christum geschehen, (in euch,) || 
zur Ehre und Lobe GOttes. y 

Evangel. am 22 Sonnt, nach Ą
Trinit. Matth. 18. v. 23 bis 35. HM 

(^Esus sprach zu seinen Jün- |< 
gern: Darum ist das à à 

Himmelreich gleich einem Kö-HO t 
nige, der mit seinen Knechten 
rechnen wollte. Und als er an- tz, M 
sing zu rechnen, kam ihm einer | 
vor, der war ihm. zehntausend (rfc 
Pfund schuldig. Da er es nun 
nicht hatte zu bezahlen, hieß der 
Herr verkaufen ihn und seiNisàL 
Weib und" seine Kinder, und 
alles, was er hatte und bezah- A A 
len. Da fiel der Knecht nieder 
und betete ihn an und sprach E 
Herr, habe Geduld mit 
ich will dir alles bezahlen. D^tz L 
jammerte den Herrn deffelbigen 
Knechts und ließ ihn los, und à, 
die Schuld erließ er ihm auch, »H 
Da ging derftlbige-Kmcht hWà 
aus und fand einen seiner Mu- k « 
knechte, der war ihm hundert W 
Groschen schuldig. Und ergnffW 
ihn an und würgete ihn und^àj 
sprach: Bezahle mir,, was du à 
mir schuldig bist. Da fiel ftM 
Mitknecht nieder und bat lhn 1 H 

uns Ijkl
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öä.und sprach: Habe Geduld mit 
^Mir, ich will dir alles bezahlen, 
itîwr wollte aber nicht, sondern 
ftifl Ming hin und warf ihn ins Ge- 
?' ^üfängn'iß) chis daß er bezahlte, 
^«ßwas er schuldig war. Da aber 
K aseine Mitknechte solches sahen, 
lMwurden sie sehr betrübt und
^üß WMN und brachten vor ihren 

sei; «Herrn alles, was sich begeben 
hatte.' Da forderte ihn sein Herr 

W und sprach zu ihm: 
[Sswu Schalksknecht, alle diese 

«^chllld habe ich dir erlassen, 
, ^dieweil du mich batest. Solltest 
' Mdu 'denn dich nicht auch erbar^ 

über deinen Mitknecht, wie 
mich über - dich erbarmet 

Hhabe? Und sein Herr ward zor- 
7 Rst.ig und überantwortete ihn den 
'M » Peinigern, bis daß er bezahlte 
DM Mes, was er ihm. schuldig war. 
kamMlso wird euch mein himmli- 
'm MAer Vater auch thun, so ihr 
Da kii nicht vergebet von eurem Her- 
Màen, ein Zeglicher seinem Bru­
hn «der seine Fehler.
Ml -

tte àWpîstel am 23. Sonnt, nach 
Phil. 3. v, 17 bis 21.
à, lieben Bruder, und fe- 

1 mUD chet auf die, die'also wandeln, 
chApie ihr uns habt zum Vorbilde. 
6tiÄeittt viele wandeln, von welchen 
D Euch oft gesagt habe, nun aber 

MI kWge ich auch mit Weinen, die Fein- 
P We des Kreuzes Christi, welcher Ende 
A» die Verdammniß, welchen der 

Et ist und ihre Ehre 
' ?'ä^chauden wird, derer, die irdisch 
.Nwkesi^'.sind. Unser Wandel aber ist 
à sWm Himmel, ' von daNnen wir auch 
M Marten des Heilandes JEsu. Christi, 
u 'Herrn, Wucher unsern, nichtigen 

k verklären wird, daß er ähnlich 
lir, M"de semem verklärten Leibe, nach 
N^K?Mung^ dackit rr kann auch yjiatpr, in auer cseouio
é W _ rhm Mterthäyig machen. sund Langmüthigkeit, mit Freuden;

Evangel. am 23. Sonnt, nach 
Tnnit. Matth. 22. v. 15 bis 22.

gingen die Pharisäer 
hin und hielten einen 

Rath, wie sie JEsum singen in 
-seiner, Rede. Und sandten zu 
ihm ihre Jünger, sammt He- 
rodis Dienern und sprachen:' 
Meister, wir wissen, daß du 
wahrhaftig bist und lehrest den 
Weg GOttes recht und du fra­
gest nach niemand, denn du 
achtest nicht das Ansehen der 
Menschen. Darum sage uns- 
was dünket dich? Ist es recht, 
daß man dem Kaiser Zins gebe 
oder nicht? Da nun JEsus 
merkte ihre Schalkheit, sprach 
er: Ihr Heuchler, was versucht 
ihr mich? Weiset mir die Zins­
münze. Und sie reichten ihm ei­
nen Groschen dar. Und er sprach 
zu ihnen: Weß ist das Bild 
und die Ueberschrift? Sie spra­
chen zu ihrn: Des Kaisers. Da 
sprach er zu ihnen: So gebet 
dem Kaiser, was des Kaisers 
ist, und GOtt, was GOttes 
ist. Da sie das hörten, verwun­
derten sie sich und ließen ihn 
und gingen davon.
Epistel am 24. Sonnt, nach 

Trinit. Col. 1. v. 9 bis 14.
sieben Brüder, Derhalben auch 

wir von dem Tage an, da wir 
es gehöret haben, hören wir nicht 
auf für . euch zu beten und bitten, daß 
ihr erfüllet werdet mit Erkenntniß 
seines Willens, in allerlei geistlicher 
Weisheit und"Verstand, daß ihr wan­
delt würdiglich, -dem Herrn zu allem 
Gefallen und fruchtbar seid in asten
guten, Werken und wachset in der 
Erkenntniß GOttes und gestartet 
werdet mit aller Kraft, nach seiner 
herrlichen Macht, in aller Geduld

und
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and danksaget dem Vater, der uns 
tüchtig, gemacht hat zu dem Erbtheil 
der Heiligen im Licht; Welcher uns 
errettet hat von der Obrigkeit der 
Finsterniß und hat uns versetzt in 
das Reich seines lieben Sohnes, an 
welchem wir haben die Erlösung durch 
sein Blut, nämlich die Vergebung 
der Sünden.

Evangel. am 24. Sonnt, nach 
Triutt. Matth. 9. v. 18 bis 26.

JEsus solches mit ih- 
.nett redete, siehe, da kam 

der Obersten einer und fiel vor 
ihm nieder und sprach: Herr, 
meine Tochter ist jetzt gestorben; 
aber komm und lege deine Hand 
auf sie, so wird sie ' lebendig. 
Und JEsus stand auf und folg­
te ihm nach und seine Jünger. 
Und siehe, nn Weib, das zwölf 
Jahr den Blutgang gehabt, 
trat von hinten zu ihm und 
rührete seines Kleides Saum 
an. Denn sie sprach bei sich 
selbst : Möchte ich nur sein Kleid 
anrühren, so würde ich gesund. 
Da wandte sich JEsus um und 
sahe sie und sprach: Sei ge­
trost, meine Tochter, dein Glau­
be hat dir geholfen. Und das 
Weib ward gesund zu derselki- 
gen Stunde. Und als er in 
des Obersten Haus kam und 
sahe die Pfeifer und das Ge­
tümmel des Volks, sprach er 
zu ihnen: Weichet, denn das 
Mägdlein ist nicht todt, sondem 
es schläft. Und sie verlachten 
ihn. Als aber das Volk aus- 
getrieben war, ging er hinein 
und ergriff sie bei der Hand; 
da stand das Mägdlein auf. 
Und d,es Gerücht erscholl in 
dasselbige ganze Land.

Epistel am 25. Sonnt, nach 
Trinit. 1 Theffal. 4. v. 13 bis 18.

wollen euch aber, liebe Brü-- 
der, nicht verhalten von de­

nen, die da schlafen, auf daß ihr 
nicht traurig seid, wie die andern, 
die keine Hoffnung haben. Denn 
so wir glauben, daß JEsus gestorben 
und auferstanden ist: also wird GOtt 
auch, die daIentschlafen sind, durch 
JEsum mit "ihm führen. Denn das 
sagen wir euch, als .ein Wort des 
Herrn, daß wir, die wir leben und 
überbleiben in der Zukunft des Herrn, 
werden denen nicht vorkommen, die 
da schlafen. Denn er selbst, der Herr, 
wird mit einem Feldgeschrei und 
Stimme des Erzengels und mit der

ItrW

DlD

»HPosaune GOtteS hernieder kommen -, 
vom Himmel und die Todten inNM^
Christo werden auferstehen zuerst. M \ 
Darnach wir, die wir leben und Ć 
überbleiben, werden zugleich mit den-A ? ( 
selbigen hingerückt werden in
Wolken, dem Herrn entgegen in der f M fl 
Lust und werden also bei dem Herrn M Mj 
sein allezeit. So tröstet euch nun mit J 
diesen Worten unter einander. „ , 

Evangel. am 25.. Sonnt, Nachh,,^ 
Trinit. Matth. 24. v. 15 bis 28. ■LüJ 

^Esus sprach zu seinen Jün-s^^ 
gern: Wenn ihr nun se-^Z 

hen werdet den Gräuel der»,!, 

Verwüstung, davon gesagt 
durch den Propheten Daniel, 
daß er stehe an der heiligen,.
Stätte; (wer das tiefet, berJ^ 
merke darauf!) alsdann fliehe tz.ê 
auf die.Berge, wer im jüdischen 
Lande ist. Und wer auf dem 
Dache ist, der steige nicht her-'di,^, 
nieder, etwas aus seinem Hau- 
se zu holen. Und wer auf demKK 
Felde ist, der kehre nicht um,M 
seine Kleider zu holen. Wche^'A! 
aber den Schwängern und Säu-!i y 
gern zu der Zeit. Bittet à, à, 
daß eure Flucht nicht geschehe à, 
im Winter oder am Sabbath.

Denu^Ä
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J HDenn es wird alsdann eine 
Alitzgroße Trübsal sein, als nicht 

Wesen ist- von Anfang der 
rit i Welt bisher und als auch nicht 
MMerden wird. Und wo diese Ta- 
?« ge nicht würden verkürzet/ so 

Mde kein Mensch selig; aber 
mWM der, Auserwählten willen 
, à Ä Md en die Tage verkürzet. So 
^«Ualsdann jemand zu euch wird 

sagen: Siehe, hier ist Christus, 
kModer da; so sollt ihr es nicht 
Mglauben. Denn es werden fal- 
chMsche Christi und falsche Pro- 
^«Lpheten aufstehen und große Zei- 
Mchen und Wunder thun,- daß 
?Mrführet werden in den Jrr- 
Mchum (wo es möglich wäre) 
vckê guch die Auserwählten. Siehe, 
Mich habe es euch zuvor gesagt. 
lÄDarum, wenn fie zu euch sagen 
àî werden: Siehe, er ist in der 
'^Wüsten; so gehet nicht hinaus. 

. «Siehe, er ist in der Kammer; 

.».lMo glaubet es nicht. Denn gleich 
jüWjvie der Blitz ausgehet vom Auf- 
m Wang und scheinet bis zumNie- 
l Mergang; .also wird auch, sein 
W Wie Zukunst des Menschensohnes. 
P»Wo aber ein Aas ist, da sam- 
; dkl Sein fich die Adlers > 
as Wpistel am 26. 'Sonnt, nach
Mf>Mrinit. 2 Petr. 3. v. 3 bis 14. 
«W sieben Brüder, und wisset' das 
J’Kv aufs erste,, daß in den letzten 
A Wagen kommen werden Spötter, die 
àE^ach ihren, eignen Lüsten wandeln! 
iWMnd sagen: , Wo ist die Verheißung 
'^Meiner Zukunft? Denn nachdem die 
M Näter entschlafen sind, blejbt es alles,

IffMie es von Anfang der Kreatur ge- 
ME.wesefl ist. Aber muthwillens wollen 
' äße nicht wissen, daß der Himmel vor- 
^Dßeiten auch war, dazu die Erde aus 
W ^Waller und im Waller bellandenM »Wasser und im Wasser bestanden 

D Murch GOtjes Mortr .Penyoch ward 
der Zeit die Welt durch diesclbi- 

gen mit der Sündfluth verderbet. 
Also auch der Himmel Mund und 
die Erde werden durch fein Wort ge- 
sparet, daß sie zum Feuer; behalten 
werden am Tage 'des - Gerichts und 
Verdammniß der gottlosen Menschen. 
Eines aber , sei euch unverhalten, ihr 
Lieben, daß ein Tag vor dem Herrn' 
ist wie tausend Jahre und tausend 
Jahre wie ein Tag. Der Herr ver­
ziehet nicht die Verheißung, wie es 
etliche für einen Verzug achten ; son­
dern er hat Geduld mit uns und 
will nicht, daß jemand verloren wer­
de,. sondern daß sich jedermann zur 
Buße kehre. Es wird aber des Herrn 
Tag kommen, als ein Dieb in der 
Nacht, in welchem die Himmel zer­
gehen werden mit großem Krachen, 
die-Elemente aber werden vor. Hitze 
zerschmelzen und die Erde, und dit 
Merke, .die darinnen sind, werden 
verbrennen. So nun das alles soll 
zergehen,' wie sollt ihr denn geschickt 
sein mit hMgem Wandel und gott­
seligem Mesen, daß ihr wartet und 
eilet zu der Zukunft des Tages des 
Herrn, in welchem die Himmel öom 
Feuer zergehen und die Elemente vor 
Hitze zerschmelzen werden. Wir war­
ten aber eines neuen Himmels und 
einer neuen Erde, nach seiner Ver­
heißung, in welchen Gerechtigkeit 
wohnet. Darum, meine Lieben, -die­
lveil ihr darauf warten sollet, so thut 
Fleiß, , daß ihr von ihm unbefleckt und 
unsträflich in Frieden erfunden werdet. 

Evangel. am 26. Sonnt., nach 
: , Trinité Matth. 25 v. AI bis 46.

aber des Menschen 
«*0 Sohn kommen wird in 
seiner Herrlichkeit, und Äle: hei­
lige Engel mit ihm, dann wird 
er fitzen auf dem Stuhl seiner 
Herrlichkeit und werden Mr ihm 
alle Völker versammlet werden. 
.Und er wird fie von einander 
scheiden, gleich als ein Hirte die 
Schafe von. den Böcken scheidet. 
Und, wird dlp Schafe zu seiner 
Rechten stellen und die Äöcke 

zur



70 EvanKklia
zur Unken. Da wird denn der 
König sagen zu denen zu seinen 
Rechten: Kommet her, ihr Ge­
segneten meines Vaters, ererbet 
das Reich, das euch bereitet ist 
von Anbeginn der Welt. Denn 
ich bin hungrig gewesen, und 
ihr habt mich gespeiset. Ich bin 
durstig gewesen, und ihr habt 
mich getränket. Ich bin ein Gast 
gewesen, und ihr habt mich be­
herberget. Ich bin nackend ge- 
wesm und ihr habt mich beklei­
det. Ich bin krank gewesen, und 
ihr habt mich besuchet. Ich bin 
gefangen gewesen, und ihr seid 
zu mir gekommen. Dann wer­
den ihm die Gerechten antwor­
ten und sagen: Herr, wann ha­
ben wir dich hungrig gesehen 
und haben dich gespeiset? Oder 
durstig und haben dich geträn­
ket? Wann haben wir dich ei­
nen Gast gesehen und beherber­
get? Oder nackend und haben 
dich bekleidet? Wann haben wir 
dich krank oder gefangen gese­
hen und sind zu dir gekommen? 
Und der König wird antworten 
und sagen zu ihnen: Wahrlich! 
ich sage euch: Was ihr gethan 
habt einem unter diesen meinen 
geringsten Brüdern, das habt 
ihr mir gethan. Dann wird er 
auch sagen zu denen zur Lin­
ken: Gehet hin von mir, ihr 
Verfluchten, in das ewige Feuer: 
das bereitet ist dem Teufel und 
seinen Engeln. Ich bin hungrig 
gewesen, und ihr habt mich nicht 
gespeiset. Ich hin durstig ge­
wesen, nnd ihr habt mich nicht 
getränket. Ich bin ein Gast ge- 
wesm, und ihr habt mich nicht

und Episteln._______________■

beherberget. Ich bin nackend ge- W 
wesen, und ihr habt mich nicht 
bekleidet. Ich bin krank undgc- M 
sangen gewesen, und ihr habt fi 
mich nicht besuchet. Da werden Q 
sie ihm auch -antworten und sa- w 
gen: Herr, wann haben wir ! 
dich gesehen hungrig oder dur- wj 
stig, oder einen Gast,- oder 
nackend, oder krank, oder ge- 
fangen und haben dir nicht gc- I 
dienet? Dann wird er ihnen i* 
antworten und sagen: Wahr- MR 
lich! ich sage euch: Was ihr 
nicht gethan habt einem unter Bilij« 
diesen Geringsten, das habt ihr à h 
mir auch nicht gethan. Und sie iij » 
werden in die ewige Pein ge- »ml 
hen; aber die Gerechten in das it M 
ewige Leben. M
Epistel am 27. Sonnt, nach!^"

$1 on den Zeiten aber und Stün- ® IW 
den, lieben Brüder, ist nicht M 

noth euch zu schreiben; denn ihr selbst 
wisset gewiß, daß der Tag des Herrn - j 
wird kommen wie ein Dieb in der 'l(l: m 
Nacht. Denn wenn sie werden sagen; 
Es ist Friede, es hat keine Gefahr; 
so wird sie das Verderben schnell 
überfallen, gleich wie der Schmerz 
ein schwangeres Weib, und werden 
nicht entfliehen. Ihr aber, lieben 
Brüder, seid nicht in der Finsterniß, 
daß euch der Tag wie ein Dieb er­
greife. Ihr seid allzumal Kinder des 
Lichts und Kinder des Tages; wir . 
find nicht von der Nacht, noch von 
der Finsterniß. So lasset uns nun 
nicht schlafen, wie die andern, son­
dern lasset uns wachen und nüchtern 
sein. Denn die da schlafen, die schla­
fen des Nachts; und die da trunken 
sind, die sind des Nachts trunken. 
Wir aber, die wir des Tages sind/ 
sollen nüchtern sein, angethan mit 
dem Krebs des Glaubens und der, 
Liebe und mit dem Helm der Hoff­
nung zur Seligkeit. Denn GOtt hat

urD I
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ch M«ns nicht gesetzt zum Zorn, sondern kömmt; gehet aus, ihm entqe- 
^...Vidit.Skl>gk-.t zu besitzen, durch unsern a„„ ftanhtn dipso, "'Wfcit ^pngrvu zu vqiprii, vuru) unsern 
WÆerrii JEsum Christ, der für uns 
M à,îgestorben ist, auf daß, wir wachen 
Lj. J ober schlafen, wir zugleich mit ihm le- 

Wn sollen. Darum ermahnet euch unter 
^^äinander und bauet einer den andern, 

Mlvle ihr denn thut.

n WEvangel. am 27. Sonnt, nach 
fünf AîTrinit. Matth. 25 v 1 bis 13» . e. 
su ï 1 ^Esus sprach zu seinen Jün- 

gern: Dann wird das 
$ Himmelreich gleich sein. zehn 

Ml Jungfrauen, die ihre Lampen 
7'I nahmen und gingen aus dem 
01M Bräutigam entgegen. Aber fünf 

unter ihnen waren thöricht und 
M Rfünf waren klug. Die Thöricht 
WWten nahmen ihre Lampen, aber 

sie nahmen nicht Oel mit sich.
«Die Klugen aber nahmen Oel 

g J' in ihren Gefäßen sammt ihren 
'5"| Lampen. Da nun der Bräuti- 
! Abt! J gam verzog, wurden sie alle 
Bà,Mchlâfrig Md entschliefen. Zur 

Mitternacht aber ward ein Ge- 
M schrei: Siehe, der Bräutigam 
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gen. Da staàn diese Jung­
frauen alle auf Nnd schmückten
ihre Lampen. Die Thörichten 
aber sprachen zu den Klugen: 
Gebet uns von eurem Del, denn 
unsere Lampen verlöschen. Da 
antworteten die .Klrrgen und 
sprachen: Nicht also, auf daß 
nicht uns und euch gebreche. 
Gehet aber hin zu den Krämern 
und kaufet für euch selbst. Und 
da sie hingingen, zu kaufen, 
kam der Bräutigam; und welche 
bekeit waren/ gingen mit ihm 
hinein zur Hochzeit. Und die 
Thüre ward verschlossen. Zuletzt 
kamen auch die andern Jung­
frauen und . sprachen: Herr, 

«Herr, thue wis aus! Er ant­
wortete aber Und sprach: Wahr­
lich, ich sage euch: Ich kenne 
euch nicht. Darum wachet, denn 
ihr wisset weder Tag noch Stun­
de, in welcher des Menschen 
Sohn kommen wird.
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Aus den vier Evangelisten zusammengezogen. ei*
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Erstes Hauptstück. »M
Wie Christus das Osterlamm mit seinen Jüngern gegessen, I*' 

und was dabei vorgefallen. . 'K'

FWs war aber nahe das Fest der 
^2/ süßen Brode, das da Ostern 
heißet. Und JEsus sprach zu seinen 
Jüngern: Ihr wisset, daß nach zwei­
en Tagen Ostern wird und des 
Menschen Sohn wird überantwortet 
werden, daß er gekreuziget werde.

Da versammelten stch die Hohen­
priester und Schriftgelehrten, und 
dje Aeltesten im Volk, in dem Pal­
last des Hohenpriesters, -der da hei­
ßet Caiphas und hielten Rath, wie 
fie JEsum Mit List griffen, und töd- 
teten; denn sie fürchteten sich vor dem 
Volk. Sie sprachen aber: Ja nicht 
auf das Fest, auf daß nicht ein Auf­
ruhr werhe im Volk. .

Und da nun JEsus war zu Be­
thanien, im Hause Simonis, des 
Aussätzigen, trat zu ihm ein siLeib, 
das hatte ein Glas mit ungefalsch- 
tem und köstlichem Nardenwasser. 
Und sie zerbrach das Glas und goß 
es auf sein Haupt, da er zu Tische 
fdg; Da das seine Jünger sahen, 
wurden sie unwillig und sprachen: 
Was soll doch dieser Unrath? Man 
könnte das Wasser um mehr denn 
drei hundert Groschen verkauft ha­
ben und dasselbige den Armen geben; 
und murreten über ste. Da vas JE­
sus merkte, sprach er zuihnep: Las­
set sie zufrieden, was bekümmert ihr 
das Weib? Sie Hat ein gutes Werk 
an mir gethan. Ihr habt allezeit 
Arme bei euch, und wenn ihr wollt, 
könnt ihr ihnen Gutes thun; mich 
aber habt ihr nicht allezeit. Sie bat 
gethan, was sie konnte. Denn daß 

sie dies Wasser hat auf meinen Leib ßttzm 
gegossen, damit ist sie zuvor gekom^ H t 
men, meinen Leichnam zu salben zu 
meinem Begräbniß. Wahrlich, ich MH 
sage euch, wo dies Evangelium ge- h, ta 
predigt wird in aller Welt, da wird àchî 
man auch sagen zu ihrem Gedacht-<Win! 
niß, was sie jetzt gethan hat. ba er m

Es war aber der Satan gefahren 
in den Judas, genannt Jscharioth, । 
der da war aus der Zahl der Zwöl- „shH.. 
fen. Und er ging hin und redete mit à H, 
den Hohenpriestern und mieden tz, 
Hauptleuten, daß er ihn. verriethe 
und sprach: Was wollt ihr mir ge- 
ben? Ich will ihn euch verrathen. 
Da sie das hörten, wurden sie froh. 
Und sie boten ihm dreißig Silber- y Z 
linge. Und er versprach sich. Und 
von dem an suchte er Gelegenheit, tzä 
wie. er ihn überantwortete ohne L» * 
Rumor.--------- hJ

Aber am ersten Tage der süßen fc ' 
Brode, auf welchem man mußte op- 
fern das Osterlamm, traten die Jüy- 
ger zu JEsu und sprachen zu ihm: 
Wo willst du, daß wir hingehen und - H 
dir bereiten das Osterlamm zu essen? ' W 
Und er sandte Petrum und Johan- 
nem und sprach: Gehet hin in die 
Stadt, sehet, wenn ihr hinein kommt, 
wird euch ein Mensch begegnen, der 
traget einen Wasserkrug, folget ihm R 
nach in das Haus, da er hinein ge- Jtt 
het und saget zu dem Hauswirth: tztz 
Der Meister läßt dir sage»- Meme M 
Zeit ist herbei gekommen, ich tvtu bh J« 
bei dir die Ostern halten. Wo ist.«Là 
das Gasthaus, darin ich das Oste» -MkR 

lamm W
• M
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lamm essen möge mit meinen Jün­
gern? Und er wird euch einen gro­
ßen gepflasterten Saal zeigen, daselbst 
bereitet es. Sie gingen hin und 
fanden es, wie er ihnen gesagt hatte, 
und bereiteten das Osterlamm. Und 
am Abend kam er und setzte sich zu 
Tische mit den zwölf Aposteln. Und 
er sprach zu ihnen: Mich hat herz­
lich verlangt, dies Osterlamm mit 
euch zu essen, ehe denn ich leide; 
denn'ich sage euch, daß ich hinfort 
nicht mehr,davon essen werde, bis 
daß erfüllet werde das Reich GOt- 
tes. Und er nahm den Kelch, dankte 
und sprach: Nehmet denselben und 
theilet ihn unter euch; denn ich sage 
euch: Ich werde nicht trinken von 
dem Gewächs des Weinstockes, bis 
das Reich GOttes komme, an dem 
Tage, da ich es neu trinken werde 
mit euch in meines Vaters Reich.

K; Und indem sie aßen, in her Nacht, 
da er verrathen ward, nahm der 
Herr JEsus das Brod, dankte und 
brach es, und gab es den Jüngern 
und sprach: Nehmet, esset, das ist 
mein Leib, der . für, euch gegeben 
wird. Solches thut zu meinem Ge­
dächtniß.

Desselbigen gleichen nahm er auch 
den Kelch nach dem Abendmahl, 
dankte und gab ihnen den und sprach: 
Trinket alle daraus. Dieser Kelch 
ist das Neue Testament in meinem 
Blut, das für euch und, für, Viele 
svelcgossen wird, zur Vergehung der 
Sünden. Solches thut, so oft ihr eS 
sinket, zu meinem Gedächtniß.

Und sie tranken alle daraus.
N Vor dem Fest aber der Ostern, 
das ist, auf demselben Abend,, da 
JEsus erkannte, daß seine Zeit ge­
kommen war, daß er aus dieser Welt 
âge zum Vater, wie er hatte ge­
siedet die Seinen, die in der Welt 
waren, so liebte er sie bis an das 
.Ende. Und nach dem Abendessen, da 
schon der Teufel hatte dem Juda 
.Simonis Jscharioth ins Herz gege­
ben, daß er.ihn verriethe, wußte 
JEsus, daß ihm der Vater hatte al­
les in seine Hände gegeben, und daß 
er von GOtt gekommen war und zu 
GOtt ginge, stand er vom Abend­

mahl auf, legte seine Kleider ab und 
nahm einen. Schurz und umgürtete 
sich. Darnach goß er Wasser in ein 
Becken, hob an den Jüngern die 
Füße zu waschen und trocknete sie 
mit dem Schurz, damit er umgür­
tet war.

Da kam er zu Simon Petro und 
derselbe sprach zu ihm: Herr, solltest 
du mir die Füße waschen? JEsus 
antwortete und sprach zu ihm: WaS 
ich thue, das weißt du jetzt nicht, du 
wirst es aber hernach erfahren.

Da sprach Petrus zu ihm; Nim­
mermehr sollst du mir die Füße wa­
schen! JEsus antwortete ihm: Werde 
ich dich nicht waschen, so hast du 
kein Theil mit mir. Spricht zu ihm 
Simon Petrus: Herr, nicht die Füße 
allein, sondern auch die Hände und 
das Haupt. Spricht JEsus zu ihm: 
Wer gewaschen ist, der darf nicht 
denn die Füße waschen, sondern er 
ist ganz rein. Und ihr seid rein, aber 
nicht alle. Denn er wußte seinen 
Verräther wohl, darum sprach er: 
Ihr seid nicht, alle rein.

Da er nun ihre Füße gewaschen 
hatte, nahm er seine Kleider und 
setzte sich wieder nieder 'Und sprach 
abermals , zu ihnen: Wisset ihr, was 
ich euch- gethan habe? Ihr heißet 
mich Meister und Herr, .und ihr sa­
get recht daran, denn ich bin es auch. 
So ich nun, euer Meister und Herr, 
euch die Füße gewaschen habe, sollt 
ihr auch euch untereinander die Füße 
waschen. Ein : »Beispiel , habe ich 
euch gegeben, daß ihr thut, 
wie ich euch gethan habe. 
Wahrlich, wahrlich, ich sage euch: 
.Der Knecht ist nicht größer, denn 
sein Herr, noch der Apostel größer, 
denn der ihn gesandt hat. i So ihr 
solches wisset,!/,se-lig seid ihr,, so ihr 
es thut. Nicht sage,ich von euch al­
len, Ich weiß, welche ich erwählet 
habe; sondern daß die- Schrift er­
füllet würde: Der mein Brod iffet, 
der tritt mich mit Füßen. Jetzt sage 
ich^ euch, .ehe denn es. geschieht, auf 
daß, wenn eS geschehen ist, daß ihr 
es glaubet, haß ich eS bin. Wahr­
lich,. wahrlich, ich sage euch: Wer 

auk-
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aufnimmt, so ich jemand senden 
werde, der nimmt- mich aus; \ wer 
aber mich aufnimmt, der nimmt den 
auf, der mich gesandt hat.

Da JEsus solches gesagt hatte, 
ward er betrübt im Geist und zeu- 
gete und sprach: Wahrlich, wahrlich, 
ich sage euch, einer unter euch, ' der 
mit mir isset, wird mich verrathen. 
Siehe, die Hand meines Derräthers 
ist mit mir über ' Tische. Und die 
Jünger wurden sehr traurig, sahen 
sich unter einander an und ward ih­
nen bange, von welchem er redete. 
Und sie fingen an zu fragen unter 
sich selbst, welcher es doch wäre un­
ter ihnen, der das thun würde! Und 
sagten zu ihm, einer nach dem an­
dern: Herr, bin ichs? Und der an­
derer Bin ichs? Er antwortete und
sprach: Einer aus den Zwölfen, der 
mit mir in die Schüssel tauchet, der 
wird mich verrathen. DeS Menschen 
Sohn gehet zwar dahin, wie von 
ihm beschlossen und geschrieben ist; 
doch wehe dem Menschen, durch wel- 
chen des Menschen Sohn verrathen 
wird! Es wäre ihm besser, daß der- 
seibe Mensch noch nie geboren wäre. 
Da antwortete Judas, der ihn ver­
rieth und sprach: Bin ich es, Rabbi? 
Er sprach zu ihm: Du sagst es.

Es war aber einer unter seinen 
Jüngern, der zu Tische saß, an der 
Brust JEsu, welchen JEsuS lieb 
hatte, dem winkte Simon Petrus, 
daß er forschen sollte, wer es wäre, 
von dem er sagete; denn derselbe lag 
an der Brust JEsu; und sprach zu 
ihm: Herr, wer ists? JEsus ant­
wortete: Der ists, dem ich den Bissen 
eintauche und gebe. Und er tauchte 
den Bissen ein und gab ihn Juda 
Simonis Jscharioth. Und nach dem 
Bissen fuhr der Satan in ihm

'Da sprach JEsus zu ihm : Was 
du thust, das thue bald. Dasselbige 
wußte aber niemand über dem Tische, 
wozu er es ihm sagte. Etliche mein­
ten, dieweil Judas den Beutel hatte, 
JEsuS spräche zu ihm: Kaufe, was 
uns noth ist, aufs Fest; oder, daß 
er den Armen gebe. Da er nun den 
Bissen genommen hatte, ging er so 
bald hinaus. Und es war Nacht.

Da er ader hinaus gegangen wiw, 
spricht JEsus: Nun ist des Men­
schen Sohn verkläret und GOtt ist 
verkläret in ihm. Ist GOtt verkläret 
in ihm, so Wird ihn GOtt auch ver­
klären in ihm selbst und wird ihn. 
bald*verk!ären.

Es erhob sich aber ein Zank unter 
ihnen, welcher unter ihnen sollte für 
den Größesten gehalten werden., Er 
aber sprach zu ihnen: Die weltlichen 
Könige herrschen und die Gewalti­
gen heißet man gnädige Herren: 
Ihr aber nicht also; sondern.der 
Größeste unter euch soll sein wie der 
Jüngste und der Vornehmste wie ein 
Diener. Denn welcher ist der Grö- 
ßeste? der zu Tische sitzet, oder der 
da dienet? Ists nicht also, daß, der 
zu Tische sitzet? Ich aber bin unter 
euch, wie ein Diener. Ihr aber seid 
es, die ihr beharret habet-bei mir in 
meinen Anfechtungen. Und ich will 
euch das Reich bescheiden, wie mir 
es mein Vater beschieden hat, daß
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ihr essen und trinken sollt über mei­
nem Tisch in meinem Reich und 
sitzen auf Stühlen und richten die 
zwölf Geschlechter Israel.

Lieben Kittdlein, ich bin noch eine 
kleine Weile bei euch. Ihr werdet 
mich suchen und, wie ich zu den Ju- 
den sagte, wo ich hingehe, da konnt 
ihr nicht hinkommen. Und sage euch 
nun: Ein neu Gebot gebe ich euch, 
daß ihr euch unter einander liebet, 
wie ich euch geliebet habe, auf daß 
auch ihr einander lieb habet. Dabei wir 
wird jedermann erkennen, daß ihr 
meine Jünger seid, fd ihr Liebe un- wj, 
ter einander habt.

Spricht Simon Petrus zu lhm: Ml 
Herr, wo gehest du hin? JEsus ant- îj. 
wertete ihm: Da ich hingehe, kannst 
du mir diesmal nicht folgen; aber du h 7 
wirst mir hernachmals folgen. Pk-à^ 
trus spricht zu ihm: Herr, Warums 
kann ich dir auf diesmal nicht f» 
gen? Ich will mein Lebe« bei dlr^à 
lassen. JEsuS antwortete ihm- S-S-àK, 
test du drin Lebe» bei mir laffe«?SH 
Simon, Simon, stehe, der 
hat euer begehret, daß er euch mochte « ^ 
fichten, wie den Weizen. Ich 
hab« für dich gebeten, daß dem

Glaube Vk
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Glaube nicht aufhöre. Und wenn du 
dermaleinst dich bekehrest, so stärke 
deine Brüder. Er sprach aber zu ihm: 
Herr, ich bin bereit mit dir ins Ge­
fängniß und in den Tod zu gehen. 
Er aber sprach: Wahrlich, wahrlich, 
ich sage dir, Petro, -er Hahn «wird 
heute nicht krähen, ehe'denn du drei­
mal verleugnet hast, daß du mich 
kennest. Und er sprach zu ihnen: So 
oft ich euch gesandt habe ohne Beu­
tel, ohne Taschen und ohne Schuh, 
habt ihr auch je Mangel gehabt? 
Sie sprachen: Niemals. Da sprach 
er zu ihnen: Aber nun, wer einen 
Beutel hat, der nehme ihn, deffelbr- 
gen gleichen auch die Tasche; wer 
aber nicht hat, der verkaufe sein 
Kleid und kaufe ein Schwert, denn 
ich sage euch, es muß doch auch noch 
vollendet werden an mir, das ge­
schrieben stehet: Er ist unter die 
Ueb hâter gerechnet. Denn was von 
mir geschrieben ist, das hat ein Ende. 
Sie sprachen aber: Herr, siehe, hier 
find zwei Schwerter. Er aber sprach 
zu ihnen: Es ist genug.

Das andere Hauptstück. 
Vom geistlichen Leiden

LX Christi am Oelberge.

Und da sie den Lobgesang ge­
sprochen hatten, ging JEsus 

hinaus nach seiner Gewohnheit, über 
den Bach Kidron, an den Oelberg. 
Es folgten ihm aber seine Jünger 
nach. Da sprach er zu ihnen: In 
dieser Nacht werdet ihr euch â är­
gern an mir, denn es stehet geschrie­
ben: Ich werde den Hirten schlagen 
und die Schafe der Heerde werden 
sich zerstreuen. Wenn ich aber aufer­
stehe, will ich vor euch hingehen in 
Galiäam. Petrus aber antwortete 
und sprach zu ihm: Wenn sie auch 
alle sich an dir ärgerten- . so will ich 
mich doch an dir nimmermehr ärgern.. 
JEsus sprach zu ihm: Wahrlich, ich 
sage dir, heut in dieser Nacht, ehe 
denn der Hahn zweimal krähet, wirst 
du mich dreimal verleugnen. Er aber 
redete noch weiter: Ja, wenn ich 
auch mit dir sterben müßte, wollte 
ich dich nicht verleugnen. Deffelbigen 
gleichen sagten auch alle Jünger.

Da kam JEsus mit ihnen zu ei­
nem Hofe, der hieß Gethsemane, da 
war ein Garten, darein ging JE­
sus und seine Jünger. Judas aber, 
der ihn verrieth, wußte den Ort 
auch; denn JEsus versammelte sich 
ost daselbst mit seinen Jüngern. Da 
sprach JEsus zu ihnen: Setzet euch 
hier,' bis daß ich dort hingehe und 
bete. Und er nahm zu sich PetrUm 
und Jacobum und Johannem, die 
zween Söhne Zebedäi und fing an 
zu trauern, zu zittern und zu zagen 
und sprach zu ihnen: Meine Seele 
ist betrübt bis in den Tod, bleibet 
hier und wachet mit mir; betet, auf 
daß ihr nicht in Anfechtung fallet.

Und er riß sich von ihnen bei ei­
nem Steinwurf und, kniete nieder, 
fiel auf sein Angesicht auf die Erde 
und betete, daß, so es möglich wäre, 
die Stunde vorüber ginge und 
sprach: Abba, mein Vater, eS ist 
dir alles möglich, überhebe mich die­
ses Kelches; hoch nicht was ich will, 
sondern was du willst. Und er kam 
zu seinen Jüngern und fand sie 
schlafend und sprach zu Petro: Si­
mon, schläfest du? Vermöchtest du 
nicht eine Stunde mit mir zu wa­
chen? Wachet und betet, daß ihr 
nicht in Anfechtung fallet. Der Geist 
ist willig, aber das Fleisch ist schwach.

Zum andern mal ging er aber 
hin, betete und sprach: Mein Vater! 
ist eS nicht möglich, daß dieser Kelch 
von mir gehe? ich trinke ihn denn, 
so geschehe dein Wille. Und er kam 
und fand sie abermal schlafend und 
ihre Augen waren voll Schlafs und 
wußten nicht, was sie ihm antwor­
teten, und er ließ sie und ging aber 
hin, und betete zum dritten mal,die- 
felbigen Worte und sprach: Väter, 
willst du, so nimm diesen Kelch von 
mir; doch nicht mein, sondern dein 
Wille geschehe. Es erschien ihm aber 
ein Engel vom Himmel und stärkete 
ihn. Undx es kam, daß er 'mit dem 
Tode rang und betete heftiger. ES 
war aber sein Schweiß wie Bluts­
tropfen, die fielen auf die Erde.

Und er stand aus vom Gebete 
und kam zu seinen Jüngern und 
land Re schlafend vor TrNirriêît
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und sprach zu ihnen: Ach wollt ihr 
nun schlafen und ruhen? Was 
schlafet ihr? Es ist genug. Sehet, 
die Stunde ist gekommen und des 
Menschen Sohn wird siberantwor- 
tet in der Sünder Hande. Stehet 
auf und lasset uns gehen, siehe, der 
mich verräth, ist nahe. Betet aber, 
auf daß ihr nicht in Anfechtung 
fallet. .

Und alsbald, da er noch redete, 
siehe, da kam Judas, der Zwölfen 
einer. Da er nun zu sich hatte ge­
nommen die Schaar und Diener 
der Hohenpriester und Pharisäer, 
der Aeltesten und Schriftgelehrten, 
ging er zuvor der Schaar und kommt 
dahin mit Fackeln, Lampen, mit 
Schwertern und mit Stangen. Der 
Verrather aber hatte ihnen ein Zei­
chen gegeben und gesagt: Welchen 
ich küssen werde, der ist es, den grei­
fet und führet ihn gewiß. Als nun 
JEsuS wußte alles, was ihm be­
gegnensollte, ging er hinaus und 
sprach zu ihnen: Wen suchet ihr? 
Sie antworteten ihm: JEsum von 
Nazareth! 3Esus sprach zu ihnen: 
Ich bins! Judas aber, der ihn ver­
rieth, stand auch bei ihnen. Als nun 
JEsus zu ihnen sprach.: Ich bins! 
wichen sie zurück und fielen zu Bo­
den. Da fragte er sie abermals: 
Wen suchet, ihr? .Sie aber, sprachen: 
JEsum von Nazareth. JEsus ant- 
wertete: - Ich habe es euch gesagt, 
daß.ich es sei; suchet ihr denn mich, 
so lasset diese gehen. Auf daß das 
Wort erfüllet würde, welches er 
sagte: Ich habe derer keinen verlo­
ren, die du mir gegeben hast.

. Und Judas nahete sich zu JEsu, 
ihn zu küssen. Und alsbald trat er 
zu ihm und sprach: Gegrüßet seist 
du, Rabbi! und küßte ihn. JEsvS 
aber sprach zu ihm: Mein Freund, 
warum hist dü gekommen? Juda! 
verräthst du des Menschen Sohn 
mit einem Kuß? Da traten sie hin­
zu und legten die Hände an JEsum 
und griffen ihn. Da aber sahen, die 
um ihn waren, was da werden woll­
te, sprachen sie zu ihm: Herr, sollen 
wir mit dem Schwert drein schla­
gen? Da hatte Simon Petrus ein 

Schwert und zog es aus und schlug 
nach des'Hohenpriesters Knecht und E! W 
hieb ihm sein rechtes Ohr ab. Unb'A | 
der Knecht hieß Malchus.

JEsus aber antwortete und sprach: 
Laßt sie doch so ferner machen. Und VVui 
sprach zu Petro: Stecke dein Schwert 
in die Scheide; denn wer das 
Schwert nimmt, der soll durchs v 
Schwert umkommen. Oder meinest 
du, daß ich nicht könnte meinen Va- jK” I 
ter bitten, daß er mir zuschickte mehr O pkM 
denn zwölf Legionen Engel? : Soll Oft«- I 
ich den Kelch nicht trinken, den mir 
mein Vater gegeben hat? Wie wür-MUng 
de aber die Schrift erfüllet? -Es MM va 
muß also geschehen. Und er rührte^ à 
sein Ohr an und heilte ihn. Zunder ii 
Stunde sprach JEsuS zu den Ho-^^ x 
henpriestern und Hauptleuten deS'.^ 
Tempels und den Aeltesten, die über » 
ihn gekommen waren: Ihr seid als'^"' 
zu einem Mörder, mit Schwertern"" < 
und mit Stangen aüsgegangen, mich"114 
zu fangen. Bin ich doch täglich ge-^-tshis 
festen bei euch, und habe gelehret«;W 
im Tempel und ihr habt keine HandÄ«, sth- 
an mich gelegt. Aber dies ist einen 
Stunde und die Macht der Finsterem 
niß, auf daß die Schrift erfülle^ 
werde. Das ist aber alles geschehen^, 
auf daß erfüllet werde die SchriflZ 
der Propheten. Da verließen ijk "7 
alle Jünger und flohen. n

Und es war ein Jüngling, Nj 7 fr» 
folgte ihm nach, der war mit LeinM i41 
wand bekleidet auf der bloßen Haut>G^ 
und die Jünglinge griffen ihn. C-P m 
aber ließ die Leinwand fahren iinNttt; U 
flöhe bloß von ihnen. ' - 'N in jj

Das dritte Haupts!ücf1 
Von dem Leiden Christi v^l^_' 4 
dem Hohenpriester Caiph5* 
und v ör dem" Con cilio d/^Z44 1 

geistlichen Prälaten. j
Schaar aber und der Obe^i^^ I i 

Hauptmann und die. Dien^^s,',^ t 
der Juden nahmen JEsum und 
den ihn, führten ihn aufs erste 
H'annaS, der war CaiphaS Schw^MI, 
her, welcher des JahrS HoherpriH^
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Mensch wurde umgebracht für das 
Volk. .

Und sie führeten ihn zu dem Ho- 
henpriester Caiphas, (das ist, zum 
Fürsten der Priester), dahin alle 
Hohenpriester und Schriftgelehrten 
und Aeltesten sich versammelt h-tten. 
Simon Petrus aber folgte JEsu 
von ferne und ein andrer Jünger, 
bis an den Pallast des Hohenprie­
sters. Derselbige Jünger war dem 
Hohenpriester bekannt und ging mit 
JEsu hinein in des Hohenpriesters 
Pallast. PetrüS aber stand draußen 
vor der Thür.

W Da ging der andere Jünger, der 
dem Hohenpriester bekannt war, hin­
aus und redete mit der Thürhüterin 
Pud führte Petrum hinein. Es stan­
den aber die Knechte und Diener, i 
und hatten ein Kohlenfeuer gemacht 
danieden mitten im Pallast, denn es 
war kalt, und wärmten sich. Petrus, 
aber stand bei ihnen und wärmte 
sich, auf daß er sähe, wo es hinaus 
wollte." Die Magd aber des Hohen­
priesters, die Thürhüterin, sahe Pe­
trum bei dem Licht, da er sich wärm­
te und sahe eben auf ihn und sprach: 
Und du warst auch mit dem JEsu 
von Galiläa! Bist du nicht auch die­
ses Menschen Jünger einer? Er 
leugnete aber vor, allen und sprach: 
Weib, ich bin eS nicht, ich kenne 
fein nicht, ich weiß auch nicht, was 
du sagst. Aber der Hohepriester fragte 
JEsum um seine Jünger und um 
seine Lehre. JEsuS antwortete: .Ich 
habe frei öffentlich geredet vor der 
Welt. Ich habe allezeit gelehret in 
der Schule und in dem Tempel, da 
alle Juden zusammen kommen und 
habe nichts im Winkel geredet. Was 
frägst du mich darum? frage die darum, 
so es gehört haben, was ich zu ihnen 
geredet habe, siehe, dieselben wissen,was 
ich gesagt habe. Als er aber solches 
redete, gab der Diener einer, die da­
bei standen, JEsu einen Backenstreich 
und sprach: Sollst du dem Hohen­
priester also antworten? JEsüS ant­
wortete: Habe ich übel geredet, so 
beweise eS, daß eS unrecht sei; habe 
ich aber recht geredet, was schlügest 
du mich? Hannas aber hatte ihn 

gebunden gesandt zu dem Hohen­
priester Caiphas. Simon Petrus aber 
stand und wärmete sich. Und über 
eine kleine Weile, nach dem ersten 
Verleugnen, als er hinaus ging nach 
dem Vorhofe, krähete der Hahn. Und 
eine andere Magd sahe ihn und hob 
abermal an zu sagen zu denen, die 
daber standen: Dieser war auch mit 
dem JEsu von Nazareth. Da spra­
chen sie zu ihm: Bist du nicht sei­
ner Jünger einer? Und eine andere 
sprach: Du bist auch der Einer. Und 
er leugnete abermals und schwur da­
zu und sprach: Mensch, ich binS 
nicht und ich kenne auch den Men­
schen nicht. Und über eine kleine 
Weile bei einer Stunde, bekräftigte 
es ein andrer mit denen, die da 
standen und sprach: Wahr-lich, du 
bist auch der Einer, du bist ein Ga­
liläer, denn deine Sprache verräth 
dich. Spricht des Hohenpriesters 
Knecht, ein Gefreundter deß, dem 
Petrus das Ohr abgehauen Hatter 
Sahe ich dich nicht im Garten bei 
ihm? Da fing er *an sich zu ver­
fluchen und zu schwören: Ich kenne 
den Menschen nicht, von dem ihr 
saget. Und alsbald, da er noch re­
dete, krähete der Hahn zum andern- 
mal. Und der Herr wandte sich 
um und sahe Petrum an. Da ge­
dachte Petrus an das Wort sJEsu, 
das er zu ihm gesagt hatte: Ehe der 
Hahn zweimal krähet, wirst du mich 
dreimal verleugnen. Und ging hinaus 
und weinete bitterlich.

Die Hohenpriester aber Uud die 
Aeltesten und der ganze Rath such­
ten falsche Zeugnisse wider JEsum, 
auf daß sie ihn zum Tode hülfen, 
und fanden keines, wiewohl viele 
falsche Zeugen herzutraten; denn 
ihre Zeugnisse stimmtm nicht über­
ein. Zuletzt standen auf und traten 
herzu zween falsche Zeugen und ga­
ben falsche Zeugnisse wider ihn und 
sprachen: Wir haben gehört, daß er 
sagte: Ich kann und will abbrechen 
den Tempel GOtteS, der mit Hän­
den gemacht ist und in dreien Tagen 
einen andern bauen der nicht mit 
Händen gemacht ist. Und ihre Zeug­
nisse stimmten noch nicht überein.

Uud
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Und der Hohepriester stand auf 

unter ihnen und fragte JEsum und 
sprach: Antwortest du nichts zudem, 
das diese wider dich zeugen? JEsuS 
aber schwieg stille und antwortete 
nichts. Da fragte ihn der Hoheprie­
ster abermals und sprach zu ihm: 
Bist du Christus, der Sohn des 
Hochgelobten? Ich beschwöre dich bei 
dem lebendige« GOtt, daß du uns 
sagest, ob du seist Christus, der 
Sohn GOtteö? JEsus sprach : Du 
sagst eS: Ich bins. Doch ich sage 
euch: Von nun an werdet ihr sehen 
des Menschen Sohn sitzen zur rech- 
ten Hand der Kraft und kommen in 
den Wolken des Himmels. Da zer­
riß der Hohepriester seine Kleider 
und sprach: Er hat GOtt gelästert ! 
was dürfen wir weiter Zeugniß? 
Siehe, jetzt habt ihr feine Gottes­
lästerung gehört. Was dünket euch? 
Sie aber verdammten ihn alle und 
sprachen: Er ist des Todes schuldig. 
Die Männer aber, die JEsum hiel­
ten, verspotteten ihn und sperrten 
aus in sein Awgesicht und schlugen 
ihn mit Fäusten.

Etliche aber verdeckten ihn und
schlugen ihm ins Angesicht, beson­
ders die Knechte und sprachen: 
Weissage uns,, Christe! wer ist es, 
der dich schlug? Und viele andere 
Lästerungen sagten sie wider ihn.

Des Morgens aber sammelten sich 
alle Hohenpriester, Schriftgelehrten 
und die Aeltesten des Volkes, dazu 
der ganze Rath und hielten einen 
Rath über JEsum, daß sie ihn zum 
Tode hülfen; und führten ihn hin­
auf vor ihren Rath und sprachen: 
Bist du Christus? Sage eS uns. 
Er sprach zu ihnen: Sage ich es 
euch, so glaubet ihr eS nicht; frage 
ich aber, so antwortet ihr nicht und 
lasset mich dennoch nicht los. Dar­
um von nun an wird des Menschen 
Sohn sitzen zur rechten Hand der 
Kraft GOttes?
_Da sprachen sie alle: Bist du denn 

Sohn? Er sprach zu ihnen: 
'Jhk saget es, denn ich bins. Sie 
aber sprachen: Was:, dürfen wir 

äfugnlß? Wir haben es 
selbst gehyret aus. seinem Munde.

Das vierte Hauptstück, jrç

Von dem Leiden Christi vor
dem weltlichen Richter rL

Pö ntiy Pilato. r^\
Hîud der ganze Haufe stand auf 
M^unb banden JEsum, führeten 'y dit 
ihn von Caipha vor das RichthauS Luj 
und überantworteten ihn dem Land» 
Pfleger Pontio Pilato. Und es warM! 
noch früh. Da das sahe Judas, der^ßj 
ihn verrathen hatte, daß er ver- 
dämmt war zum Tode, gereute es 
ihn und brachte herwieder die dreißig Lj 
Silberlinge den Hohenpriestern und Lj. 
den Aeltesten unb sprach: Ich habe 
Uebles gethan, daß ich unschuldig 
Blut verrathen habe. Sie sprachen: 
Was gehet uns das an? Da siehe 
du zu. Und er warf die Silberlinge ®(l 
in den Tempel, hob sich davon und ê 
erhenkte sich selbst und ist mitten 
entzwei geborsten und feilt Einge- b 
weide ausgeschüttet. Aber die Ho- W* 
henpriester nahmen die Silberlinge à Ml 
und sprachen: Es taugt nicht, daß HM 
wir sie in den GOttiSkasten legen, HHW 
denn eS ist Blutgelb.

Sie hielten aber einen Rath und GW
kauften um die Silberlinge, um den dhfill 
Lohn der Ungerechtigkeit, eines Töp- à m 
fers Acker, zum Begräbniß der Pil- li’hü
ger. Und es ist kund geworden allen, 
die zu Jerusalem wohnen, also, daß 
berselbige Acker genannt wird auf 
ihre Sprache, Hackeldama, das ist 
ein Blutacker, bis auf den heutigen 
Tag. Da ist erfüllet, das gesagt ist 

-durch den Propheten Jeremias, da 
er spricht: Sie haben genommen 
dreißig Silberlinge, damit bezahlet 
ward der Verkaufte, welchen sie kauf­
ten von den Kindern Israel; und 
haben sie gegeben um eines Töpfers 
Acker, als mir der Herr befohlen- hat.

Die Juden aber gingen nicht in 
das Richthaus, auf daß sie nicht 
unrein wurden, sondern Ostern essen 
möchten. Da ging P-latus zu ihnen 
hinaus und sprach: Was bringet ihr 
für eine Klage wider, diesen Men­
schen? Sie antworteten und sprachen 
zu- ihm: Wäre .dieser nicht ein 
Uebelthäter, wir hätten dir ihn nicht 
überantwortet. Da sprach Pilatus
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zu ihnen: So nehmet ihr ihn hin 

istt/M und richtet ihn nach eurem Gesetze.
Da sprachen die' Juden zu ihm:.

, '"-iWir dürfen niemand tödten. Auf 
"willst « daß erfüllet würde das Wort JEsu, 
1 Sfck* welches er gesagt, da er deutete,veUn i___ _ .. « ..... ....
'»r in'J welches Todes er sterben würd^ 
îltNjhnâ^Da fingen die Hohenpriester und 
H. y die Aeltesten an, ihn hart zu verkla- 
NS gen und sprachen: Diesen finden 

wir, daß er das Volk abwendet und«
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^verbietet den Schoß dem Kaiser zu 
geben und spricht: Er sei Christus, 
fty König..Da ging Pilatus wieder 
hinein in das Nichthaus und rief 
ZEsu und fragte ihn und sprach: 
Bist du der Juden König? JEsus 
stand vor ihm und antwortete: Re­
dest du das von dir selbst, oder ha­
ben es dir andere von mir gesagt? 
Pilatus antwortete: Bin ich ein 
Jude? Dein Volk und die Hohen­

priester haben dich mir überantwor­
tet: Was hast du gethan? JEsus. 
antwortete: Mein Reich ist nicht 
von dieser Welt. Wäre mein Reich 
von dieser Welt, meine Diener wür­
den drob kämpfen, daß ich den Ju­
den nicht überantwortet würde; aber 
nun ist mein Reich nicht von dan­
nen. Da .sprach^ Pilatus zu ihm: 
So bist du dennoch ein König ? JE­
sus antwortete: Du sagst es. Ich 
bin ein König. Ich bin. dazu gebo­
ren und in die Welt gekommen, daß 
ich die Wahrheit zeugen soll. Wer 
aus der Wahrheit ist, der höret 
meine Stimme. Spricht Pilatus zu 
ihm: Was ist Wahrheit?

Und da er das gesagt, ging er 
wieder hinaus zu den Juden und 
sprach zu ihnen: Ich finde keine 
Schuld an ihm. Und da er vrrkla- 
ßft ward von den Hohenpriestern 
und Aeltesten^i.antwortete er nichts. 
Pilatus fragte ihn abermal und 
sprach: Antwortest du nichts? siehe, 
wie hart sie dich verklagen; hörest 
du nichts? Und er antwortete ihm 
nicht auf ein Wort mehr; .also, daß 
sich auch der Landpfleger sehr ver­
wunderte. Sie.aber hielten an und 
sprachen:. Er hat das Volk erreget, 
damit, daß er gelehret hat hin und 
her, im ganzen jüdischen Lande und 

hat in Galiläa angefangen bis hîê- 
her. Da aber Pilatus Galiläam hö- 
rete, fragte er, ob er aus Galiläa 
wäre. Und als er vernahm, daß er 
unter HerodeS Obrigkeit war, über­
sandte er ihn zu Herodes, welcher 
in denselbigen Tagen auch zu Je­
rusalem war.

Da aber Herodes JEsum sahe, 
ward er sehr froh, denn er hafte 
ihn längst gerne gesehen; denn er 
hatte viel von ihm gehöret und hoff­
te, er würde ein Zeichen von ihm 
sehen. Und er fragte ihn mancherlei, 
er antwortete ihm aber nichts. Die 
Hohenpriester aber und Hchriftge- 
lehrtkn standen und verklagten ihn 
härt. Aber Herodes mit seinem Hof­
gesinde verachtete und verspottete 
ihn, legten ihm ein weißes Kleid an 
und sandte ihn wieder zu Pilato. 
Auf den Tag wurden PilatuS und 
Herodes Freunde mit einander, denn 
zuvor waren, sie einander feind.

Pilatus aber rief , die Hohenpric- 
ster und die Obersten und das Volk 
zusammen und sprats zu ihnen: Ihr 
habt diesen Menschen zu .mir ge- 
dracht, als der das Volk abwende, ‘ 
und sehet, ich habe ihn vor euch ver­
störet und finde an dem Menschen 
der Sachen keine, der ihr ihnpe- 
schuldiget: HerodeS auch nicht, denn 
ich habe euch zu ihm gesandt, und 
sehet, man hat nichts,auf ihn ge»

sei.; 
und

des Todes werth 
ich ihn züchtigen

bracht, 'das 
darum will 
los lasten.

ArH. das 
Landpflxger, 
Volke einen

Heft aber mußte 
nach Gewohnheit 

der 
dem

Gefangenen los geben.
welchen sie begehrten. Er hatte aber 
zu der Zeit einen Gefangenen, ded 
war fast rüchtig, nämlich einen Uebel- 
thäirr. und Mörder, der hreß Bar- 
rabas, der mit den Aufrührerischen 
war ins Gefängniß geworfen, welcher 
im Aufruhr, der sn der Stadt ge- 
schahe,^einen Mord begangen hatte. 
Und das Volk ging hinauf'und hat, 
daß er thäte, wie er pflegte. Und da 
sie versammelt waren,, antwortete ih­
nen Pilatus: Jbr habt §,in,e Gewohn­
heit, .daß ich euch einen Pos gebe 
auf Ostern. Welchen wollt ihr, daß
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ich euch losgebe? Barrabam oder 
JEsum, den König der Juden, den 
man nennet Christum? Denn er 
wußte, daß ihn die Hohenpriester aus 
Neid überantwortet hatten.

Und da er auf dem Richtstuhl saß, 
schickte sein Weib zu ihm und ließ 
ihm sagen ; Habe du nichts zu schaf­
fen mit diesem Gerechten, ich habe 
heute viel erlitten im Traum, von 
feinet wegen. Aber die Hohenpriester 
und Aeltesten überredeten und reize- 
ten das Volk, daß sie um Barrabam 
bitten so Uten und JEsum umbräch­
ten. Da antwortete nun der Land- 
pfleger und sprach zu ihnen: Wel­
chen wollt ihr unter diesen Zweien, 
den ich euch soll los geben? Da 
schrie der ganze Haufe und sprach: 
Hinweg mit diesem und gieb uns 
Barrabam los. Da rief Pilatus 
abermal zu ihnkn und wollte JEsum 
los lassen und sprach: Was soll ich 
denn machen mit JEsu, den man 
Christum nennet? Sie schrieen über­
mal: Kreuzige, kreuzige ihn! Er aber 
sprach zum dritten mal zu ihnen: 
Was hat er denn Uebels gethan? 
Ich finde keine Ursache des Todes 
an ihm; darum will ich ihn züchti­
gen und los lassen. Aber sie schrieen 
noch vielmehr und sprachen: Kreu­
zige ihn! Und sie lagen ihm an mit 
großem Geschrei und forderten, daß 
er gekreuziget würde. Und ihr und 
der Hohenpriester Geschrei nahm 
überhand.

Da nahm Pilatus JEsum und 
geißelte ihn. Die Kriegsknechte aber 
des Landpflegers führeten ihn hinein 
in das Richthaus und riefen zusam- 
men die ganze Rotte, und zogen 
ihn aus und legten ihm einen Pur- 
Purmantel an und flochten eine 
Krone von Dornen und fetzten sie 
ihm auf sein Haupt und gaben ihm 
ein Rohr in seine rechte Hand, und 
beugten die Knie vor ihm und spot­
teten ihn und fingen an ihn zu 
Srüßen und sprachen: GOtt grüße 
JI7, Neber König der Juden! und 
schlugen ihn ins Angesicht, und speie- 
ten ihn an und nahmen das Rohr 
und schlugen damit sein Haupt und 
fielen auf die Knie, und beteten ihn an.

Da ging PilatuS wieder heraus 
und sprach zu ihnen: Sehet, ich 
führe ihn heraus zu euch, daß ihr 
erkennet, daß ich keine Schuld an 
ihm finde. Also ging JEsus heraus 
und trug eine Dornenkrone und 
Purtzuvkleid. Und er spricht zu ihnen: 
Sehet, welch ein Mensch! Da ihn 
die Hohenpriester und die Diener 
sahen, schrieen sie und sprachen: 
Kreuzige, kreuzige ihn! PilatuS 
spricht zu ihnen: Nehmet ihr ihn 
hin und kreuziget ihn, denn ich finde 
keine Schuid an ihm. Die Juden 
antworteten ihm: Wir haben ein 
Gesetz und nach dem Gesetz soll er 
sterben; denn er hat fich selbst zu 
GOtteS Sohn gemacht. Da Pilatus 
bas Wort hörte, fürchtete er sich noch 
mehr und ging wieder hinein in das 
Nichthaus und spricht zu JEsu: Von 
wannen bist du? Aber JEsuS gab 
ihm keine Antwort. Da sprach Pila­
tus zu ihm: Redest du nicht mit 
mir? Weißt du nicht, daß ich Macht 
habe dich zu kreuzigen und Macht 
habe dich loS zu geben? JEsus ant­
wortete: Du hättest keine Macht 
über mich, wenn sie dir nicht wäre 
von oben herab gegeben; darum, der 
mich dir überantwortet hat, der hat 
größere Sünde. Don dem an trach­
tete PilatuS, wie er ihn loS ließe. 
Die Juden aber schrieen und spra­
chen: Lässest du diesen loS, so bist 
du deS Kaisers Freund nicht. Denn 
der sich zum Könige macht, der ist 
wider den Kaiser. . .

Da PilatuS das Wort hörte, führ­
te er JEsum heraus und setzte sich 
auf den Nichtstuhl, an der Stätte, 
die da heißet: Hochpflaster, auf 
Ebräisch aber Gabbatha. ES war 
aber der Rüsttag in den Ostern um 
die sechste Stunde. Und er spricht zu 
den Juden: Sehrt, das ist euer 
König! Sie schrieen aber: Weg, weg 
mit dem, kreuzige ihn. Spricht Pi­
latuS zu ihnen: Soll ich euren Kö­
nig kreuzigen? Die Hohenpriester 
antworteten: Wir haben keinen Kö-
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dem Volk genug zu thun und ur­
theilte, daß ihre Bitte geschehe; nahm 
Wasser und wusch die Hände vor dem 
Volk und sprach: Ich bin unschuldig 
an dem Blut dieses Gerechten, sehet

brachten ihn an die Stätte, die da

»
N

tenu 
’RNiii
li« ffl

ihr zu. Da antwortete das ganze 
Volk und sprach: Sein Blut komme 
über uns und über unsere Kinder.

Da gab er ihnen Barrabam los, 
der um Aufruhrs und Mords willen 
war ins Gefängniß geworfen, um 
welchen sie baten. JEsum aber, ge­
geißelt und verspottet, übergab er 
ihrem Willen, daß er gekreuziget 
würde.

Das fünfte Hauptstück.
Von der Ausführung, Kreu­

zigung und Begräbniß
Christi.

^^a nahmen die Kriegsknechte 
JEsum, zogen ihm den Man-

» w!! ^el aus und zogen ihm seine Klei- 
?. Ut an und führeten ihn hin, daß 

sie ihn kreuzigten. Und er trug sein 
Kreuz. Und indem sie hinaus gin­
gen, fanden sie einen Menschen, der
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vorüber ging, von Cprene, mit Na­
men Simon, der vom Felde kam, 
der ein Vater Alexanvri und Ruffi 
war, den zwangen sie, daß er ihm 
sein Kreuz trüge, und legten das 
Kreuz auf ihn, daß er es JEsu 
nachtrüge.

Es folgte ihm aber nach ein gro­
ßer Haufe Volks und Weiber, die 
rlagten und beweinten ihn. JEsus 
aber wandte sich um zu ihnen und 
sprach: Ihr Töchter von Jerusalem, 
weinet nicht über mich, sondern wei­
net über euch selbst und über eure
Kinder. Denn sehet, es wird die 
Zeit kommen, in welcher man sagen 
wird: Selig sind die Unfruchtbaren 
und die Leiber, die nicht geboren 
haben, und die Brüste, die nicht ge- 
säuget haben! Dann werden sie an- 
fangen zu sagen zu den Bergen: 

> Fallet über uns! und zu den Hü- 
geln: bedecket uns! Denn so man 

it Wz das thut am grünen Holz, was. will 
am dürren werden.

ES wurden aber auch hingeführet 
zween andere Uebelthäter, daß sie 
mit ihm abgethan würden. Und sie

heißt auf Ebräisch Golgatha, daS ist 
verdolmetschet: Schädelstätte. Und sie 
gaben ihm Essig, oder vermprrheten 
Wein zu trinken, mit Gallen ver­
mischet. Und da er es schmeckte, woll­
te er es nicht trinken. Und sie kreu­
zigten ihn an der Stätte Golgatha 
und zween Uebelthäter mit ihm, ei­
nen zur rechten und einen zur lin­
ken Hand, JEsum aber mitten inne. 
Und die Schrift ist erfüllet, die da 
sagt: Er ist unter die U'ebelthäter 
gerechnet. Und es war die dritte 
Stunde, da sie ihn kreuzigten.

JEsus aber sprach: Vater, vev- 
gieb ihnen,- denn sie wissen nicht, 
was sie thun.

Pilatus aber schrieb .eine Ueber- 
schrift, geschrieben, was man ihm 
Schuld gab, die Ursach seines To­
des und setzte sie auf das Kreuz, 
oben zu seinem Haupfe. Es war aber 
geschrieben: JEsus von Nazareth, 
der Juden König. Piese Ueberschrist 
lasen viele Juden, denn die Stätte 
war. nahe bei der Stä>t, wo JEsnS 
gekreuziget ist. Und es war geschrie­
ben in Ebräischer, Griechischer und 
Lateinischer Sprache. Da - sprachen 
die Hohenpriester der Juden zu Pi- 
lato: Schreib nicht, der Juden Kö­
nig, sondern, daß er gesagt daher 

.Ich bin der Juden König. PilatuS 
antwortete: Was ich geschrieben ha­
be, "das habe ich geschrieben.

. 'Die Kriegsknechte, da sie JEsum 
gekreuziget hatten, nahmen sie seine 
Kleider und machten vier Theile, 
einem jeglichen Kriegsknechte ei» 
Theil, dazu auch den Rock. Der 
Rock aber wa/ ungenähet, von oben 
an gewirket durch und durch. Da 
sprachen sie unter einandep: Lasset 
uns den. nicht zertheilen, sondern 
darum loosen, wesi er fein,soll; au. 
daß erfüllet würde die Schrift, die 
da sagt: Sie. haben meine Kleider 
unter sich getheilet nnd haben über 
meinen Rock das Loos geworfen. 
Und sie saßen allda nnd hüteten sein. 
Solches thaten die Kriegsknechte. 
Und das Volk stand und sahe zu.

ES standen aber bei dem Kreuze 
JEsu seine Mutter und seiner Mut-

6 ter
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ter Schwester, Maria, Cleophas Weib, 
Und Maria Magdalena. Da nun 
JEsus seine Mutter sahe und den 
Jünger dabei stehen, den er lieb hatte, 
spricht er zu seiner Mutter: Weib, 
siehe, daö ist dein Sohn. Darnach 
lyncht er zu dem Jünger: Siehe, 
das ist deine Mutter. Und von 
Stund an nahm sie der Jünger 
zu sich.

Die aber vorüber gingen, lästerten 
ihn und schüttelten die Köpfe unb, 
sprachen : Pfui dich! wie fein zerbrichst 
du den Tempel und bauest ihn in 
dreien Tagen? hilf dir selbrr! bist 
du Gottes Sohn, so steige herab 
vom Kreuz. Desgleichen auch die 
Hohenpriester verspotteten ihn unter! 
einander mit den Schriftgelehrten 
und Aeltesten sammt dem Volke und 
sprächen: Er hat Andern geholfen 
und kann sich selber nicht Helsen. Ist 
er Christus- der König von Israel, 
der Auserwählte GOtteS; er helfe 
sich selber und steige nun vom Kreuz, 
auf daß wir eS sehen und glauben 
ihm. Er hat GOtt vertrauet, der er­
löse ihn nun, lüstet es ihn; denn er 
hat gesagt: Ich bin GOttes Sohn. 
Daffelbige rückten ihm auch auf die 
Mörder, die mit ihm gekreuziget waren 
und schmäheten ihn. ES verspotteten 
ihn auch die Kriegsknechte, traten zu 
ihm und brachten ihm Essig und 
sprachen: Bist du der Juden König, 
so hilf dir selber.

Aber der Uebelthäter einer, die da 
gehenkt waren, lästerte ihn und sprach: 
Bist du Christus, so hilf dir selbst 
und uns. Da antwortete der andere, 
strafte ihn und sprach: Und du fürch- 
test dich auch nicht vor GOtt, der 
du doch in gleicher Verdammniß bist? 
Und zwar, wir sind billig darin; 
denn wir empfangen, waS unsere 
Thaten werth find; dieser aber hat 
nichts Ungeschicktes gehandelt. Und 
sprach zu JEsu: Herr, gedenke an 
^ch, wenn du in dein Reich kommst.

MuS sprach zu ihm: Wahr- 
7?' /ch sage dir, heute wirst du mit 
mir im Paradiese sein!

Und da es um die sechste Stun­
de kam, ward eine Finsterniß über 
-aS ganze Land bis zu der neunten

Stunde, und die Sonne verlor ihren 
Schein. Und um die neunte Stunde 
rief JEsus laut und sprach: Eli! 
Eli! lama asapthani! das ist ver- 
dolmetschet: MeinGOtt! meinGOtt!

« 
Lf 
pW

Warum hast du mich verlassen! Et- 
licsse aber, die da standen, da sie das 
hörten, sprachen sie: Der rufet den 
Elias. Darnach, als JEsus wußte, 
daß" schon alles vollbracht war, daß 
die Schrift erfüllet würde, spricht er : ru 
Mich dürstet! Da stand ein Gefäß 7 . 
voll Essig und bald lief einer unter f 

ihnen hin, nahm einen Schwamm 1 
und füllte ihn mit Essig und Jsopen ,7 
und steckte ihn auf ein Rohr und f ”7* 
hielt es ihm har zum Munde unb ’M!? 
tränkete ihn und sprach zu den an-^7« 
dern: Halt, laßt sehen, ob EliaS ! 
komme, und ihn herabnehme. "

Da nun.JEsus den Essig genom- *1®®' 
men hatte, sprach er: Es ist voll-^ââ! 
bracht! und abermal rief er laut, 
und sprach: Vater, ich befehle mei- 
nen Geist in deine Hände! Und als itztz, 
er das gesagt, neigte er das Haupt 
und gab seinen Geist auf. Und siehe ch H, 
da, der Vorhang im Tempel zerriß ü. à 
in zwei Stücke, von oben an biSdKS^ 
unten aus, und die Erde erbebte undjEj 
die Felsen zerrissen, und die Gräber s fH 
thaten sich auf und standen auf vieliktzM 
Leiber der Heiligen, die da schliefen, h« à 
und gingen aus den Gräbern nach a 
seiner Auferstehung und kamen in 
die heilige Stadt uud erschienen 
Vielen. .

Aber der Hauptmann, der dabei (|-tt 
stand gegen ihm über und die bei 
ihm waren und bewahrten JEsum, 
da sie sahen, daß er mit solchem Gt- u " 
schrei verschied unb sahen daS"Erd-^'^ 
beben und was da geschah, erschra- 
ken sie sehr und preiseten GOtt und Ä ä 
sprachen: Wahrlich, dieser ist ein 
frommer Mensch gewesen und GOt- rj'hit 
tes Sohn. Und alles Volk, daS da- 
bei war und zusache, ha sie sahen,L'^rk^ 
wa-S da geschahe, schlugen sie an ihre?Wh 
Brust und wandten wieder um. ES^»H 
standen aber seine Verwandten vov «à. 
ferne und viel Weiber, die ihm au-, R 
Galiläa waren nachgefolgt, und sahen wfyu 
das alles; unter welchen war Mana 
Magdalena und Maria, des kleinen

5aW
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Jakobs und Joses Mutter und Sa-.! 
tome, vie Mütter der Kinder Zebe- 

SV däi, welche- ihm nachgefolgt waren/ 
UlJji ha er iu Galiläa war und gedienet

und viele Ändere, die mit ihm hin-.
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auf gen Jerusalem gegangen waren. 
/ Die Juden aber, dieweil es*der 
Rüsttag war, daß nicht die Leichname 
an dem Kreuze blieben den Sab­
bath über, (denn desselbigen Sab- 
bathStag war groß,) baten sie Pi- 
latum, daß ihre Beine gebrochen 
und abgenommen würden. Da to­
nten die Kriegsknechte und brachen 
dem ersten die Beine und dem an­
dern, der mit ihm gekreuzigt war. 
Als sie aber zu JEsu kamen, da sie 
sahen, daß er schon gestorben war/ 
brachen sie ihm die Beine nicht, 
sondern der Kriegsknechte einer öff­
nete feine Seite mit einem Speer 
Und alsbald ging Blut und Wasser 
heraus.
1 Und der das gesehen hat, der hat 
eS bezeuget, und sein Zeugniß ist 
wahr, und derselbige weiß, daß er 
wahr sagt, auf daß auch ihr glau- 
bet. Denn solches ist geschehen, daß 
die Schrift erfüllet würde: Ihr sollt 
ihm kein Lein zerbrechen. Und aber­
mals spricht eine andere Schrift: 
Sie werden sehen, in welchen sie ge­
stochen haben.
^Darnach am Abend, weil es der 
Müsttag war, welcher ist der Vor- 
sabbath, kam Joseph von Arimathia, 
Der Stadt der Juden, ein reicher 
Mann, ein Rathsherr, ein guter, 
frommer Mann, der nicht gewilligt 
hatte in ihren Rath und Handel, 
welcher auf das Reich GOttes war­
tete, denn er war ein Jünger JEsu, 
doch heimlich, aus Furcht vor den 
Juden; der wagte eS und ging hin­
ein zu Pilato und bat, daß er möchte 
abnehmen den Leichnam JEsu.
F Pilatus aber verwunderte sich, daß

und befahl, man sollte ihm ihn ge- 
ben. Und Joseph kaufte »ine Lein­
wand. Es kam aber auch Nicodemus, 
der vormals bei der Nacht zu JEsu 
gekommen war, und brachten Myrr­
hen und Aloe unter einander, bei 
hundert Pfunden. Da nahmen sie 
den Leichnam JEsu, der abgenom­
men war, und wickelten ihn in reine 
Leinwand und banden ibn mit lei­
nen Tüchern und mit Specereien, 
wie die Juden pflegten zu begraben.

Es war aber an der Stätte, da 
er gekreuzigt ward, ein Garten und 
im Garten ein neu Grab, das war 
Josephs, welches er hatte lassen hauen 
in einen Felsen, in welches nie­
mand je gelegt war; daselbst hin 
legten sie JEsum, um des Rüsttags 
willen der Juden, daß der Sabbath 
anbrach und das Grab nahe war, 
und wälzten einen großen Stein 
vor die Thür des Grabes und gin? 
gen davon. Es war aber allda Ma­
ria Magdalena und Maria Joses, 
die setzten sich gegen das Grab, auch 
andere Weiber, die va JEsu auch 
waren nachgefolgt von Galiläa, die 
beschämte», wohin und wie sein Leib 
gelegt ward. Sie kehrten aber um 
und bereiteten die Specerei und 
Salben. Und den Sabbath über wa­
ren sie still nach dem Gesetz.

Des andern Tages, der da folget 
nach dem Rüsttage, kamen die Ho­
henpriester und Pharisäer sämmtlich 
zu Pilato und sprachen: Herr, wir 
haben gedacht,, daß dieser Verführer 
sprach, da er noch lebte: Ich will 
nach dreien Tagen auferstehen. Darum 
befiehl, daß man das Grab verwahre 
bis an den dritten Tag, auf daß 
nicht seine Jünger kommen und 
stehlen ihn und sagen zum Volke: 
Er ist auferstanden von den Todten^ 
und werde der letzte Betrug ärger, 
denn der erste. Pilatus sprach zu 
ihnen: Da habt ihr die Hüter, ge-W Ml er schon todt war, und rief den 

t, da Hauptmann und fragte ihn, ob er 
Md Längst gestorben wäre? Und als er

het hin und verwahret es, wie ihr 
wisset. Sie gingen hin und verwahr-PTOiT w*łbr WH» V ł I4HV UIV tl I Wl|pb y UiytW y hi uhv vi i ivuy i *

|E es erkundet von dem Hauptmann, ten das Grab mit Hütern und ver- 
AtkE -ab er Joseph den Leichnam JEsu ' siegelten den Stein.
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Crates Hauptstück.
Wie der Herr JEsus am heiligen Östertage von den Todten 

auferstanden und sich den Seinen geoffenbaret.

der Sabbath vergangen war, 
kam Maria Magdalena und 

die andere Maria, welche genannt 
wird Jakobi, und Salome und Jo­
hanna und andere mit ihnen,, die 
mit JEsu gekommen waren aus Ga­
liläa, kauften und bereiteten die 
Specerei, daß sie kämen und .salbten 
JEsum; denn den - Sabbath über 
waren sie stille nach dem Gesetz. Am 
Abend aber ver Sabbathen, welcher 
anbricht am Morgen des ersten Ta­
ges der Sabbathen sehr frühe, da 
es noch sinsterêwar, kamen sie zum 
Grabe, da die, Sonne ausging, und 
trügen die Specerei, die sie bereitet 
hatten. ’

Und siehe, es geschah ein groß 
Erdbeben; denn der Engel des Herrn 
stieg vom Himmel herab, trat hinzu 
und wälzte den Stein von der Thür 
und setzte .sich darauf.. Und seine 
Gestalt war wie der Blitz und sein 
Kleid weiß, wie der Schnee. Die 
Hüter aber erschraken vor Furcht 
und wurden, als wären sie todt.

Die Weiber aber sprachen unter 
einander: Wer wälzet uns den 
Stein von des Grabes Thür? Denn 
er war sehr groß. Und sie sahen da­
hin und wurden gewahr, daß der 
Stein abgewälzt war vom Grabe. 
Und sie gingen hinein in das Grab 
und fanden den Leib des Herrn JE­
su nicht. Da läuft Maria Magda­
lena hinweg, solches nachzusagen. 
Und da die. Weiber darum bekäme 
mert waren, daß der Leib JEsu nicht 
da war, siehe, da traten zu ihnen 
zween Männer mit glänzenden Klei- 
dern. Und sie erschraken und schlu­
gen ihr Angesicht nieder zur Erde.

Da sprachen sie zu ihnen: WaS 
suchet ihr den Lebendigen bei den 
Todten? Er ist nicht hier. Er ist 
auferftanden. Gedenket daran, wie 
er euch sagte, da er noch in Galiläa 
war und sprach: Des Menschen 
Sohn muß überantwortet werden in 
die Hände der Sünder und gekrerr- 
ziget werden und am dritten Tage 
auserstehen. Und sie gedachten au 
seine Worte und gingen vom Grabe 
und verkündigten das darnach den 
Eilsen und den Andern allen und
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sagten solches den Aposteln. Und eS 
deuchten sie ihre Worte eben, als Oh« 
wären es Mährlein, und glaubte« Hi»ł 
ihnen nicht. ■ W gj

Da aber Maria Magdalena also Uch, 
läuft, (wie gesagt,) kommt sie znsch^ 
Simon Petro und zu dem ander« k ty 
Jünger, welchen JEsus lieb hatte, à 
und spricht zu ihnen: Sie haben 
den Herrn weggenommen aus dem 
Grabe, und wir wissen nicht, wo sie 
ihn hingelegt haben. /

Da ging Petrus und der andere a- 
Jünger hinaus und kamen zum Grabe. 
Es liefen aber die Zween zugleich: uj ' 
und der andere Jünger lies zuvor Ä 
schneller denn Petrus und kam am z 
ersten zum Grabe, siehet hinein und Jht 
siehet die Leinen geleget. Erging 
aber nicht hinein. Da kommt Simon R 
Petrus ihm nach und gmg hmem in ^ M 
das Grab und siehet die Leinen ge- à, 
legt und das Schweißtuch, das 
su um das Haupt gebunden 
nicht bei den Leinen gelegt, 
beiseits eingewickelt, an emem beson- k U, 
dern Ort. Da ging auch der andere Äh 
Jünger hinein, der am ersten 
Grab» kam, und sah» «nb

e«.
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es. Denn sie wußten die Schrift 
noch nicht, daß er von den Todten 
aufersrehen müßte. Da gingen die 
Jünger wieder zusammen. Und Pe­
trus verwunderte sich, wie es zuginge.

aber stand vor dem Gra- 
be und weinete draußen. Ms 

sie nun weinet, sahe sie in das Grab 
und siehet zween Engel in weißen 
Kleidern sitzen, einen zum Haupte, 
den andern zu Füßen, da sie den 
Leichnam JEsu hingelegt hatten. Und 
dieselben sprachen zu ihr: Weib, was 
weinest du? Sie spricht zu ihnen: 
Sie haben meinen Herrn weggenom­
men, und ich weiß nicht, wo sie ihn 
hingelegt haben.

! Und als sie das sagte, wandte sie 
sich zurück und siehet JEsum stehens 
und weiß nicht, daß es JEsus ist. 
Spricht JEsu zu ihr:' Weib, was 
weinest du? Wen suchest du? Sie 
meinet, es sei der Gärtner, und 
spricht zu ihm: Herr, hast du ihn 
weggetragen, so sage mir, wo hast

dmàl du ihn hingelegt? so will ich ihn 
ip« holen. Spricht JEsus zu ihr: Ma- 
ßotliii ria! Da wandte sie sich um, und 
t, iili sprach zu ihm: Rabbuni! das heißt: 

Meister. Spricht JEsus zu ihr: 
MW Rühre mich nicht an, denn ich bin 
I |U noch nicht aufgefahren zu meinem 
» W Vater. Gehe aber hin zu meinen 
Wm Brüdern, und sage ihnen: Ich fahre 
1. gji auf zu meinem Vater und zu eurem 

Vater zu meinem GOtt, und zu
K eurem GOtt. e
" * Diese ist die Maria Magdalena, 
' . u von welcher JEsus auStrieb sieben 

^kufel, welcher er am ersten erschien, 
il à cr aufcrftanden war, frühe am 

ersten Tage der Sabbather. Und sie 
“W1, lll ging hin und verkündigte es denen, 

« ^e mit ihm gewesen waren, die da 
Wff Leid trugen und weinten; daß sie 
G J| den Herrn gesehen hätte, und solches 
liffl hätte er zu ihr gesagt. Und dieselben, 
b da sie hörten, daß er lebte und wäre 

^hr erschienen, glaubten sie es nicht. 
iMJ] Weiber gingen hinein in das 
jMl Grab, und sahen einen Jüng- 
zM M ling zur rechten Hand sitzen, der hatte 
gilDii ein lang weiß Kleid an, uttd sie ent- 

fitzten sich. Es war aber der Engel 
B t,r ' des Herrn. Und er sprach zu ihnen: 
ßckk

Entsetzet euch nicht, ich weiß, daß 
ihr suchet JEsum von Nazareth, den 
Gekreuzigten. Er ist nicht hier; er 
ist auferstandeN, wie er gesagt hat. 
Kommt her und sehet die Stätte, 
da der Herr gelegen hat, und gehet 
schnell und saget eS seinen Jüngern 
und Petro, daß er auferstanden sei 
von den Todten. Und siehe, er wird 
vor euch hingehen in Galiläam, da 
werdet ihr ihn sehen, wie er euch 
gesagt hat. Siehe, ich habe es euch 
gesagt. ,

Und sie gingen schnell zum Grabe 
hinaus mit Furcht und großer Freude 
und liefen, * daß sie es seinen Jün­
gern verkündigtest; denn es war sie 
Zittern und Entsetzen angekommen. 
Und sagten niemand etwas, denn sie 
fürchteten sich. Und da sie gingen 
seinen Jüngern zu verkündigen, siehe, 
da begegnete ihnen JEsus und sprach; 
Seid gegrüßet! Und sie traten zu 
ihm, griffen an seine Füße, und fie­
len vor ihm nieder. Da sprach JE­
sus zu ihnen: Fürchtet euch nicht! 
gehet hin, und verktkndiget es mei­
nen Brüdern, daß sie hingehen in 
Galiläam, daselbst werden sie mich 
sehen.

Da sie aber hingingen, siehe, da 
kamen etliche von den Hütern in die 
Stadt, und verkündigten den Hohen­
priestern alles, was geschehen war. 
Und sie kamen zusammen mit den 
Aeltesten, und hielten einen Rath 
und gaben den Kriegsknechtest Geld 
genug, und sprachen: Saget, seine 
Jünger kamen des Nachts, und stah­
len ihn, dieweil wir schliefen Und 
so es würhe auskommen bei dem 
Landpfleger, wollen wir ibn stillen, 
und schaffen, daß ihr sicher seid. Und 
sie nahmen das Geld, und thaten, 
wir sie gelehrt waren. Und solche 
Rede ist ruchbar geworden bei den 
Juden, bis auf den heutigen Tag. 
Mnd siehe, zween aus ihnen gingen 

an demselbigen Tage in einen 
Flecken, der war von Jerusalem 
sechszig Feldweges weit, deß Namen 
heißet Emahus. Und sie redeten mit 
einander von allen diesen Geschichten. 
Und eS geschahe, da sie so redeten, 
und befragten sich mit einander, na- 

hete
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hete JEsus zu ihnen, und wandelte 
mit ihnen. Aber ihre Augen wurden 
gehalten, daß sie ihn nicht kannten. 
Denn in einer andern Gestalt er­
schien er ihnen. Er aber sprach zu 
ihnen: Was sind das für Re­
den, die ihr zwischen euch handelt 
unterweges, und seid traurig? Da 
antwortete einer mit Namen Cleo- 
phas und sprach zu ihm: Bist du 
allein unter den Fremdlingen zu Je­
rusalem, der nicht chiffe, was in die­
sen Tagen darinnen ' geschehen ist? 
Und er sprach zu ihnen: Welches? 
Sie aber sprachen zu ihm: Das von 
JEsu von Nazareth, welcher war ein 
Prophet, mächtig von Thaten und 
Worten, vor GOtt und allem Volk; 
wie ihn unsre Hohenpriester und 
Obersten überantwortet haben zur 
Verdammniß des Todes, und ge- 
kreuziget. Wir aber hofften, er sollte 
Israel erlösen. Und über das alles 
ist heute der dritte Tag, daß solches 
geschehen ist. Auch haben uns er­
schreckt etliche Weiber der Unsern, 
die sind früh bei dem Grabe gewesen, 
haben seinen Leib nicht gefunden, 
kommen und sagen: Sie haben ein 
Gesichte der Engel gesehen, welche 
sagen: Er lebe. Und Etliche unter 
ihnen gingen hin zum Grabe, und 
fanden es also, wie die Weiber sag­
ten; aber ihn fanden sie nicht. Und 
er sprach zu ihnen: O ihr Thoren 
und träges Herzens, zu glauben alle 
dem, das die Propheten geredet ha­
ben! Mußte nicht Christus solches 
leiden, und zu seiner Herrlichkeit ein­
gehen? Und fing an von Mose und 
allen Propheten, und legte ihnen 
alle Schrift aus, die von ihm ge­
sagt war. Und sie kamen nahe zum 
Flecken, da sie hingingen. Und er 
stellete sich, als wollte er förder ge­
hen. Und sie nöthigten ihn und 
.sprachen: Bleibe bei uns, denn es 
will Abend werden,-und der Tag hat 
sich geneiget. Und er ging hinein bei 
rhnen zu bleiben. Und es geschahe, 
®a " E ihnen zu Tische saß, nahm 
cr î*od, dankete, brach es, utib 
gab es ihnen. Da wurden ihre Au­
gen geöffnet, und erkannten ihn, und 
" »"schwand vor ihnen. Und sie 

sprachen unter einander: Brannte 
nicht unser Herz in uns, da er mit 
uns redete auf dem Wege, als er 
uns die Schrift öffnete? Und sie 
standen auf zu derselbigen Stunde,! 
kehrten wieder gen Jerusalem, urzv 
fant^n die Eilfe versammelt, und 
die bei ihnen waren, welche sprachen: 
Der Herr ist wahrhaftig auferstan­
den, und Sim oni erschienen. Und sie 
erzählten ihnen, was auf dem Wege 
geschehen war, und wie er von ihnen 
erkannt wäre, an dem, da er das 
Brod brach. Und denen glaubten pcj 
auch nicht. Es war aber am Abend 
deffelbigen Sabbaths, und die Thü- 
ren waren verschlossen, da "die Jün- 
ger versammelt waren, aus der Furcht 
vor den Juden.

Da sie aber davon redeten, kam 
JEsus selbst, da sie zu Tische saßen 
und trat mitten ein und sprach zu 
ihnen: Friede sei mit euch. Und 
schalt ihren Unglauben, und ihres 
Herzens Hurtigkeit, daß sie nicht ge-. 
glaubet hatten denen, ; die ihn gese­
hen hatten auferstanden. Sie er- 
schraken aber und fürchteten sich, 
meineten, sie sähen einen Geist. Und 
er sprach zu ihnen: Was seid ihr so 
erschrocken? Und warum kommen 
solche Gedanken in eure Herzen? 
Sehet meine Hände und Füße: Ich 
bins selber; fühlet mich, und sehet, 
denn ein Geist hat nicht Fleisch und 
Bein, wie ihr sehet, daß ich habe. 
Und da er das sagt?, zeigte er ihnen 
Hände und Füße und seine Seite. 
Da wurden die Jünger froh, daß
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sie den Herrn sahen. Da sie aber 
noch nicht glaubten vor Freuden und 
sich verwunderten, sprach er zu ih­
nen: Habt ihr hier etwas zu essen? 
Und sie legten ihm vor ein Stück 
vom gebratenen Fisch und Honig­
seims. Und er nahms und aß vor ihnen.

Er aber sprach zu ihnen: Das 
sind die Reden, die ich zu euch sagten à 
da ich noch bei euch war. Denn eS 5 w । 
muß alles erfüllet werden, was von. 
mir geschrieben ist im Gesetz Mo si, ? m 
in den Propheten und in denPsal-E^ 
men. Da eröffnete er ihnen das M 
Verständniß, daß sie die Schrift ver^ 
standen, und sprach zu ihnen: W çty

hub
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ii, à jst es ^geschrieben und also mußte 
%1! Christus leiden und auferftehen von 
AtfJ den Todten am dritten-Tage und

predigen lassen in seinem Namen 
Buße und Vergebung der Sünden 

I unter allen Völkern.und anheben zu 
}' Jerusalem. Ihr aber seid deß cGes 

Ol Zeugen. Und abermal spricht er zu 
11 *1 ihnen: Friede sei mit euch! Gleich 
HÄ wie mich mein Vater gesandt. hat.
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so, sende ich euch,, Und da er das 
sagte, blies er sie, an und sprach zu 
ihnen: Nehmet hin den heiligen 
Geist! Welchen ihr die Sünden er­
lasset, denen sind sie erlassen, und 
welchen ihr sie behaltet, denen sind 
sie behalten.

Das andere Hauptstück. 
Was zwischen Ostern und der 
; Himmelfahrt des Herrn 

vorgegangen..,.
^homas aber, der Zwölfen einer, » 

der da heißet Zwilling, war 
nicht bei ihnen, da JEsus kam. Da 
sagten die andern Jünger zu ihm: 
Wir haben den Herrn gesehen. Er 
cher sprach zu ihnen: Es sei denn/» 
daß ich in seinen Händen sehe die 
Nagelmaal, und lege meine Finger 
ist Hie Nägelmaal, und lege meine 
Hand in seine Seite, will ich es 
nicht glauben. Und über acht Tage 
waren abermal seine Jünger darin­
nen und Thomas mit ihnen. Kommt 
JEsus, da die Thüren- verschlossen 
waren, und tritt mitten rin und 
spricht: Friede sei mit euch ! Darnach 
spricht er zu Thoma: »Reiche deine 
Finger her und siehe meine Hände, 
und reiche deine Hand her, und lege 
sie in ^meine Seite, und sei nicht 
ungläubig, sondern gläubig. Thomas 
antwortete und sprach zu ihm: Mein 
Herr und mein GOtt! Spricht JE- 
sus zu ihm: Dieweil du mich gese­
hen hast, Thoma, so glaubest du. 
Gelig sind, die nicht sehen und doch 

I glauben.
^ Darnach in Galiläa offenharete 
! sich JEsus abermal an dem Meer 
I vei Liberias. Er offenbarte sich aber 
also: Es waren bei einander Simon 

t Petrus und Thomas, der da heißet 
i Zwilling, und Nathanael von Cana, 
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aus Galiläa» und die Söhne Zebe- 
däi,- und andere zween seiner Jün­
ger. Spricht Simon Petrus zu ih­
nen: Ich will hin fischen gehen. Sie 
sprachen zu ihm: So wollen wir 
mit dir gehen.' Sie' gingen hinaus 
und traten ins Schiff also bald. Und 
in derselbigen Nacht fingen sie nichts.

Da es aber jetzt Morgen war, 
stand JEsus am Ufer. Aber die 
Jünger wußten nicht,, daß es JEsuS 
war. Spricht JEsus zu ihnen: Kin­
der, habt ihr nichts zu essen? Sie 
antworteten ihm: Nein. Er aber 
sprach zu ihnen: Werfet das Netz 
zur Rechten des Schiffes, so werdet 
ihr finden. Da warfen sie, und konn­
ten nicht mehr ziehen vor der Menge 
der »Fische.

Da sptach der Jünger, welchen 
JEsus lieb hatte, zu Petro: Es ist 
der Herr. Da Simon Petrus hörte, 
daß es der Herr war, gürtete er das 
Hemde um sich, (denn er war nackend) 
und warf sich ins Meer. Die andern 
Jünger aber kamen auf das Schiffe 
(denn sie waren nichtvfern von dem: 
Lande, sondern bei zwei hundert 
Ellen) und zogen das Netz mit den 
Fischen. Als sie nun austraten aufs 
Land, sahen sie Kohlen gelegt, und 
Fische darauf und Brod. Spricht 
JEsus zu ihnen: Bringet her von 
den Fischen, die ihr jetzt gefangen 
habt. Simon Petrus stieg hinein und 
zag das Netz aufs Land, voll großer 
Fische, Hundertund dreiund fünfzig. 
Und wiewohl ihrer so viele waren, 
zerriß doch das Netz nicht. Spricht 
JEsus» zu ihnen: Kommt und haltet 
das Mahl t Niemand aber unter den 
Jüngern durfte ihn fragen: Wer 
bist du? Denn sie wußten es, daß 
es der Herr war. Da kommt JEsus 
und nimmt das Brod und giebt es 
ihnen, desselbigen gleichen auch die 
Fische. Das ist nun das drittemal, 
daß JEsus geoffenbaret ist seinen 
Jüngern, nachdem er von den Tod­
ten auferstanden ist.

Da sie nun das Mahl gehalten 
hatten, spricht JEsus zu Simon 
Petro: Simon Johanna! hast du 
mich lieber, denn mich diese haben? 
Er spricht zu ihm: Ja, Herr, du 

weißt.
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weißt, daß ich dich lieb habe. Spricht 
er zu ihm: Weide meine Lämmer. 
Spricht er aber zum andernmal zu 
ihm: Simon Johanna! hast du mich 
lieb? Er sprach zu ihm: Ja, Herr, 
du weißt,-daß ich dich lieb habe. 
Spricht er zu ihm: Weide meine 
Schafe. Spricht er zum drittenmal: 
zu ihm: Simon Johanna! hast du 
mich lieb? Petrus ward traurig, daß 
er zum drittenmal zu ihm sagte: 
Hast du mich lieb? Und sprach zu 
ihm: Herr, du weißt alle Dinge; du 
weißt, daß ich dich lieb habe. Spricht 
JEsus zu ihm: Weide meine Schafe. 

- Wahrlich,wahrlich, ich sage dir- 
da du jünger wärest, gürtetest du 
dich selbst und wandeltest, wo du hin 
wolltest. Wenn du aber alt wirst, 
wirst du deine Hände ausstrecken und 
ein Anderer wird dich gürten und 
führen, wo du nicht hin willst. Das 
sagte er aber zu deuten, mit wel­
chem Tode er GOtt preisen würde.

, Da er aber das gesagt, spricht er 
zu ihm: Folge mir nach. Petrus 
wandte sich um» und sahe den Jün­
gerfolgen, welchen JEsum lieb hatte, 
der auch an seiner Brust am Abend­
essen gelegen war und gesagt hatte: 
Herr, wer ists, der dich verräth? 
Da Petrus diesen sahe, spricht er zu 
JEsu: Herr, was soll aber dieser? 
JEsus sprach zu ihm: So ich will, 
daß er bleibe, bis ich komme, was 
gehet es dich an? Folge du mir nach. 
Da ging eine Rede auS unter den 
Brüdern: Dieser Jünger stirbt nicht. 
Und JEsus sprach nicht zu ihm: Er 
stirbt nicht, sondern, so ich will, daß 
er bleibe, bis ich komme, was gehet 
es dich an? Dies ist der Jünger, 
der von diesen Dingen zeuget, und 
hat dies geschrieben; und wir wissen, 
daß sein Zeugniß wahr ist.

Aber die eilf Jünger gingen in 
Galiläa auf einen Berg, dahin JE­
sus sie beschieden hatte. Und da ist 
er gesehen worden von mehr denn 
fünf hundert Brüdern auf einmal, 
deren noch viele leben, etliche aber 
sind entschlafen. Und da sie ihn sa- 
yen, fielen sie vor ihm nieder. Etliche 
aber zweifelten. Und JEsuS trat zu 
Ihnen, und redete mit ihnen und

ui*
sprach: Mir ist gegeben alle Gewalt 
im Himmel und auf Erden. Darum 
gehet hin in alle Welt und prediget 
das Evangelium allen Kreaturen und 
lehret alle Völker, und taufet sie in - 
dem Namen des Vaters und des ! 
So-nes und deS heiligen Geistes. J 
Und lehret sie halten alles, was ich I 
euch befohlen habe. Wer da glaubet 
und getaufet wird, der wird selig 
werden; wer aber nicht glaubet, der \ 
wird verdammet werden. Die Zeichen ! 
aber, die da folgen werden denen; 
die da glauben, sind die: In mei­
nem Namen werden sie Teufel auö- 
treiben, mit neuen Zungen reden, , 
Schlangen vertreiben, und so sie et- ! 
was tödtlicheS trinken, wird es ihnen 
nicht schaden. Auf die Kranken wer- ■ 
den sie die Hände legen, so wird eS 
besser mit ihnen werden. Und siehe, | 
ich bin bei euch alle Tage bis an 
der Welt Ende. Darnach ist er ge­
sehen worden von Jacobo, 1 Cor. 15, 
7. Also, ehe er zum Himmel vor 
ihren Augen ausgenommen ward, 
erzeigete er sich lebendig seinen Apo­
steln nach seinem Leiden und daffel- 
bige durch mancherlei Erweisung. 
Und ließ sich sehen vierzig Tagelang 
und redete mit ihnen vom Reich 
GOttes, eröffnete ihnen das Ver­
ständniß, daß sie die Schrift ver­
standen.

Das dritte Hauptstück. 
Wie der Herr ^Christus am 
vierzigsten Tage nach seiner 

Auferstehung gen Himmel 
gefahren.

nnd als er sie versammelt hatte, 
befahl er ihnen, daß sie nicht 

von Jerusalem wichen, sondern war­
teten auf die Verheißung des VaterS 
und sprach: Sehet, ich will auf euch 
senden die Verheißung meines Da- , 
ters, welche ihr habt gehöret von 
mir. Ihr aber sollt in der Stadt i 
Jerusalem bleiben, bis daß ihr an­
gethan werdet mit Kraft aus der 
Höhe. Denn Johannes hat mit, Was­
ser getaufet, ihr aber sollt mit dem 
heiligen Geist getaufet werden, nicht 
lange nach diesen Tagen. Die aber, j 
so zusammen gekommen waren, frag- J 
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ten ihn und sprachen: Herr, wirst 
du auf diese Zeit wieder aufrichten 
daS Reich Israel? Er aber sprach 
zu ihnen: ES gebühret euch nicht zu 
wissen Zeit oder Stunde, welche der 
Vater seiner Macht vorbehalten hat; 
sondern ihr werdet die Krafts des 
heiligen Geistes empfangen, welcher 
auf euch kommen wird, und werdet 
meine Zeugen sein zu Jerusalem 
und in ganz Judäa und Samaria 
und bis ans Ende der Erde. Er 
führte sie aber hinaus bis gen Be­
thania und hob die Hände auf und 
segnete sie. Und es geschahe, da er 
sie segnete, nachdem er nun genug­
sam zu ihnen geredet hatte nach 
seiner Auferstehung, schied er von 
ihnen. Und ward aufgehoben zuse­
hens und fuhr gen Himmel. Und 
eine Wolke nahm ihn auf vor ihren 
Augen, und hat sich zur rechten Hand 
GOttes gesetzet. Und als sie ihm 
nachsahen gen Himmel fahren, siehe,
da standen bei ihnen zween Männer wrgr u» 
in weißen Kleidern, welche auch sag- > deieten GOtt.

Mil# 
LhkiM 
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Die Historia 
»ott d er 

letzten gänzlichen Zerstörung 
der 

Stadt Jerusalem.
Aus den Geschichtsschreibern Josepho, Egesippo, Eusebio und 

Nicephoro zusammengetragen.
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LHTls sich die Zeit nahete, daß
GOtt wollte über Jerusalem 

und das Jüdische Volk den endlichen 
Zorn gehen lassen, wie die Prophe­
ten und der Herr Christus selbst ih- 

MM neu gebrauet, und zuvor gesagt hat- 
ichBM ten, sind diese nachfolgende Zeichen 
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vorher gegangen. Es ist am Him­
mel ein Komet gesehen, wie ein 
Schwert gestaltet, welcher ein ganz 
Jahr über der Stadt gestanden und 
von jedermann gesehen worden. Item, 
eben in den Tagen der ungesäuerten 
Brode, am achten Tage des Mo­
nats Aprils- um neun Uhr in der 
Nacht, ist btt dem Altar im Tempel 

ten: Ihr Männer von Galiläa, was 
stehet ihr und sehet gen Himmel? 
Dieser JEsus, welcher von euch ist 
ausgenommen gen Himmel, wird 
kommen, wie ihr ihn gesehen habt 
gen Himmel fahren.

Sie aber beteten ihn an und kehr­
ten wieder gen Jerusalem mit großer 
Freude von dem Eerge, der da hei­
ßet der Oelberg, welcher ist nahebei 
Jerusalem und liegt einen Sabbather 
Weg davon. Und als sie hinein ka­
men, stiegen sie auf den Söller, da 
denn sich enthielten Petrus und Ja- 
cobus, Johannes und. Andreas, 
Philippus und Thomas, Bartholo­
mäus und Matthäus, Jakobus, 
Alphäi Sohn und Simon Zelotes, 
und Judas Jacobi. Diese alle waren 
stets bei einander einmüthig mit 
Beten und Flehen, sammt den Wei­
bern und Maria, der Mutter JEsu 
und seinen Brüdern. Und waren alle- 
Wege im Tempel, lobten And bene.

tin solch hellglänzend Licht erschienen, 
daß jedermann gemeinet, es wäre 
Tag. Item, ein ehernes großes star­
kes Thor am innern Tempel, daran 
zwanzig Männer heben mußten, wenn 
man es wollte aufthun, welches mit 
starken eisernen Schlössern und Rie­
geln verwahret war, hat sich um die 
sechste Nachtstunde selbst aufgethan. 
Item, auf den ein und zwanzigsten 
Tag Juni, hat man gesehen in der 
Luft und Wolken an vielen Orten 
des Himmels Wagen schweben und 
wie eine große Rüstung von Reitern 
und Knechten in den Wolken zu­
sammenziehen und sich schlagen in 

der 
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der Nacht. Item, vor dem Pstngfttage, 
als die Priester inwendig rm Tem­
pel haben wollen bereiten, was zum 
Fest gehöret, haben sie ein groß Ge­
polter, und darnach eine Stimme 
gehöret, welche gerufen hat:. Lastet 
uns von hinnen wegziehen! wiewohl 
Etliche sagen, das sei geschehen zur 
Zeit, da der Vorhang im Tempel 
unter Christi Leiden zerrissen ist. 
Item, es ist ein Mensch gewesen, 
Jesus," genannt Anama, eines ge­
meinen Mannes Sohn, selbiger, als 
er ist gen Jerusalem gekommen auf 
das Fest der Laubrüst, hat aus einem 
sondern heftigen Geist geschrieen: 
O ein Geschrei vom Morgen! O 
ein Geschrei vom Abend! O ein Ge­
schrei von den vier Winden! Ein 
Geschrei über ganz Jerusalem und 
den Tempel! Eine elende Klage über 
Braut und Bräutigam! Ein Geschrei 
über alles Volk! Und das klägliche 
Schreien trieb er Tag und Nacht an 
einander und lief wüthend in der 
Stadt umher. Und wiewohl ihn et­
liche mit GeißA und Ruthen straf­
ten, die diese Worte, als eine böse 
Deutung über die Stadt, nicht gerne 
hörten, so hörte er doch nicht auf. 
Und als man diesen Menschen hat 
gebracht vor den Landpfleger, welchen 
die Römer da hatten, der ihn auch 
mit Geißeln hart bis aufs Blut 
stäupen und peitschen ließ, hat er 
doch mit keinem Wort Gnade gebe­
ten, hat auch nicht eine Zähre oder 
Thräne gelassen, sondern ohne Un­
terlaß überlaut geschrieen: Weh! 
Weh! Weh dir, o du armes Jeru­
salem! Albinus der Richter, hat ihn 
als einen Thoren verachtet. Dieser 
Mensch aber ist sieben Jahre an ein­
ander nicht viel mit Leuten umge- 
ßangen, sondern allein gegangen, 
wie ein Mensch, der etwas tief bei 
sich besinnet, oder lichtet, und hat 
immerdar diese Worte von sich hö­
ren lassen: Weh! Weh dir, o du 
armes Jerusalem! Und von solchem 
Rufen ist er nicht müde geworden. 
Und als. die Stadt nun ist von den 
Romern belagert gewesen, ist er auf 
den Mauern umher gegangen, und 
hat lmmer geschrieen: Weh über den

Tempel! Weh über das ganze Vê 
Und zuletzt hat er auf eine Zeit diese 
ungewöhnlichen Worte dazu gesagte 
Wehe auch mir! Und in dem Worte 
ist er ungefähr von der Feinde Ge­
schoß getroffen und also todt geblie-' 
ben. Diese und andere große Zeichen 
sind vorher gegangen, ehe Jerusalem 
zerstört ist.

Nun wollen wir von der Zer-, 
störung an ihr selbst auch kurz reden. 
Da die Juden, wie Stephanus sagt, 
als Mörder und Verräther den ge­
rechten und unschuldigen Christum 
getödtet hatten, ist es mit dem gan< 
zen Jüdischen Reich in allen Städten- 
immer ärger geworden. Die Hohen-- 
Priester hoben an, übten Tyrannep- 
wider die andern Priester. Unter den 
andern Gewaltigen war allerlei Hass 
und Neid und schicfte sich alles zur. 
Uneinigkeit im Regiment und ließ 
sich ansehen, daß eine, große Aende­
rung und Zerrüttung des Reichs vor-- 
Handen wäre. Auf solchen Zwiespalt 
und Haß der Gewaltigen Mter sich, 
erhoben sich Rotten und allerlei par- 
theiische Zertrennungen. Und außer­
dem trug sich zu allerlei Unglück, 
vrel Raubens und Mordens in der 
Stadt uyd außer Jerusalem und" 
schickten sich alle Sachen, daß beide 
Regiment, geistlich und weltlich, zu 
Trümmern gehen wollten. Darüber 
begab sichs auch, daß der Kaiser Nero 
Cestiüm Flörum in das Jüdische 
Land schickte; und alis er den Juden 
sehr hart war und mit vielen Dingen 
seinen Geiz, Stolz und Muthwillen 
übte, haben ihn die Juden verjagt 5 
und als er mit ihnen zu. schlagen 
kam, hat er fünf tausend Mann der 
Seinen verloren. Also wütheten'die 
Juden durch, GOttes Verhängniß, 
daß sie auch wider die Römer sich 
setzten und von ihnen abfielen. Als 
aber der Kaiser Nero das erfuhr, 
schickte er Flavium Vespasianum mit 
seinem Sohn Tito in Spriam.

Diese Zeit ist im ganzen Orient, 
wie auch TranquilluS schreibt, eine 
gemeine Sage und Gerücht gewesen,, 
daß eben um diese Zeit Etliche, so 
aus Judäa kommen würden, sehr 
groß und ganz mächtig in aller Welt 

sollte«
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sollten werden. Und wiewohl das an 
Hern geistlichen Reich Christi also 
wahr ward, da der Name Christi 
(welcher geboren ist aus > Jüdischem 
Stamm) durch die Predigt des Evan- 
gelii in aller Welt groß ward, so 
haben es doch etliche von den Deen 
Vespasianis verstanden. Die Juden 
aber zogen das Prognostikon auf sich. 
Und nachdem ihnen etliche Schlach­
ten wider ihre Feinde geriethen, wur­
den sie stolz, machten drei Haupt­
leute und griffen mit Gewalt die 
Stadt Ascalon an. Da sind sie in 
zwei ’ Schlachten darnieder gelegt, 
haben (über das, daß die Hauptleute 
umgekommen) in die zwanzig tau­
send Mann verloren. Also zog Ve- 
spasianus auf Befehl des Kaisers in 
Galiläam, welches ein volkreich Land 
war, verwüstete und verheerte alles 
durchaus, und war des Mordens, 
Raubens und Brennens kein Ende. 
Da wurden viele tausend Juden er­
schlagen, auf einmal in die fünfzig 
tausend wehrhafter Männer, ohne 
Weiber, Kinder, gemeinen Pöbel und 
Landvolk. Das Kriegsvolk hat da weder 
Alt noch Jung verschont, nicht der 
Schwängern, nicht der Kinder in den 
Wiegen. Sechs tausend junge Männer 
hat Vespasianus auf einmal als ei­
gene Leute geschickt, am Jsthmo zu 
graben in Achaja. Dreißig tausend 
Jüdische Kriegsleute sind zu der Zeit 
auf einmal für leibeigen verkauft. 
Fünf tausend hsben sich aus Ver­
zweiflung selbst von hohen Felsen 
herabgestürzt. Der Zeit war ein treff­
licher Mann, fast gelehrt, weise und 
verständig, priesterlichen Amts, unter 
dey Juden und ihrer Obersten einer 
im Kriege, mit Namen Josephus. 
Und als er im ersten Schrecken mit 
etlichen wenigen in die Höhle geflo­
hen w,ar bei der Stadt Galiläa, 
Jotapata genannt, ward er ergriffen 
und, zu Vespasiano geführt. Als er 
nun demselben prophezeiet, er würde 
noch Kaiser werden, hat er ihn gnä­
diglich erhalten. Und derselbe Jo­
sephus hat geschrieben, was wir von 
dieser Historie wissen.

Als dies in Galiläa geschahe, ist 
riy Haufe gesammeltes, freches, räu­
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berischeS Volk gen Jerusalem gekom- 
men, das hat einer der großen Her­
ren, Johannis, zuwege gebracht, daß 
er durch diese Rotte das Regiment 
ganz zu sich brächte. Da ist abermal 
viel heimlichen Mords, viel Räuberei, 
viel Plündern zu Jerusalem gewesen 
und hat sich allenthalben zum großen 
Unglück geschickt und ist die arme 
Stadt allenthalben viel geplagt 
gewesen. Es» sind die Zeit etliche 
Hohepriester erschlagen und oft Blut 
vergossen, auch im Tempel. JosephuS 
schreibt, daß zwölf taufend von den 
besten, edelsten Juden in diesem Lär­
men umgekommen sind, und ihre Gü­
ter und Häuser hat man dem Pöbel 
und Knechten gegeben zu plündern. 
Etliche meinen, dieses haben die Rö­
mer durch Praktiken zugerichtet. So 
war nun damals schon, ehe daS 
rechte Wetter sie überfiel, Jerusalem 
mit dreierlei Unglück geplagt, nämlich 
mit dem Kriege der Römer, mit Auf* 
rühr und mit den Tyrannen, welche 
sich durch partheiische Praktiken einer 
nach dem andern archvarfen und um 
der Herrschaft willen viel Blut ver­
gossen. Als nun zu der Zeit die Ga- 
darener sich widersetzig machten den 
Römern, mußte sich Vespasianus auS 
dem Winterlager eilends erheben und 
nahm Gadara, die Stadt, ein und 
durch seinen Hauptmann Placidum 
schlug er in die dreißig tausend 
Bürger in die Flucht; zwei tausend 
nahm er gefangen; der andere Pö­
bel und flüchtige Haufe stürzte sich 
in den Jordan und ihre todten Kör­
per sind im Jordan geflossen, bis in 
den See Asphaltiten, welchen man daS 
todte Meer nennt, und va sind jm- 
seit des Jordans bis gen Macheron, 
allenthalben alle Juden von den Rö­
mern überfallen, und in groß Schrecken 
gekommen. Als nun zu Ausgang des 
Winters der Lenz angegangen, da 
Vespasianus gehört, daß Nero todt 
wäre, lag er zu Cäsaria, und machte 
sich eilend auf und hatte alle Städte 
der Juden und Jdumäer eingenom­
men ohne etliche Schlösser, welche 
etliche fremde Krieger inne hatten; 
und allenthalben hat er die Städte 
besetzt mit Römischem Kriegsvolk,

daß
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daß er Jerusalem, welches allein 
übergeblieben war, desto leichter 
stürmen und einnehmen könnte. Und 
daSmal ist Vespasian von seinem 
Kriegsvolk zum Kaiser aufgeworfen. 
Darnach zog er in Egppten. Von da 
wollte er in Italien und befahl Tito 
derweilen das KriegSregimen't wider 
die Juden. TituS aber, als er Kund­
schaft halber an Oerter nahe bei Je­
rusalem geritten war, entkam schwer­
lich, daß er von den Juden nicht ge­
fangen ward. Darnach schlug er sein 
Lager auf bei Scopus, eine Viertel- 
meile von der Stadt und theilete das 
Kriegsvolk, die Stadt mehr denn 
an einem Orte zu belagern. Mittler 
Zeit war ein groß mächtig Volk aus 
allen Städten, von allen Orten her 
auf das Osterfest, des Gottesdienstes 
halben, zu Jerusalem zusammen ge­
kommen. So waren auch, wie oben 
angezeigt, zuvor in der Stadt viel 
gesammelte Habe, verwegenes, loses 
Volk, welches aus Galiläa vertrieben, 
und waren drei Parten in der Stadt, 
welche die Einigkeit und das Regi­
ment je länger je mehr (wie es denn i 
geht) zerrissen. Ein Part hatte den 
Tempel inne, unter denen war Ober- 
ster Eleazarus, ein Sohn Simonis, 
bei dem hielten die Zeloten, ein bö­
ses, heuchlerisches Volk, das den 
Bürgern sehr feind war. Den untern 
Theil der Stadt hatte Johannes inne, 
welcher ein Anfang allerlei Unglücks 
war, von welchem oben gesagt. Den 
oberen Theil hatte der Simeon inne, 
mit zwanzig tausend Jdumäern, welche 
erfordert waren, die Stadt vor der 
Zeloten Muthwillen und gewaltsamen 
Vornehmen ,zu schützen; da mander- 
selbigen Gäste gern wäre wieder los 
gewesen, hat man ihrer nicht können 
los werden.

Titus, als er nun merkte, daß die 
Stadt Jerusalem mit so unzähligem 
Volk, überladen uud übermenget war, 
rüstete und stärkte sich in großer Eil, 
die Stadt zu belagern und eine 
Wagenburg um sie zu schlagen, wie 
Christus ihnen gesagt, dieweil das 
Volk bei einander wäre, daß sie der 
Hunger desto härter drängte und 
ängstete. Da das die Juden sahen,

versuchten sie ihre höchste Macht, das 
zu hindern, zu wehren und zuvorzu. 
kommen. Aber es war aus; da war 
kein Glück mehr. Unser Herr GOtt 
wollte das Garaus mit ihnen spielen, 
darum ging ihnen kein Anschlag noch 
Rach fort. Da war eitel Uneinigkeit. 
Und ist die Zeit in der Stadt ein 
Aufruhr worden, daß eine große 
Menge Volks erschlagen ward bei dem 
Tempel. Die Stadt Jerusalem war 
sehr fest an dem Orte, da man zur 
Stadt kommen konnte, hatte drei Mau­
ern, darum legte sich das Römische 
Kriegsvolk mit ganzer Macht hinan, 
die Stadt zu stürmen; und nach gro­
ßer Arbeit ist die zwiefältige Mauer 
erobert und eingenommen. Dieselbige 
Zeit ist eine unzählige Menge Volks 
Hungers gestorben, wie JosephuS 
schreibt. Um ein Bißlein Brod haben 
sich oft die besten Freunde gehauen 
und gestochen. Die Kinder haben den 
Eltern, Vater und Mutter, oft die 
Speise aus dem Munde gerissen. Da 
hat weder Bruder noch Schwester sich 
einer des andern erbarmt. Ein Schef­
fel Korn hat viele Gulden gegolten. 
Etliche haben Kuhmist vor großem 
Hunger, Etliche die Riemen von den 
Sätteln, das Leder von den Schilden 
abgenagt und gegessen. Etliche haben 
noch Heu im Munde gehabt nnd sind 
also todt gefunden. Etliche haben an 
den heimlichen Gemächern gesucht, 
mit Unflath und Dtzst sich von dem 
Hunger zu erretten; und ist eine 
solche große mächtige, Menge Hungers 
gestorben,daßAnaniaS, Eleazari Sohn, 
welcher in der Zeit der Belagerung 
zu Tito geflohen, angezeigt, daß hun­
dert tausend und fünfzehn tausend 
todte Körper in der Stadt gefunden 
und begraben sind. Egesippus schreibt, 
daß allein zu einer Pforte viele tau­
send Leichen herausgetragen und daß 
in die sechs hundert tausend Menschen 
solcher Zeit der Belagerung todt ge­
blieben seien. Die Juden hatten noch 
innen die Burg Antoniam, welcheS 
eine starke Festung war. So hatten 
ie auch den Tempel inne, von wel­
chem eine Brücke in die Stadt ging. 
Diese Festung zu erybern kostete vie. 
mehr Arbeit, denn alle andere Oerter

TituS

LiiSiW 

w* 
P ri» 
M » 
DM 
Di» S 
ßM 
Od# 
Ms» 
Ml 
Dr, nist

Pzu 
Nj* 
N,lij 
iw
ł 
MH 
N 
MfM

ł*,l 
FŃl

Jte A 
Nd jti



der Stadt Jerusalem.
TituS aber, obwohl er gewiß war, 
daß der Hunger endlich die Juden in 
der Stadt tilgen und theilen würde, 
ließ sich doch die Zeit lang werden 
und hielt an, vermahnte das Kriegs- 
Volk, die Festung mit Gewalt zu 
stürmen. Wiewohl nun große (Mefahr 
dabei war, so gerieth es doch den 
Römern alles, und war kein Sieg 
noch Glück mehr bei den Juden. Als 
nun die Römer das Schloß, innen 
hatten, gab der Drommeter mit der 
Posaune ein Zeichen und wurden 
die Juden, welche das Schloß inne 
hatten, alle erschlagen, Etliche von 
den Mauern geworfen, Etliche sind 
selbst zu Tode gefallen. Etliche sind 
bei der Nacht eilends in die Stadt 
entkommen. Folgendes hat das Kriegs­
volk sich um die, so den Tempel inne 

chatten, ernstlich angenommen. Man 
sagt, Titus sei willens gewesen, des 
Tempels zu verschonen, (als der Re­
ligion,) aber es war aus, chOtt 
schickte eS, daß da kein Verschonen 
war. Denn als man lange und hef­
tig gestritten und gearbeitet hatte 
und die Juden weder mit Dräuen, 
noch Vermahnen zu bewegen gewesen, 
die festen Oerter zu übergeben, merkte 
das Kriegsvolk, daß ihnen des Orts 

_ nicht anders, denn mit Hunger(welches 
denn lange würde), oder mit Feuer 
Ware abzubrechen. Und also haben 
Etliche der Kriegsknechte Feuer in 
den Tempel geworfen, das ist ange­
gangen, und alst auf dix Stunde das 
herrliche, treffliche, köstliche Gebäude, 
welches der Zeit hoch und weit be­
rühmt war, verbrannt und zu Asche 
geworden. Die Juden, so den oberen 
Ort der Stadt inne hatten,, sind zum 
Theil in die Stadt geflohen; aber 
viele mehr sind durch Feuer und 
Schwert umgekommen. Die Priester 
haben ihr Leben zu fristen ganz kläg­
lich gebeten und gefleht; - aber da ist 
Gnade bei GOtt und den Leuten 
ausgewesen. Titus, wie Egesippus 
schreibt, hat geantwortet: So ihr 
Tempel und Gottesdienst dahin sei, be­
dürfe man auch der Priester nicht mehr.

Die Verwüstung des Tempels ist 
geschehen auf den zehnten Tag des 
Monats August, gleich auf den Tag,

93 
da der erste Tempel.vom Königes 
Babylonien verbrannt ist und ist der 
Tag sonderlich der Unglückstag dem 
Tempel gewesen. Und von dem ersten 
Tempel an und seiner Erbauung, 
welchen Salomo erbaut, bis auf das 
andere Jahr Vespasians, da der Tem­
pel zu Grunde verwüstet ist, sind tau­
send hundert und ein Jahr. Von der 
Zeit an aber, da man den andern 
Tempel wieder angefangen hat zu 
bauen, welches ist geschehen im andern 
Jahr des ersten Cyri, sind fünf hun­
dert und neun und sechszig Jahr. Da 
nun die Juden so geängstet wurden, 
wiewohl keine Hoffnung der Rettung 
war, starben viele Tausend Hungers. 
Doch blieben die Uebrigen bei ihrem 
Vornehmen. Josephus schreibt,, daß 
auf die Tage, als der Tempel ver­
brannt und verwüstet, ein schrecklich 
gräulicher Fall sich begeben, welchen 
man bei den Nachkommen kaum glau­
ben wird. ES war eine ehrliche Frau, 
reich und großen Geschlechts, jenseit 
des Jordans, aus Furcht mit den 
andern gen Jerusalêin geflohen. Als 
nun die Stadt so hart bedrängt und 
geängstet war. mit Hunger, ' hat ste 
ihr junges Kivdlein in der Piege, 
(mit was für Jammer und Schmerzen, 
ist wohl zu denken,) geschlachtet und 
das halbe Theil gebraten und gegessen, 
die andere Hälfte, als die Kriegsknechte 
umher gelaufen und Speise gesucht, 
hat sie ihnen vorgesetzt. Die Kriegs- 
knechte aber haben sich vor dem gräu­
lichen Anblick entsetzt und doch sich des 
elenden Weibes erbarmt und die Sache 
den großen Herren zu Jerusalem ge- 
ossenbaret. Dieser schreckliche Fall hat 
si» bewegt, daß sie. von dem Tage an 
gedacht haben, sich zu ergeben und sind 
mit Tito zur Unterredung und Hand­
lung gekommen. Aber, dieweil Friede 
zu machen nun zu lange geharret 
war, und sie um Friede und Freiheit 
baten, da sie schon ausgehungert und 
auf das Höchste bedrängt waren, ward 
nichts daraus und ist wenig Tage 
die Stadt noch kümmerlich aufgehaltsn. 
Mittlerzeit ist unzählig viel Volks aus 
großer Angst und höchster Noth un­
erträglichen Hungers aus der Stadt 
ins Lager den Feinden in die Hände
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gelaufen. Da hat man sie sehr wohl­
feil verkauft. Indem Haden ungefähr 
die Kriegsknechte gesehen, daß ein 
Jude aus seinem eigenen Mist hat 
Gulden, welche er eingeschluckt, gele­
sen. Da ist bald ein Gerücht durch 
daS ganze Lager ergangen unter dem 
Kriegsvolk, die Juden, die heraus 
inS Lager geflohen, hätten Gold ein­
geschluckt. (Denn es waren Etliche, 
welche durch fleißiges Besuchen sonst 
nichts denn Gold konnten wegbrin­
gen, oder vor den Kriegern behalten.) 
Das Gerücht gab nun Ursach, daß 
von den Kriegsknechten, welche dach­
ten, sie würden bei allen Juden Gold 
finden, über zwei tausend Juden in 
einer Nacht ausgeschnitten wurden. 
Und ihrer wären Viele mehr umge­
kommen, wenn Titus nicht hätte las­
sen ausrufen und gebieten, daß man 
die Gefangenen nicht tödten sollte. 
Endlich ist die, Stadt Jerusalem er­
obert, und da ist weder Jung noch 
Alt verschont. Doch ist ein Gebot 
ausgerufen, daß man aller elenden 
Leute, die zu Mner Wehr oder Wi­
derstände vermögend wären, verscho­
nen sollte. Also ist ganz Jerusalem 
durchaus von Feinden schrecklich ge­
plündert, angesteckt und verbrannt, 
daS mehrere Theil zerrüttet und ver­
wüstet. Wenig Gebäude find stehen 
geblieben, daß man etlich Römisches 
Kriegsvolk hat können darin zur Be­
satzung lassen. So sind auch etliche 
einzelne wüste steinerne Gebäude 
und wüste Thürme geblieben, allein 
blos öde Anzeigungen, daß da eine 
Stadt etwa gewesen wäre. Und ist 
also Jerusalem verwüstet, und zu 
Grunde verderbet den achten Tag

September, im fünften Monat dar. 
nach, als sie erst belagert ward. Von |r' 
dem großen Haufen und unzähligen 
Menge der Gefangenen hat Titus i' 
siebzehn tausend, alles junge, starke jh 
Mannspersoney, nach Alexandrien I 
gespickt, daselbst,wie leibeigene Knechte, h 
Steine zu tragen und zu arbeiten. | 
Diele Juden hat man wie das Vieh, 
gar wohlfeil verkauft. Zwei tausend ||P" 
hat man hin und wieder ausgetheilt I $ 
in Länder durch das ganze Römische Lim 
Reich, daß man sie zum Gepränge, ÄR 
wenn man Schauspiel gehalten, die 
wilden Thiere hat zerreißen lassen.
Die Menge aller Gefangenen, so am j ||j| 
Leben, sind an der Zahl gewesen Lm 
sieben und neunzig tausend, 'so doch 71' 
erst wohl zehenmal hundert tausend, »ff 
als die Belagerung angefangen, in W 
der Stadt gewesen, welches mehren- 
theils Fremde gewesen und nicht m« 
Bürger, wiewohl alle vom Jüdischen cJ 
Stamm und Geblüt. Als nun Titus iW 
Jerusalem mit Gewalt eingenommen, | ( 
verbrannt, zerrüttet und verheeret 'M 
hatte, besetzte er den Ort deS Landes » 
mit etlichen Kriegsknechten, um der 
umliegenden Länder willen und er 
rückte vor bis an den Fluß Euphrat; wfi 
denn so weit ging dazumal daS Rö- ty 
mische Reich. Als aber die ge- 
wattige, berühmte, heilige Stadt Je- I 7! 
rufalem zerstöret ist, hat man gezählt HD 
von Anfang der Welt vier tausend 
und vier und funfzis- Dom Anfang * 1. 
der Stadt Rom acht hundert drei 1 g 
und zwanzig Jahr. Nach dem Leiden LJ 
Christi im vierzigsten Jahr. Also Hat W 

Jerusalem, die allerberühmteste Stadt 
im ganzen Morgenlande, ein elend i Ł 

jämmerlich Ende gehabt.



Der

Kleine Katechismus,
mit -er Auslegung

Dn M-artirr Luthers.

dnB 
igC 
al K 
"g 6* 
ll, 6)11)1 
evkse, i 
alle in 
fit SI! 
Taft ré 
rt us 
itttDrii 
lôknch 
itr M 
)en Wi 
I bajiirél 
lS àl 
, hei'P 
fł, fili 
Sdl ré 
frie. « 
acht I® 
). W 
leit M?

M !‘ 
àidk D

Das erste Hauptstüek.
Von den zehn Geboten.

Das erste Gebot.
6^ch bin der Herr, deitt GOtt: 

Du sollst nicht andere Göt­
ter haben neben mir.

Was ist das? Antwort;
ck Wir sollen GOtt über alle 
Dinge fürchten, lieben und ver­
trauen.

' Das andere Gebot.
IC î)u sollst den Namen deines 
'GOttes nicht unnützlich führen: 
denn der Herr wird den nicht 
ungestraft lassen, der seinen Na­
men mißbraucht.
6) V Was ist das? Antwort;
n; Wir sollen GOtt fürchten und 
tieben, daß wir bei seinem.Na­
men nicht fluchen, schwören, zau­
bern, lügen oder trügen; son­
dern denselben in allen Nöthen, 
anrufen, betetz, loben und danken.

Das. dritte Gebot.
' Du sollst den Feiertag heiligen.

Was ist das? Antwort:
' Wir sollen GOtt fürchten 

und lieben, dass wir die Pre­
digt und-sein Wort nicht ver­
achten; sondern dasselbe heilig 
halten, gerne hören und lernen.

Das vierte Gebot.
' Du sollst deinen Vater und 
deine Mutter ehren , auf daß 
dirs wohl gehe, und du lange 
lebest auf Erden.

Was ist das: Antwort?
Wir sollen GOtt fürchten und 

lieben, daß wir unsere Ettern 
b 

und Herren nicht verachten, noch 
erzürnen;-sondern sie in Ehken 
halten, ihnen dienen, gehorchen, 
sie lieb und werth halten.

Das fünfte Gebot.
Du sollst nicht tödten.
Was ist das? Antwort:

Wir sollen GOtt fürchten und 
lieben, daß wir unserm Nächsten 
an seinem Leibe keinen Schaden 
noch Leid thun; sondern ihm Hel­
sen und fördern in allen Leibes­
nöthen.

' Das sechste Gebot.
Du sollst nicht ehebrechen.

Was ist das?o Antwort:
Wir sollen GOtt fürchten und 

lieben, daß wir keusch und züchtig 
leben in Motten und Wtzxken, 
Md ein Jeglicher sein Gemahl 
liebe und ehre.

Das siebente Gebot.
Du sollst nicht stehlen.

Was ist das? Antwort;
Wir sollen GOtt fürchten und 

lieben, daß wir unserm Nächsten 
sein Geld oder Gut nicht nehmen, 
noch mit falscher Waare oder Han­
del an>uns bringen ; sondern ihm 
sein Gut und Nahrung helfen 
bessern und behüten.

Das achte Gebot.
Du sollst nicht falsch. Zeug­

niß reden wider deinen Nächsten.
Was ist das? Antwort;

Wir sollen GOtt fürchten und 
lieben, daß wir unsern Nächsten 
nicht fälschlich belügen, verra­
then, afterreden oder bösen 
Leumund machen; sondern sol­

len
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len ihn entschuldigen, Gutes von 
ihm reden und alles zum Besten 
kehren.

Das neunte Gebot.
Du sollst nicht begehren dei- 

Gs Nächsten Haus.
Was ist das? Antwortr

Wir sollen GOtt fürchten und 
lieben, daß wir unserm Nächsten 
nicht mit List nach seinem Erbe 
oder Hause stehen, noch mit eie 
nein Schein des Rechtes an uns 
bringen; sondern ihm,dasselbezu 
behalten, förderlich und dienst­

lich sein.
Das zehnte Gebot.

Du sollst nicht begehren dei­
nes Nächsten Weib , Knecht, 
Magd, Vieh oder alles, was 
sein ist.

Was ist das?.Antwortr
Wtt sollenBOtt fürchten und 

lieben, daß wir unserm Nächsten 
nicht sein Weib, Gesinde oder 
Vieh abspannen, abdringen oder 
abwendig machen; sondern die­
selben anhalten, daß sie blei­
ben, und thun, was sie schul­

dig sind.
Was sagt tttt« GOtt von diesen Ge­

boten allen? Antwortr
Jch"ê'der" Herr dein GOtt, 

bin ein starker, eifriger GOtt, 
der Über die, so mich Haffen, 
die Sünde der Väter heimsu­
chet an den Kindern bis ins 
dritte und vierte Glied; aber 
denen, so mich lieben und mei­
ne Gebote halten, thue ich wohl 
bis ins tausendste Glied.

Was ist das? Antwortr 
dräuet zu strafen alle, 

die diese Gebote übertreten; dar­
um sollen wir uns fürchten vor 

seinem Zorn, und nicht wider sol- ' JO 
che Gebote thun. Er verheißet Æ
aber Gnade und alles Gutes
allen- die solche Gebote halten; 
darum sollen wir ihn auch lieben 
unis vertrauen und gerne thun 
nach seinen Geboten. ,W
Das andere Hauptstück. 

Von dem christlichen 
Glauben.

Der erste Artikel.
Von der Schöpfung.

Sch glaube an GOtt, den Va­
ter, allmächtigen Schöpfer 

Himmels und der Erden.
Was ist das? Antwortr

M 
l> 
M
WW

i 
it»

Ich glaube, daß mich GOtt 
geschaffen hat sammt allen Krea­
turen, mir Leib und Seele, Au­
gen, Ohren und alle Glieder, Ver­
nunft und alle Sinne gegeben' 
hat und noch erhält; dazu Klei­
der und Schuh, Essen und Trin­
ken, Haus und Hof> Weib und 
Kind, Acker, Vieh und alle Gü­
ter, mit aller Nothdurft und 
Nahrung des Leibes und Le-, 
bens reichlich nntotäglich versor­
get, wideralle Fährlichkeit beschir­
met und vor allem Nebel behü­
tet und bewahret. Und das alles 
aus lauter väterlicher, göttlicher 
Güte und Barmherzigkeit, ohn ■ 
alle mein Verdienst und Würdig- 
kett. Das alles ich ihm zu dan- ; 
fett und zu loben und dafür zu irt, 
dienen und gehorsam zu sem M, 
schuldig bin: Das ist gewiß- |Ä( 
lich wahr, . M

Der andere Artikel. Ijà
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Von der Erlösung. W 
Und an JEsum Christinn, I tz 

seinen einigen Sohn, unsern ja
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Herrn, der empfangen ist von 
tem heiligen Geiste, geboren von 

> der Jungfrau Maria, tzelittenun- 
>lrM ter Pontio Pilato>- gekreuziget, 
R gestorben und begraben, nieder- 
kvvtz. gefahren zur Höllen, am drttten.

Tage auferstanden von den Tod- 
e Hà ten, aufgefahren gen Himmel, 
à Atzend zur rechten Hand GOt-

lube«, 

stt Ach

dertzt 
Hl Ach 

àmmià 
undif 
aMj 
e Sh' 
Mch 
, Eß»

tes, des allmächtigen Vaters, van 
dannen er komm en wird, zu richten 
die Lebendigen iund die Todten.

Was ist das.? Antworte '
Ich glaube, daß JEsus Christus, 

wahrhaftiger GOtt vom Vater in 
Ewigkeit geboren, und auch wahr­
haftiger Mensch von cher Jung­
frau Maria geboren, sei mem 
Herr, der mich verlornen und 
verdammten Menschen erlöset hat, 
erworben, gewonnen, von allen 
Sünden, vom Tode und von der 
Gewalt des'Teufels, nicht mit 
Gold oder Silber, sondern mit sei­
nem heiligen, theuren Blute und

Zieh IÉ mit seinem unschuldigen Leiden

8ÄI
' W und Sterben,, auf daß ich sein ei- 
A gen sei und in seinem Reich un- 

ter ihm lebe und: ihm diene, inmibĄł 
HrM 
allem R 
et. IW

ewiger Gerechtigkeit, Unschuld 
und Seligkeit, gleich wie er ist 
auferstanden vom Tode, lebet und 
regieret in Ewigkeit. Das ist 
gewißlich wahr.

Der dritte. Artikel.
>5 . Wägung
7„ dà 2ch glaube an den Helligen 
Łm D reist,eine heilige christlicheKirche, 
ry-jil die Gemeinde der Heiligen, Ver- 
IMT gebung der Sünden, Auferstehung 
Mil des Fleisches und ein ewiges Le- 
Sk Amen.

' Was ist das? Antwort: 
glaube, daßichnichtaus ei­

gener Vernunft noch Kraft an 
JEsum Christum, meinen Herrn, 
glauben oder zu ihm kommen kann; 
sondern der heilige Geist hat mich 
durch das Evangelium berufen, 
mit seinen Gaben erleuchtet, itf? 
rechten Glauben geheiligt und er­
halten; gleichwie er die ganze 
Christenheit aus Erden berufet, 
sammlet, erleuchtet, heiliget und 
bm JEsu Christo erhält im rechten 
einigen Glauben. 1; In welcher 
Christenheit er mir und allen 
Gläubigen täglich alle Sünde 
reichlich vergieot, und am jüng­
sten Tage mich und alle Tod­
ten auferwecken wird und mir 
sammt allen Gläubigen in Christo 
ein ewiges Leben geben wird: 
Das ist gewißlich wahr. !

Das dritte Hauptstück. 
Vom Gebet des Herrn. 
MHater Unser,-der du bist-im

Himmel,.
Was ist das? Antwort: 

'GOtt will uns damit locken, 
daß wir glauben sollen, er°fei un­
ser rechter Vater, und wir seine 
rechten Kinder; auf daß wir ge­
trost und mit aller Zuversicht ihn 
bitten sollen, wie die lieben Kin­
der ihren lieben Vater bitten.

' Di? erste Bitte. " 
Geheiliget werde dein Name.

Was ist das?- Antwort .:
GOttes Name ist zwar an ihm 

selbst heilig; aber wir bitten in 
diesem Gebet, daß er auch bei 
uns heilig, werde,

Wie geschieht das? Antwort:
Wo das Wort GOttes lauter 

und rein gelehret wird, und wir 
auch heilig als die Kinder GOttes 
darnach leben: Deß hilfuns, lleber

Vater
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Vater im Himmel! Wer aber an­
ders lehret und lebet, denn das 
Wort GOttes lehret, der entheili­
get unteruns den Namen GOttes. 
Da behüte uns vor, lieber himm­
lischer Vater.

Die andere Bitte.
Dein Reich komme.

Was ist das? Antwort:
GOttes Reich kommt wohl ohne 

unser Gebet von ihm selbst; aber 
wir bitten in diesem Gebet, daß 
es auch zu uns komme.

Wie geschieht das? Antwort:
Wenn der himmlische Vater 

uns seinen heiligen Geist'giebt, 
daß wir seinem heiligen Worte 
durch seine Gnade glauben und 
göttlich leben, hie zeitlich und dort 
ewiglich.

Die dritte Sitte»
Dein Wille geschehe wie im 

Himmel, also auch auf Erden.
Was ist das? Antwort:

GOttes guter, gnädiger Wille 
geschieht wohl ohne unser Gebet, 
aber wir bitten in diesem Gebet, 
daß er auch bei uns geschehe.

Wie geschieht das? Antwort: 
Wenn GOtt allen bösen Rath 

und Willen, bricht und hindert, 
so uns den Namen GOttes,nicht 
heiligen und sein Reich nicht kom­
men lassen wollen, als da ist des 
Teufels, der Welt und unsers 
Fleisches Wille; sondern stärket 
und behält uns fest-in seinem 
Wort und Glauben, bis an unser 
Ende: das ist sein gnädiger und 
guter Wille.

Die vierte Bitte.
Unser täglich Brod gieb uns 

heute.
Was.ist das? Antwort:

GOtt giebt täglich Brod auch

wohl ohn unsre Bitte allen bös«, 
Menschen; aber wir bitten in die­
sem Gebet/daß er es uns erkennen 
lasse und mit Danksagung cm» 
pfahen unser täglich Brod.
às heißt denn täglich Brod?

Antwort:
Alles, was zur Leibes Nahrung 

und Nothdurft gehöret, als Essen, 
Trinken, Kleider, Schuh, Haus, 
Hof, Acker, Vieh, Geld, Gut, 
fromm Gemahl, fromme Kinder, 
fromm Gesinde, fromme und ge­
treue Oberherren, gut Regiment, 
gut Wetter, Mede, Gesundheit, 
Zucht, Ehre, gute Freunde, ge­
treue Nachbarn und desgleichen.

Die fünfte Bitte. '.k
Und vergieb uns unsre Schuld, 

als wir vergeben unsern Schul- 
digern.

Was ist das? Antwort: .
Wir bitten in diesem Gebet, 

daß der Vater im Himmel nicht

■ 
jfillW 
in!*

M
MII
ijnttl

AH 
mW

ansehen wolle unsere Sünde, und vä! 
um derselben willen solche Bitte Lj L 
nicht versagen. Denn wir sind ŁgL 
der keines werth, das wir bitten, Ł? 
haben es auch nicht verdienet ; son- LW 
der» er wolle uns» alle aus Gna- ©*•
den geben; denn wir täglich viel 
sündigen und wohl eitel Strafe 
verdienen. So wollen wir zwar

giltst

wiederum auch herzlich vergeben . Uz 
und gerne wohlchün denen, die 
sich an uns versündigen. LŁ

Die sechste Bitte. , Ire it
. Und führe uns nicht in Ver-

ist das? Antwort:
GOtt versucht zwar niemand; à H 

aber wir bitten in diesem Gebet, { 
daß uns GOtt wolle behüten und ,. à 
erhalten, auf daß uns der Teufel, WA 
die Welt und unser Fleisch nicht M)
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betrüge, noch verführe in Miß­
glauben, Verzweiflung und an-

-------î, ---------U---------- ---
WMdere große Schande und Laster; 
Dît* « «««h nF« Hur' hrttntf AiiApfńAfpn und ob wir damit angefochten

'Ort:
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würden, daß wir doch endlich ae- 
winnen und den Sieg behalwn. 

-, Die siebente Bitte.
Sondern erlöse uns von dem

,TtzI Uebel.
ch M Was ist das? Antwort:

? Aitz 
l dich' 
lmhm 
ifereB 
Heu 1 
Dkinili 
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)tvà' 
-âk 
iwtrtó

M Wir bitten in diesem Gebet als 
.in der Summa, daß uns der Vater 
im Himmel von allerlei Uebel Lei- 

!bes und Seele, Gutes und Ehre 
erlöse, und zuletzt, wenn unser 
Stündlein koMmt,ein seligesEnde 
beschere, und mit Gnaden aus die­
sem Jammerthal zu sich nehme in 
den Himmel.
E Amen.

Was heißt das? Antwort: 
k Daß ich soll gewiß sein, solche 
Bitten sind dem Vater im Him­
mel angenehm und erhöret. Denn 
er selbst hat uns geboten also 
zu beten, und verheißen, daß er 
uns will erhören. Amen, Amen, 
das heißt: Ja, Ja, es soll al­
so geschehen.

Das vierte Hauptstück«
»HW Vom Sakrament der hei- 
â ligen Taufe.
>elzlW Zum ersten: Was ist die Taufe? 

Antwort:
àê Taufe ist nicht allein 
tt Sins J schlecht Wasser, sondern sie

ist das Wasser in G Ottes Gebot 
gefaffet und mit GOttes Wort

\i #

v.erbunden.
Welches ist denn solch Wort GOt- 

tes? Antwort:
Ä ! Da unser Herr Christus spricht, 

A Matthäi am letzten: Gehet hin 
M - in alle Welt, lehret alle Heiden 

und taufet sie im Namen des 
Vaters und des Sohnes und 
des heiligm Geistes.
Zum andern: Was giebt oder nützet 

die Taufe? Antwort:
Sie wirket Vergebung der 

Sünden, erlöset vom Tode imb* 
Teufel, und giebt die ewige Se­
ligkeit allen, die es glauben, wie 
die Worte und Verheißung GOt­
tes lauten.
Welche sind denn solche Worte und 

Verheißung GOttes? Antwort: 
Da unser Herr Christus spricht, 

Marn am letzten: Wer da glau­
bet und getauft wird, der, wird 
selig werden; wer aber nicht 
glaubet, der wird verdammet 
werden.
Zum dritten: Wie kann Wasser solche 

große Dinge thun? Antwort: 
Wasser thutsfreiLch nicht, son­

dern das Wort GOttes, so mit unb 
bei dem Wasser ist, und der Glau­
be, so solchem Worte GOttesà 
Wassertrauet, denn ohneGOttes 
Wort ist das Wasser schlecht Was­
ser und-keine Taufe; aber mit dem 
Worte GOttes ist es eine Taufe, 
das ist ein gnadenreich Wasser 
des Lebens unb ein Bad>der neuen 
Geburt im heiligen Geist, wie St. 
Paulus sagt zum Tito im 3.Ka- 
pitel : Durch das Bad der Wieder­
geburt und Erneuerung des heili­
gen Geistes, welchen er aus­
gegossen hat über uns reichlich 
durch JEsum Christum unsern 
Heiland, auf daß wir durch dessel- 
bigen Gnade gerecht und Erben 
fern des ewigen Lebens nach der 
Hoffnung,das ist je gewißlichwahr. 
Zum vierten: Was bedeutet denn

solch Wassertaufen? Antwort:
Es bedeutet, daß der alte Adam 

in
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in uns durch tägliche Repe und 
Buße soll ersäufet werden itrib 
sterben mit allen Sünden und bö­
sen Lüsten, und wiederum täglich 
heraus kommen und auferstehen 

Min neuer Mensch, der in Gerech­
tigkeit und Reinigkeit vor GOtt 
ewiglich lebe.
Wo stehet das geschrieben? Antwort:

St. Paulus zu den Römern 
am 6. spricht: Wir sind sammt 
Christo durch die Taufe begra­
ben in den Tod, auf daß, gleich 
wie .Christus ist von den Tod­
ten auferwecket durch die Herr­
lichkeit des Vaters, also sollen 
wir auch in einem neuen Leben 
wandeln.

Das fünfte Hauptstück.
Vom «Lakrament des 

.Altars.
Was ist das Sacrament des Altars: 

• Antwort: .

ist der wahre Leib und 
Blut unsers Herrn JEsu 

Christi, unter dem Brod und 
Wein uns Christen zu essen und 
zu trinken von Christo selbst ein­
gesetzt.
Wo stehet das geschrieben? Antwort:

So schreiben die heiligen Evan­
gelisten Matthäus, Marcus, Lu­
cas und St. Paulus:. Unser Herr 
JEsus Christus in der Nacht, 
da er verrathen ward,nahm er 
das Brod, dankete und brachs, 
und gabs seinen Jüngern und 
sprach: Nehmet bin, esset, das 
ist mein Leib, der für euch ge­
geben wird. Solches thut zu mei­
nem Gedächtniß.

Desselbigen gleichen nahm er 
auch den Kelch nach dem Abend­

mahl, dankete und gab ihnK 
den und .sprach: Nehmet hi» 
und. trinket alle daraus, dieser 
Kelch ist das neue Testament 
in meinem Blut, das für euch 
»ergossen wird zur Vergebung 
der Sünden. Solches thut, so 
oft ihrs winket, zu meinem Ge- 
dächtniß.

Was nützet denn solch Essen «nd 
Tritikm? Antwort: ■

Das zeigen uns diese Worte:- 
Für euch gegeben und vergossen 
zur Vergebung der Sünden.! 
Nämlich, daß uns im Sakrament 

W

■M 
W 
j W! 
w

Ni

Vergebung der Sünden, Leben 
und Seligkeit durch solcheWor- 
te gegeben wird;, denn wo Ver- 
gebung der Sünden ist, da ist m 
auch Leben und Seligkeit. !
Wie kann leiblich Essen und Trinken M
solche ■ große Dinge thun? Antwort:

Essen und Trinken thuts frei- 
lich nicht, sondern vie Worte, 
so da stehen: Mr euch gegeben 
und vergossen zur Vergebung 
der Sünden. Welche Worte sind
neben dem leiblichen Essen und 
Trinken als das Hauptstück im 
Sakrament, und wer denselben Æ. 
Worten glaubet, der hat, was 
sie sagen, und wie sie lauten, w 
nämlich, Vergebung der Sünden. 
Wer empfanget denn solch Sacra« i’sL

ment würdiglich? Antwort:
Fasten und leiblich sich bereiten, 

ist wohl eine feine äußerliche Ais 
Zucht; aber der ist recht würdig Atz 
und wohl geschickt, der den Glau- 'jM 
ben hat an diese Worte: Für 
euch gegeben und vergossen zur cV 
Vergebung der Sünden. Wer As 
aber diesen Worten nicht glau- x 
bet oder zweifelt, der ist un- A 
würdig und ungeschickt. Denn

dasI1 (j;

Wich
W
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O1 W Wort: Für euch, fordert 
i bjtnj eitel gläubige Herzen.

Vom Amt der Ächlüffel 
Mm des Himmelreichs. 
Uw à Was sind die Schlüssel des HimMkl- 
'öolti reichs? Antwort: 
i,zuM <^ie Schlüssel des Himmel- 

reichs sind die Gewalt,
Ul solch à welche unser Herr JEsus Chri- 
• M Ms auf Erden im Evangelium 

eingesetzet hat, den bußfertigen 
ven HA Sündern die Sünde zu lösen, 
g dn è den unbußfertigen Sündern.die 
ns WH Sünde zu binden, wie. die Wor-

ünbrnj 
> Seliß 
Essen« \t thvi!^ 
rmàt 
dem A 
$ûr flijj 
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litten $ 
rs W 
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) WP 
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dmDÈ

Um 
ftliik ff
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' Sàff te Christi lauten.
dmàsâ Welches sind denn solche Worte

Dmi r Da unser Herr JEsus Chri­
stus spricht, Joh. im 2d. Cap.: 
Wie mich mein Vater gesandt 
hat, so sende ich euch auch. Neh­
met hin den heiligen Geist: 
Welchen ihr die Sünde verge­
bet, denen sind sie vergeben; und 
welchen ihr sie behaltet, denen 
sind sie behalten.
Was geben die Schlüssel, oder wozu

* smd sie nützet Antwort: 
k^Das zeigen uns diese Worte 
an- Welchen ihr die Sünde ver­

gebet, denen sind sie vergeben. 
Nämlich, daß den Gläubigen 
Vergebung der Sünden im Nah­
men JEsu Christi, durch seinen 
Tod und Blut erworben, zuge- 
eignet wird, auf daß der Glau­
be gestartet, das Gewissen ver­
sichert und ruhsam gemacht wer­
de.^ Denn dem Glauben folget 

-Friede im Herzen, wenn die Sün­
de vergeben ist/
/ Wie kann dtr Mensch Sünde ver­

geben'? Antwort: du deinen Bruder gewonnen; 
. höret er dich nichts so nimm 

lich nicht als ein Mensch yon lnoch einen oder zween zu dir, 
auf

, Der Mensch thut es frei-

sich selbst, sondern von Amts 
wegen, auf des Herrn Christi 
Befehl, wie die Worte lauten: 
Welchen ihr die Sünde verge­
bet, denen sind sie vergeben. 
Nehmet hin den heiligen Geiste 
Denn gleich wie des Menschen 
Sohn auf Erden Macht hat, 
die Sünde zu vergeben, also hat 
er dieselbe Macht im Predigt- 
amt eingesetzet, da er spricht: 
Wie mich mein Vater gesandt 
hat, so sende ich euch auch, Joh. 
im zwanzigsten Capitel. Item: 
Wer euch höret, der höret mich. 
Luc. 10.

Welchen soll die Sünde vergeben 
werden? Antwort:

Denen, welche in wahrhafti­
ger Buße ihre Sünde bekennen, 
und mit demüthigem, gläubigem 
Herzen durch JEsum Christum 
Gnade und Trost begehren, wie 
der Herr Christus spricht zu dem 
Gichtbrüchigen: Matth, arm 9. 
Mein Sohn, glaube festdir 
sind deine Sünden vergeben. Und 
zu der bußfertigen Sünderin, Luc. 
7. Dir sind deine Sünden ver 
geben, dein Glaube hat dir ge* 
hölfen, gehe hin in Frieden. 
Welchen soll man die Sünde behal­

ten? Antwort:
Men Unbußsertigen und Un­

gläubigen, die in Sünden muth- 
willig stecken bleiben, und alle 
christliche Vermahnung verach­
ten, wie der Herr Christus leh­
ret, Matth. ,18. Sündiget dein 
Bruder an dir, so gehe hin und 
strafe ihn zwischen dir und ihm 
allein. Höret er dich, so hast
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auf daß alle Sache bestehe auf 
zweier oder dreier Zeugen Mun­
de. Höret er die nicht, so sage 
es der Gemeine. Höret er die 
Gemeine nicht, so halte ihn als 
Men Heiden und Zöllner.

Christliche Fragestöcke, 
durch Dr. Martin Luther gestellt» für- 
bk, so zum Sakrament gehen wolle», 

mit ihren Antworten.

1. Glaubest du, daß du «in Sünder 
bist? Antwort:

Ja, ich glaube es) ich bin ein 
Sünder.
2. Wie weißt du das? Antwort: 

Aus den zehn Geboten, die 
habe ich nicht gehalten.
3. Sind dir deine Sünden auch leid?

Antwort:
Ja, es ist mir leid, daß ich 

wider GOtt*gcsündigt habe.
4. Was hast du denn mit deine» 

Sünden bei GOtt verdient?
Antwort r ;

Seinen Zorn und Ungnade, 
zeitlichen Tod und die ewige 
Verdammniß.
5. Hoffest du auch selig zu werden? 

Antwort:
Ja, ich hoffe es.

6. Weß tröstest du dich denn? Ant­
wort:

Meines lieben Herm JEsu 
Christi.
7. Wer ist Christus? Antwort: 

GOtteS Sohn, wahrer GOtt 
und Mensch.
8. Wie viel sind Götter? Antwort: 

Nur einer, aber drei Perso­
nen : Vater, Sohn und heiliger 
Geist. .
9. Was hat denn Christus für dich 
gethan, daß du dich seiner tröstest?

, Antwort:
Er ist für mich gestorben, und 

hat sein Blut am Kreuz für 

mich vergossen zur Vergebung 
der Sünden.
10. Ist der--Vater auch für dich ge­

storben? Antwort: > .km
Nein, denn der Vater ist nur lÄ 

GVtt, der heilige Geist auch; -W 
aber der Sohn ist wahrer GOtt 'M 
und wahrer Mensch für mich ge« -DW 
storben, undhatseinBlutfürmich Mr 
vergossen. ij

11. Wie weißt du das? Antwort: ,.
Aus dem heiligen Evangelio MS 

und aus deü Worten vom Sa- WJ 
kram ent, und bei seinem Leib W 
und Blut im Sakrament mir W 
zum Pfande gegeben. i*®’
12. Wie lauten die Worte? Antwort: Hill

Unser Herr JEsus Christus Mß 
in der Nacht, da er verrathen Wch 
ward, nahm er das Brod, dankte 
und brach es, und gabs seinen Wz 
Jüngern und sprach: Nehmet Lk, 
hin, esset, das ist mein Lew, 
der für euch gegeben wird. Sol- i M 
ches thut zu meinem Gedächtniß. Wtz

Dcsselbigen gleichen nahm er mtz, 
auch den Kelch nach dem Abend- 
mahl, dankte und gab ihnen den MK 
und sprach: Nehmet hin und M' 
trinket alle darcms, dieser Kelch 
ist das neue Testament in mei- 
lient Blut, das für euch vergos- Mif 
fen wird zur Vergebung der M, 
Sünden. Solches thut, so ost 
ihrs trinket, zu meinem Te-à 
dächtniß. c . • M 
13. So glaubest du, daß IM Sakra.

men t der wahre Leib und Blut rk1
Christi sei? Antwort: Citi

Ja, ich glaube es. Ä,
14. Was bewegt dich das zu glau- ’L

be«? Antwort: Mti
Das Wort Christi: Nehmet, à/ 

esset, das ist mein Letb; TM- kjJ 
ket alle daraus, das ist mein 
«“■ ,5. W-« 'S
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à. Was sollen wir thun, wenn wir 
seinen Leib essen und sein Blut 
trinken, und das Pfand also nehmen?

Antwort?*
f Seinen Tod und Blutvergie­
ßen verkündigen und gedenken, 
wie er uns gtlehret hat: Sol­
ches thut, so oft ihrs thut, zu 
meinem Gedächtniß.
16. Warum sollen wir seines Todes 
gedenken, und denselben verkündigen?

Antwort:
r- Daß wir lernen glauben, daß 
keine Kreatur hat können genug 
thun für unsere Sünde, denn 
Christus, wahrer GOtt und 
Mensch, und daß wir lernen 
erschrecken vor unsern Sünden, 
und dieselben lernen groß ach­
ten, und uns seiner allein freuen 
und trösten, und also durch den­
selben Glauben selig werden.
17» Was hat ihn denn bewegt für 
deine Sünde zu sterben und genug 

zu thun? Antwort:
MDie große Liebe zu seinem 
Vater, zu mir und- zu andern 
Sündern, wie geschrieben stehet: 
Joh. 14. Röm. 5. Galat. 2. 
Ephes. 5.
18. Endlich aber, warum willst du 
zum Sakrament gehen? Antwort: 

Ä Auf daß ich lerne glauben, 
daß Christus um meiner Sünde 
willen aus großer Liebe gestor-, 
ben sei, wie gesagt, und dar­
nach von ihm auch lerne, -GOtt 
und meinen Nächsten lieben.
19. Was soll einen Christen ver­
mahnen und reizen, das Sakrament 

des Altars oft zu empfangen?
Antwort:

VonGOttes wegen soll ihn 
Beides, des Herrn Christi Ge­
bot und Verheißung, darnach 
auch seine eigene Noth, so ihm 
auf dem Halse liegt, um wel-

________ 9 
cher willen solch Gebieten, Lo­
cken und Verheißen geschieht.

(Unsere Noth ist, 'daß wir 
schwer gesündigt haben, und da­
her alle Augenblicke des Zornes 
GOttes und des Todes gewär­
tig sein müssen.) ‘ J. ' 
20. Was soll aber ein Mensch thun, 
wenn er solche Noth nicht fühlen 
rann, .oder keinen Hunger und Durst 
des.Sakraments empfindet? Antwort?

Dem kann nicht besser gera­
then werden, als daß er erstlich 
in seinen Busen greife und fühle, 
ob er auch noch Fleisch, und 
Blut habe, und glaube doch der 
Schrift, was sie davon saget, 
Galat. 5., Röm. 7,

Zum andern, daß er um sich 
sehe, ob er auch noch in der 
Welt sei, 'und denke, daß es an 
Sünden und Nothmicht fehlen 
werde, wie die «Schrift' sagt, 
Joh. 15. und 16., 1 Joh. 2. 
und 5. Cap.

Zum dritten, so wird er such 
den Teufel um sich haben, der 
ihm mit Lügen/ Morden Tag 
und Nacht keinen Frieden in­
nerlich und äußerlich lassen wirh 
wie ihn die Schrift nennet, Joh. 
8. und 16. 1 Petr. 5. Ephes. 6. 
2. Timoth. 2.

NOTA.
Diese Fragstücke und Antwor­

ten sind kein Kinderspiel, son­
dern von dem Ehrwürdigen und 
frommen D. Luther für Jung 
und Alt aus einem großen Ernst 
vorgeschrieben. Ein Jeder sehe 
sich vor, und lasse es sich auch 
Ernst sein; denn St. Paulus 
an die Galater im 6. Cap. spricht: 
Irret euch nicht, GOtt läßt sich 
nicht spotten.

Die
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Die christliche Haus-Tafel.
Wie ein Hausvater fein Gesinde soll lehren Mor­

gens und Abends sich segnen.

Der Morgensegen.
Des Morgens, so du aus dem 

Wette fahrest, sollst du dich segnen 
mit dem heiligen Kreuz und sagen:

Das walte GOttVater, Sohn 
und heiliger Geist. Amen.

Darauf knieend oder stehend den 
Glauben und Vater Unser. Willt du, 
so magst du diesG ebetlein dazu sprechen: 
(Hch danke dir, mein himmli- 

scher Vater, durch JEsum 
Christum, deinen lieben Sohn, 
meinen Herrn, daß du mich die­
se Nacht über vor allem Scha­
den und Gefahr behütet hast, 
und bitte dick, du wollest mich 
diesen Tag über auch gnädiglich 
behüten und bewahren vor Sün­
den und alle« Uebel, daß dir 
all mein Thun und Leben ge­
falle: Denn ich befehle mich, 
meinen Leib und Seele und 
alles in deine Hände. Dein heil- 
ger Engel sei mit mir, daß der 
böse Feind keine Macht an mir 
finde. Amen.

Und alsdann mit Freuden an das 
Werk gegangen, und etwa ein Lied 
gesungen, als die zehn Gebote oder 
was dein Andacht giebt.

Wie ein Hausvater sein Gesinde soll lehrett 
das Benedicite und Gratias sprechen.

Das Benedicite.
Die Kinder und Gesinde sdllen 

mit gefaltene» Händen fein züchtig 
vor deg Tisch treten und sprechen:

ller Augen warten auf dich, 
** Herr, und du giebst ihnen 
ihre Speise zu seiner Zeit, du 
thust deine milde Hand auf, und 
sättigest alles, was da lebet,

Der Abendsegen.
Bs Abends, weun du zu Bette 

gehest, sollt du dich s gnen mit dem 
heiligen Kreuz und sagen:

Das walte GOtt Vater, Sohn 
und heiliger Geist. Amen.

Darauf knieend. oder stehend den 
Glauben und Vater Unser. Willt du, 
so magst du dies Gebetlein dazu 
sprechen:

cMch danke dir, mein himmli- 
scher Vater, durch JEsum 

Christum, deinen liehen Sohn, 
meinen Herrn, daß du mich diesen 
Tag über gnädiglich behütet und 
bewahret hast ^ und bitte dich, 
du wollest mir vergeben alle 
meine Sünde- wie ich Unrecht 
gethan habe, und mich diese 
Nacht über auch gnädiglich be­
hüten und bewahren: Denn ich 
befehle mich, meinen Leib und 
Seele und alles in deine Hän­
de. Dein Heilger Engel fei mit 
mir,, daß der böse Feind keine 
Macht an mir finde. Amen.

Und. alsdann flugs und fröhlich 
geschlafen.

mit Wohlgefallen. Ehre sei GOtt 
dem Vater und dem Sohne und 
dem heiligen Geiste. Amen.

Darnach das Vater Unser und chies 
folgende Gebet: 
H»errGOtt,himmIischerVater, 

segne uns und diese dei­
ne Gaben> die wir von deiner
milden Güte zu uns nehmen 

durch
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durch JEsum Christum, unsern 
Herrn. Amen.

Das Gratms.
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Also auch nach dem Effen sollen 
sie gleicher Weise, sein züchtig und 
mi^ gefaltenen Handen spreche^: 
t^^anket dem Hern, dem er 

ist freundlich, und seine 
Güte währet ewiglich. Der al­
lem Fleische Speise giebt, der 
dem Vrê.he sein Futter giebt, 
den jungen Raben, die ihn an­
rufen. Er .hat nicht Lust an 
der Stärke des Rosses, noch 
Gefallen an jemandes Beinen.

Mr« 
en. 
Keß! 
«SG 
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M 
»E
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I

Wie ein Jeder in seinem 
Den Bischöfen,' Pfarrherren und 

Predigern.
Min Bischof und Prediger soll 

unsträflich sein, eines Wei­
bes Mann, nüchtern-mäßig, sitt­
lich, gastfrei, lehrhaftig, als ein 
Haushalter GOttes. Nicht ein 
Weinsäufer nicht pochen, nicht 
unehrliche Handthierung treiben; 
sondern gelinde, ' nicht hadêrhàf- 
tig, nicht geizig; der seinem eige­
nen Haufe wohl vorstehe, der 
gehorsame Kinder habe mit al­
ler Ehrbarkm - nicht ein Neu­
ling/ auf daß er sich nicht auf- 
blase und dem Lästerer ins Ur­
theil falle. Der da anhalte ob 
dem Wort, das gewiß ist, und 
lehren kann, auf daß er mäch­
tig sei zu ermahnen durch die 
heilsamex Lehre, und zu strafen 
die Widersprechen 1 Timoth. 
3.. Xit.fi.;.?-

Was die Christen ihren Lehrern und 
'Seelsorgern zu thun' schuldig sind, 
f DerHerr hat befohlen, daß die­
jenigen, die das Evangelium 
predigen, vom Evangelio sich

Der Herr hat Gefallen an de­
nen, die ihn fürchten, und auf 
seine Güte warten. Ehre sei GOtt 
dem Vater und dem Sohne 
und dem heiligen Geiste. Amen. 
Darnach das Vater Unser und dies 

fplgende Gebet: •
ir danken dir, Herr GOtt, 
himmlischer Vater, durch 

JEsum Christum, deinen lieben 
Sohn, unsern Herrn, für alle 
deine Gabe und Wohlthat, der 
du lebest und regierest in Ewig­
keit. Amen.

Stande GOtt dienen soll, 
nähren sollen. Der dem Mar 
dienet, soll vom Altar leben, 
t. Cor. 9. Der mit GOttes 
Wort unterrichtet wird, der theile 
mit allerlei Gutes dem, der ihn 
unterrichtet. 3rftt euch nicht, 
GOtt läßt sich nicht spotten. 
Gal. 6. Die Aeltesten, die wohl 
vorstehen und am Wort ^bei­
ten, halte man zwiefacher Eh-ren 
werth. Denn , GOtt der Herr 
spricht in der Schrift: Dem 
Ochsen, der da dreschet, sollst 
du nicht das Maul verbinden. 
Und Christus spricht: Ein Ar­
beiter ist fernes Lohnes werth. 
1. Tim. 5. Wir bitten euch, 
liebe Brüder, daß ihr erkennet, 
die an euch arbeiten und euch 
vorstehen in dem Herrn und 
euch ermahnen, habet sie desto 
lieber, um ihres Werkes willen, 
und seid friedsam mit ihnen. 
1. Th ess. 5. Gehorchet euren 
Lehrern und folget ihnen, denn 
sie wachen und sorgen für eure 
Seelen- als die da Rechenschaft 
dafür geben müssen , auf daß 

sie
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fie es mit Freuden thun und 
Nicht mit Seufzen: Denn das 
ist euch sticht gut. Hebe. 13.

$)er weltlichen Obrigkeit.

Lasset euch weisen, ihr Kö­
nige, und lasset euch züchtigen, 
M Richter auf Erden. Dienet 
dem Herrn mit Furcht, und freuet 
euch mit Zittern. Pf. 2. Item, 

..ihr. Fürsten und Städte','thut 
eureThoreweitauf, daßChristus 
der König der Herrlichkeit darin­
nen wohne. Pf. 24. Könige 
sollen der Kirchen und Predi­
ger Pfleger sein, und Königin­
nen sollen ihre Säugammen sein. 
Es. 49. .Lasset ab vom Bösen 
und lernet Gutes thun, trachtet 
nach Recht, helfet den Bedrück­
ten, schaffet den Waisen Recht 
und helfet der Wittwen Sachen. 
Es. 1. •

Den Richtern.
Siehe dich um unter allem 

Voll? nach redlichen Leuten^ die 
GOtt fürchten, wahrhaftig und 
dem Geiz feind sind,, die setzen 
über sie, daß sie das Volk all­
zeit richten. 2. Buch Mos. 18, 

. Sehet zu, was ihr thut, denn 
ihr haltet das Gericht nicht den 
Menschen, sondern ' dem Herrn, 
und er ist mit euch im Gericht. 
Darum lasset die Furcht des 
Herrn bei euch sein, und hütet 
euch und thut es: Denn bei dem 
Herrn unserm GOtt ist kein 
Unrecht, noch Ansehen der Per­
son, noch Annehmen des Ge­
schenks. 2, Buch der Chron. 19. 

Was die Unterthanen der Obrigkeit 
zu thun schuldig sind.

Jedermann sei Unterthan der 
Obrigkeit, die Gewalt über ihn 

hat. Denn es ist keine Obrig­
keit ohne von GOtt geordnet. 
Wer sich nun wider die Obrig­
keit setzet, der widerstrebet GOt- 
tes Ordnung: Wer aber wi- 
derstKbet, der wird > sein Urtheil 
empfangen. Denn sie trägt das 
Schwert nicht umsonst: Sie ist 
GOttes Dienerin, eine Rächerin 
zur Strafe über den, der Bö­
ses thut. So seid nun aus 
Noth Unterthan, nicht allein um 
der Strafe willen, sondern auch 
um des Gewissens willest. Der- 
halben müsset ihr auch Schoß 
geben , denn sie sind GOttes 
Diener, die solchen Schutz sol­
len handhaben. So gebet nun 
jedermann, was ihr schuldig seid. 
Schoß, dem der Schoß gebüh­
ret; Zoll, dem der Zoll gebüh­
ret; Furcht, dem die Furcht ge­
bühret; Ehre, dem die Ehre ge­
bühret. Röm. 13. Und Christus 
spricht: Matth. 22. Gebet GOtt, 
was GOttes ist, und dem Kai­
ser, was des Kaisers ist. Man 
muß GOtt mehr gehorchen, denn 
den Menschen. Ap. Gesch. 5. 
Sankt Paulus in*dcr 1. Tim. 
2. spricht: So ermahne ich nun, 
daß man vor allen Dingen zu­
erst' thue Bitte, Gebet, Fürbitte 
und Danksagung für alle Obrig­
keit,^ auf daß wir ein ruhiges 
und stilles Leben unter ihnen 
führen in aller Gottseligkeit und 
Ehrbarkeit. Und zu seinem Jün­
ger Tit. 3. spricht er: Erinnere 
sie, daß sie den Fürsten und 
der Obrigkeit zu allen guten 
Werken bereit sein, niemand 
lästern, rc.

De»
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Den Ehemännern.

Ihr« Männer, wohnet bei eu­
ren Weibern mit Vernunft, und 
gehet dem weiblichen, als dem 
schwächsten Werkzeug seine Ehre, 
als auch Miterben der Gnade 
des Lebens, aus daß euer Gebet 
nicht verhindert werde. 1. Petr. 
3. Ihr Männer lieoet eure Wei­
ber, gleich wie Christus geliebet 
hat die-Gemeine. Eph. 5. Ihr 
Männer, liebet- eure Weiber, 
und seid nicht bitter gegen sie. 
Col. 3.

Den Eheftauen.
Die Weiber sein Unterthan 

.ihren Männern, als dem Herrn: 
Denn der Mann ist des Wei­
bes Haupt. Und ' wie Sara 
Abraham gehorsam war, und 
hieß ihn Herr. Ephes. 3. 1. 
Petr. 3. Der Weiber Schmuck 
soll nicht auswendig sein mit 
Golde, Silber und köstlichen 
Kleidern; sondern inwendig im 
Herzen, in Heiligkeit vor GOtt. 
1. Petr. 3.

Den Eltern.
Die Wojte des Herrn, sollst 

du zu Herzen nehmen, und sollst 
sie deinew Kindern einschärfen, 
und mit ihnen davon reden, 
wenn du in deinem Hause sitzest, 
oder aus dem Wege gehest, wenn 
du dich niederlegest, oder auf­
stehest. 5. B. Mos. 6. Laß nicht 
ab, dein Kind zu züchtigen: denn 
wo du es mit der Ruthe hauest, 
so errettest du seine Seele.'Sprüch. 
Sal. 23. Wer der Ruthe scho­
net, der hasset seinen Sohn. 
Wer sein Kind lieb hat , der 
züchtiget es bald. Spr.Sal. 13. 
Hast du Kinder, so ziehe sie

wohl von Jugend auf. Laß ihnen 
ihren Willen nicht in der Jugend 
und entschuldige ihre Thorheit 
nicht. Sir. 7. JhrVäter, reizet eure 
Kinder nicht zum Zorn, daß sie 
nicht scheu werden, sondern Met 
sie auf in der Zucht und Ver­
mahnung zu dem Herrn. Ephes. 6.

Den Kindern.
- Ihr Kinder, seid gehorsam 

euren Eltern in dem Herrn, denn 
das ist billig. Ehre Va­
ter und Mütter: das jfl das 
erste Gebot, das Verheißung 
hat, nämlich, daß dirs wohl 
gehe, und du lange«lebest auf 
Erden. Ephes. st.

Den Knechten, Mägden, Tagelöh­
nern und Arbeitern.

Ihr Knechtes seid gehorsam 
euren leiblichen Herren mit Furcht ‘ 
und Zittern in Einfältigkett eu- 
res^Herzens, als Christs, nicht 
mit Dienst allein, vor Augen, 
als den Menschen zu Gefallen, 
sondern als die Knechte Christi, 
daß ihr solchen Willen GOttes 
thut von Herzen mit gutem Wil­
len. Laffet euch dünken', > daß 
ihr dem Hèrm dienet und nicht 
den Menschen. Und wisset, was 
ein Jeglicher Gutes thut, das 
wird er von dem Herrn em­
pfangen, er sei ein Knecht oder 
ein Freier. Ephes. 6. Ihr Knechte, 
seid euren Herren Unterthan, nicht 
allein den gütigen und gelinden, 
sondern auch den wunderlichen. 
1. Petr. 2,

Den-Dausherren und Hausfrauen.
Ihr Herren, was recht und 

gleich ist, das beweiset denKnech- 
t-u
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ten und lasset das Dräuen, und 
wisset, daß ihr einen Herrn im 
Himmel habt, und ist bei ihm 
kein Ansehen der Person. Ephes.
6. Coloss. 4.
Sex, gemeinen Jugend und Junge».

Ihr Jungen, seid Unterthan 
den Nettesten, und haltet fest an 
der Demuth. Denn GOtt wider­
stehet den Hoffärtigen, aber den 
Demüthigen giebt er Gnade. 
So demüthigt euch nün unter 
die gewaltige Hand GOttes, 
daß er euch erhöhe zu seiner 
Zeit. 1. Petr. 5. Lasset euch 
nicht verführen; weder die Hu- 
rer, noch die Trunkenbolde, noch 
die Ääuber, noch die Lästerer, 

noch die Weichlinge werden däs 
Reich GOttes ererben. l.Cor.6.

Die sieben Buß-Pfalmen.
e Der 6. Psalm.

Herr, straf mich nicht 
in deinem Zorn, und züch­

tige mich nicht in deinem Grimm. 
' 2. Herr, sei mir gnädig, denn 

ich. bin schwach, heile mich, Herr, 
denn meine Gebeine sind er­
schrocken,

- 3. Und meine Seele ist sehr 
erschrocken; ach du Herr, wie 
lange! '

4. Wende dich, Herr, und er­
rette meine Seel" hilf mir um 
deiner Güte willen.

5. Denn «'m Tode gedenket man 
demer nicht; wer "will dir in der 
Hölle danken?

6. Ich bin so müde vomSeuf- 
M, tch schwemme mein Bette 
tue 8""ze Nacht,•! und netze. mit 
meinen Thränen mein Lager.

Dkn Wittwen.
Die ritte rechte Wittwe und 

einsam ist, die stellet ihre Hoff, 
nung auf ®Dtt; und bleibet 
am Gebet Tag und Nacht. Wel- 
che êr in Wollüsten lebet, die 
ist lebendig todt. Solches ge. 
beut, auf daß sie untadelich fern, 
nicht schwätzig, nicht fürwitzig, 
die Umläufen durch die Häuser 
und reden, das nicht sein soll. 
1. Thimoth. 5. i= . w

Der Gemeine.
, Liebe deinen Nächsten, als 

dich selbst: In dem Worte sind 
alle Gebote verfasset. Röm. 13. 
Und halte an mit Beten für 
alle Menschen. 1. Thimoth. 2. 

. Ein Jeder lern sein Lektion, 
. So wird es wohl im Hause 

stehn.

7. Meine Gestalt ist verfal­
len vor Tramen, und ist alt 
geworden; denn ich allenthalben 
geängstiget werde.

8. Weichet von mir, alle Uebel­
thäter, denn der He^r höret mein 
Weinen.

9, Der Herr höret mein Ne­
hm; : mein Gebet nimmt der 
Herr an.

10. Es müssen alle meine Fein­
de zu Schanden werden, und 
sehr erschrecken, sich zurück keh­
ren, und zu Schanden werden 
plötzlich.

Der 32. Psalm.

N»ohl dem, dem die Ueber- 
tretungen vergeben sind, 

dem die Sünde bedecket ist.
2. Wohl
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'S. Wohl dem Menschen, dem 

der Herr die Missethat nicht zü- 
rechnet, in de^ Geist kein 
Falsch ist.
« 3. Denn da ich es wollte 
verschweigen, verschmachteten 
meine Gebeine durch mein täg­
lich Heulen.

4. Denn deine Hand war Tag 
und Nacht schwer auf mir, daß 
mein Saft vertrocknete, wie es 
.im Sommer dürre wird. Sela. 
: 5. Darum bekenne ich dir mei­
ne Sünde, und verhehle meine 
Missethat nicht. Ich sprach: Ich 
will dem Herrn meine Ueber- 
Mtung bekennen; da vergabst 
du mir die Missethat meiner 
Sünden.- Sela.

6. Dafür werden dich alle Hei­
ligen Litten, zur . rechten Zeit; 
darum, wenn große Wafferflu- 
then kommen, . werden sie nicht 
an dieselbigen gelangen.
: 7. Du bist mein Schirm; du 
wollest mich vor Angst behüten, 
daß ich errettet, ganz fröhlich 
rühmen könne. Sela.
. 8. Ich Hill dich unterweisen, 
und dir den Weg zeigen, den 
du wandeln sollst; ich will dich 
mit meinen Äugen leiten.

9. Seid nicht wie Rosse und 
Maulthiere, die nicht verständig 
sind, welchen man Zaum und 
Gebiß muß ins Maul legen, 
wenn sie nicht zu dir wollen.

10. Der Gottlose hat viel 
Plage; wer aber auf den Herrn 
hoffet, den wird die Güte um­
fangen.

11. Freuet euch des Herrn und 
seid fröhlich ihr Gerechten, und 
rühmet alle ihr Frommen.

, Der 38. Psalm.
jRerr, strafe mich nicht in 

deinem Zorn und züchtige 
mich nicht in deinem Grimm!

2. Denn deine Pfeile stecken 
m mir, und deine Hand dMket 
mich.

3< Es ist nichts Gesundes 
an meinem Leibe vor deinem 
Dräuen, und ist kein Friede in 
meinen Gebeinen vor meiner 
Sünde.

4. Denn meine Sünden ge­
hen über mein Haupt, wie eme 
schwere Last sind sie mir zu 
schwer gewördem

5. Meine Wunden «stinken und 
eitern vor meiner Thorheik.

6. Ich gehe krumm und sehr 
gebücket, den ganzen Tag gehe 

; ich traurig, ê
7. Denn meine Lenden ver­

dorren ganz, und ist nichts Ge­
sundes an meinem Leib^

8. Es ist mit mir ganz- an­
ders und bin sehr zerstoßen; 
ich heule vor Unruhe meines

- Herzens.
9. Herr, vor dir ist alle mei­

ne Begierde, und mein Seufzen 
ist dir nicht-verborgen.

10. Mein Herz bebet, meine 
Kraft hat mich verlassen, und 
das Licht meiner Augen ist nicht 
bei mir

11. Meine Lieben und Fremde 
stehen gegen mich und scheuen 
meine Plage, und meine Nächsten 
treten ferne.

12. Und die mir nach der Seele * 
stehen, stellen mir nach, und die mir 
Übel wollen, reden, wie sie Scha­
den thun wollen, und gehen mit 
eitel List um.

13. Ich
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13. Ich aber muß sein wie ein 
Tauber, und nicht hören, und 
wie ein Stummer, der seinen 
Mund nicht aufthut. :

14. Und muß sein wie einer, der 
niM höret, und der keine Wi­
derrede in seinem Munde hat. 

- 15, Aber ich harre, Herr, auf 
dich; du, Herr, mein GOtt,'wirst 
mich erhören.
, 16. Denn ich denke, daß sie 
ja sich nicht über mich freuen; 
wenn mein Fuß wankte, wür­
den sie.sich hoch rühmen wider 
mich.

17. Denn ich bin zu Leiden 
gemacht, und mein Schmerz ist 
immer vor mir.

18, Denn ich zeige meine Mis­
sethat an, und sorge für meine 
Sünde. e

19. Aber meine Feinde leben 
und sind mächtig; die mich un­
billig .hassen, sind groß.

20. und die mir Arges, thun 
um Gutes, setzen sich wider 
mich, darum, daß ich ob dem 
Guten halte.
21. Verlaß mich nicht, Herr, 

mein GOtt, sei nicht fern von 
mir. .

22. Eile mir beizustehen, Herr, 
meine Hülfe!

Der 51. Psalm.

®Ott, sei mir gnädig nach 
deiner Güte und tilgemei- 

ne Sünde nach deiner großen 
Barmherzigkeit.

2. Wasche mich wohl von mei­
ner Missethat» und reinige mich 
von meiner Sünde.

3. Denn ich erkenne meine 
Missethat und. meine Sünde ist 
immer vor mir. fli$ hin

4. An dir allein habe ich^e- 
sündigt und übel vor dir ge­
than: auf d«kß du Recht behal­
test in deinen Worten, und rein 
bleibet wenn du gerichtet wirst.

ö.^Ziehc, ich bin aus sünd- 
lichem Samen gezeuget, und 
meine Mutter hat mich in Sün­
den empfangen.

6. Stehe, du hast Lust zur 
Wahrheit, die im Verborgenen 
liksiet, du lässest mich wissen die 
heimliche Weisheit.

7. Entsündige mich mit Jsop, 
daß ich rein werde; wasche mich, 
daß ich schneeweiß werde.

8. Laß mich hören Freude 
und Wonne, daß die Gebeine 
ftöhlich werden, die du zerschla­
gen hast.

9. Verbirg dein Antlitz von 
meinen Sünden und tilge alle 
meine Missethat.

10. Schaffe in mir, GOtt, ein 
reines Herz und gieb mir einen 
neuen, gewissen Geist.

11. Verwirf mich nicht von 
deinem Angesicht und nimm 
deinen heiligen Geist nicht von 
mir. .vvv'1--

12. Tröste mich wieder mit dei­
ner Hülfe, und der freudige Geist 
enthalte mich.
13. 'Denn ich will die Urbertre- 

ter deine Wege lehren, daß sich 
die Sünder zu dir bekehren.

14. Errette mich von den Blut­
schulden, GOtt, der du mein 
GOtt und Heiland bist, , daß 
meine Zunge deine Gerechtigkeit 
rühme.

15. Herr, thue meine Lippen 
auf, daß mein Mund deinen 
Ruhm verkündige.

16. Den»
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16. Denn du hast nicht Lust zum, 

Opfer, ich wollte dir es sonst wohl 
geben, und Brandhffer gefallen 
dir nicht.

17. Pie Opfer, die GOtt aefal- 
len, sind ein geängsteter Geiss; ein 
geängstetes und zerschlagenes Herz 
wirst du, GOtt, nicht verachten. 

. 18. Thue wohl an Zion nach 
deiner Gnade, baue die Mauern 
zu Jerusalem.

19. Dann werden dir gefallen 
die Opfer per Gerechtigkeit, die 
'Brandopfer und ganzen Opfer, 
dann wird man Farren auf dei­
nem Altar opfern.

Der 102. Psalm.
Lî err, höre mein Gebet und laß 

meinSchreienzudirkommen.
J; 2. Verbirg dein Antlitz nicht 
vor mir in der Noth, neige dei­
ne Ohren zu mir, wenn ich dich 
anrufe, so erhöre mich bald.

3. Denn meine Tage sind vergan­
gen wie ein Rauch, und meine Ge- 
veinesindverbrannt wie einBrand. 
. 4. Mein Herz ist geschlagen, 
und verdorret wie Gras, daß ich 
auch vergesse»mein Brod zu essen. 
' 5. MeinGebeinklebet anmeinem 
Fleisch vor Heulen und Seufzen. 
. 6. Ich bin gleich wie eine 
Rohrdommel in der Wüsten; ich 
bin gleich wie ein Käuzleiü in 
den verstörten Städten.
L. 7. Ich wache und bin wie 
ein einsamer Vogel aufdemDache. 
t 8. Täglich schmähen mich mei­
ne Feinde und die mich spot- 
,ten, schwören bei mir.
, 9. Denn ich esse Asche wie 
Brod, und mische meinen Trank 
mit Weinen,

10. Vor deinem Dräuen und

________________ __ 17 
Zorn, daß du mich aufgehoben 
und zu Boden gestoßen hast.

11. Meine Tage sind dahin wie 
ein Schatten, und ich verdorre 
wie Gras..

12. Du aber, Herr, blêst 
ewiglich und dein Gedächtniß für 
und für.

13. Du wolltest dich aufnnü- 
chen und über Zion erbarmen; 
denn es ist Zeit, daß du ihr 
tznädig seiest, und die Stunde 
lst gekommen.

14. Denn deine Knechte woll­
ten gern, daß sie gebauet wüt- 
de, und sähen gern,daß ihre Steine 
und Kalk zugerichtet würden ;

15. Daß die Heiden den Na­
men des Herrn fürchten, und alle 
Könige auf Erden deine Ehre;

16. Daß der Herr Zion bauet 
und erscheinet in seiner Ehre.

17. Er wendet sich zum Gebet 
der Verlassenen und verschmähet 
ihr Gebet nicht.

18. Das werde geschrieben auf 
die Nachkommen, und das Volk, 
das soll geschaffen werdens wird 
den Herrn loben.

19. Denn er schyuet von sei­
ner heiligen^höhe, und der Herr 
siehet vom Himmel aus Erden;

20. Daß er das Seufzen der 
Gefangenen höre und los ma­
che die Kinder des Todes;

21. Auf daß sie zu Zion predi­
gen den Namen des Herrn und 
sein Lob zu Jerusalmn,

22. Wenn die Völker zusam­
men kommen und die König­
reiche dem Herrn zu dienen.

23. Er demüthigt auf dem 
Wege meine Kraft, er verkürzet 
meine Tage.

24. Ich
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24. Ich sage: Mein GOtt, 
nimm mich nicht weg in der 
Hälfte meiner Tage.
25. Deine Jahre währen für 

und für. Du hast vorhin die; 
W>e gegründet- und die Him­
mel sind deiner Hände Werk.
26. Sie werden vergehen, aber 

du bleibest. Sie werden alle 
veralten wie ein Gewand; sie 
werden verwandelt wie ein Kleid, 
wenn du fie verwandeln wirst.

27. Du aber bleibest, wie du bist, 
und dàeJahre nehmen, kein Ende.

28. Die Kinder deiner Knechte 
werden bleiben, und ihr Same 
wird vof dir gedeihen.

Der 430. Psalm.
us, der Tiefe rufe ich, Herr, 

zu dir.
2. Herr, höre meine Stim­

me! Laß deine Ohren merken 
auf die Stimme meines Flehens.

3. So du willst, Herr, Sünde zu­
rechnen, Herr, wer wird bestehen ?

4. Denn bei dir ist die Berge-, 
bung, daß man dich fürchte. '

5. Ich harre des Herrn, mei­
ne Seele harret^ und ich hoffe 
auf sein Wort.

6. Meine Seele» wartet auf 
den Herm von , einer Morgen­
wache »bis zur andern.

7. Ich hoffe aus den Herrn; 
denn bei dem Herrn ist die Gna­
de und viel Erlösung bei ihm. 
. 8. Und er wird Israel erlö­
sen aus Zllen seinen Sünden.

Der 143. Psalm.
err, erhöre mein Gehet, 

, vemimm mein Flehen um 
demer Wahrheit willen! erhöre 
michumdeinerGerechtigkeitwillen.

7. Buß-Psalm.

d 2. Und gehe nicht ins Gericht 
mit deinem Knecht, denn vor 
dir ist kein lebendiger gerecht.

3. Denn der Feind verfolget 
ttiettig Seele, und zerschlägt mein ' j 
Leben zu Bodens er legt mich ! 
ins Finstere, wie die Tomen in 
der Welt.

4. Und mein Geist ist in mir 
geängstet mein Herz ist mir in . 
meinem Leibe verzehrt.

5. Ich gedenke an die vori­
gen Zeiten, ich rede von allen 
deinen Thaten, und sage von 
den Werken deiner Hände.

6. Ich breite meine Hände aus 
zu dir, meine Stele dürstet nach 
dir, wie ein dürres Land, Sela.

7. Herr, erhöre mich bald, 
mein Geist vergehet; verbirg dein 
Antlitz nicht vor mir^ daß ich 
nicht gleich werde denen, die in 
die Grube fahren.

8. Laß mich früh hören deine 
Gnade, denn ich hoffe auf dich; 
Thue mir kund den Weg, dar­
auf ich gehen soll, denn mich 
verlanget'nach dir.

9. Errette mich? mein GOtt, 
von meinen Feinden, zu dir habe 
fch Zuflucht. ,

10. Lehre mich thun nach dei­
nen; Wohlgefallen, denn du bist 
mein GOtt; dein guter Geist 
führe mich aüf ebner Bahn, 1

11. Herr, erquicke mich um : 
deines Namens willen; führe 
meine Seele aus der Noth um 
deiner Gerechtigkeit willen,

12. Und verstöre meine Feinde 
um detnerGüte willen und bringe 
Um alle, die meine Seele ängstigen; 
denn ich bin dein Knecht.
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